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Memel, 24. Januar.

Am Dienstag früh um »29 Uhr hatte der Präsi-
t.des Direktoriums Bertuleit, der am Montag

mittag die Geschäfte übernommen hatte, die
amten des Direktoriums im Direktoriums-

ngssaal zusammengeroer, um ihnen die
ichteu und Rechte aufzuzeigen, die ein Beamter
der neuen Bolksgemeinfchaft hat.
Präsident Bertuleit führte dabei aus: »Meine
en Mitarbeiterl Ich habe Sie hierher bitten
en, um zu Ihnen ganz kurz über das zu spre-
, was das neue Direktorium Ihnen zu sagen
Ich habe mit Absicht einen Vertreter des

emeler Dampfboots« hergebeten, um die Aus-
rungen auch den anderen Dienststellen und
' tern zur Kenntnis gelangen zu lassen.
"»)as, was ich Ihnen zu sagen habe, beansprucht
t, vollständig due-desto »Es sind nur Andeutun-
zdie für das Erste genügen werden. Es ist bis-
.iiblich gewesen, daß bei der Geschäftsiibernahme
. Direktoriums die Dienststellenleiter anwesend
en. Jch habe das fiir nicht erforderlich gehal-
uud habe das alte Direktorium gebeten, Sie
tdazu einzuladen. Was sich da abspielt, ist siir
chfentlichkeit bestimmt, und Sie erfahren
ber aus der Zeitung, aber ich will nicht, daß
als Statisten da sind, ohne etwas Wesentliches
öreu.
’ ch habe bei der Uebernahme der Gefchäfte mit
sit betont, daß sich das neue Direktoriuur zur
oualfozialistischeu Weltanfchauung bekeuut.

T- bedeutet für Sie alle. daß fich diese Weltw-

UUUg auch auf Sie bezieht. Das ist für Sie
eicht etwas vollkommen Neues-. Man hat Sie
diesem bisher vollkommen herausgehalten.

» nun aber werden Sie genötigt fein, hierzu klar

isJung zu nehmen.
vxldas bedeutet nun nicht, daß der, der sich zum
3’- ertum bekannt, sich entsprechend umzustellen

, Das Litauertum wird toleriert. Es mag
«" Deutscher oder Liiauer sein. Das, was das
Tektorium nicht dulden wird, ist, daß der- der
»zum Litauertum bekcunt, Propaganda gegen
INCUUUAlfvzialksmus macht. Es wird aber
nicht von uns geduldet werden, daß dic- site

qum deutschen Kulturkreis bekennen und viel-

auch noch dem Kulturverband angehören, es
aMel-tacht halten, ihre liberaliftifehe Weltw-
UUg in den Vordergrund zu stellen uud gegen

Nationalfozialismus Stellung zu nehmen«
lrd ebenfalls nicht geduldeti Ich bitte jeden-

zu sein, daß ich Mittel und Wege finden
S- eine Propaganda gegen den Nationalwku-
ns auszurotten

ist jedem Beamten freigestellt, den neuen
·Uifationen beizutreten, soweit nicht entgegen-

- J eBestimmungen erlassen werden. FUt Uns
Tiber gilt von jetzt ab der memeldeutfche Gruß-
" wir uns zum deutschen Volkstmu bekennen
soweit nicht auch hie-: demeatgegeafteheude Be-

demnächft erlassen werden. Wer
cht als Deutscher fühlt, mag grüßen wie bis-
es bleibt ihm freigestellt Ich möchte schon

singen, daß über kurz oder lang es für jeden-
ch zum deutschen Volkstum bekennt, notwendig

ird, die Frage zu klären, ob er sich zum Na-
«-lfozialismus bekennt oder nicht. Diese Ent-
«ng wird an jeden herangetragen werden«
»ie Dieuftftellenleiter bitte ich, dafiir zu sorgen-
lu allen Biiros das Bild des Führers Dr«
auu ausgchiingt wird. Das gleiche gilt auch

lle Aemter nnd Dienststelleu im Gebiet. .
eber die Aufgaben des Beamten brauche Ich
zn nicht viel zu sagen. Der Beamte ist zum
st an der Allgemeinheit da, und damit ist die

« benstelluna gegeben. Mir kommt es darauf
« daß in der Beamtenfchaft ein gewisses Preu-

m.herricht. Die Grundhaltnng des Beamten
Irpkeußksch sein. Wir sind ein Teil von Ost-
M gewesen, der ureußiicbiten der deutschen

«

 

 

Provinz-ein Das preußische Beamtentum hat einen
Rus, der in der Welt einzig dasteht.

Hier ist es zur Gewohnheit geworden, daß
außerhalb der dienstlichen Betriebe über den Be-
amten nicht so gesprochen wird, wie er es verdient
und wie es angebracht ist« Seine Grundhaltnng
muß nach meiner Ansicht von zwei Begriffen be-
stimmt werden: von Leistung und Charakter. Jch
könnte auch sagen: von Charakter nnd Leistung.
Beide Faktoren haben den gleichen Wert, und eins
gehört zum anderen. «
Was ich Ihnen nun zu sagen habe, gehört eigent-

lich gar nicht hierher: Der Dienst beginnt um acht
Uhri Jch bitte das nicht so aufzufassen, als ob sich
niemand verspäten dars. Ich wiinsche nicht, daß die
Dienftstellenleiter einen Beamten, der sich verspiitet
hat, wie einen Schuljungeu schuhriegeln. Die Uhr
kann einmal nachgehen, aber die Uhr darf nicht
dauernd zu spät gehen. · «

Weiter bitte ich, keine allzu ausgedehnten Früh-
stitckspauseu in den einzelnen Dienststellen abzu-
halten. Es muß dafiir gesorgt worden, daß bei uns
keine Bierflaschenpraris aufkommt. Es macht einen
schlechten Eindruck nach außen hin, wenn jemand
aus dem Publikum darauf warten muß, bis der
Beamte mit seinem Friihsstiick zu Ende ist. Es darf
natürlich jeder friihistiicksem was er will, aber er
darf damit nicht unangenehiu aufsallen. Bei der  

ropaganda gegen den Nationalsozialismus
wird nicht geduldet

Präsident Bertuleit spricht vor den Beamten des Direktorinms

Abfertigung des Publikums bitte ich, sich kurz zu
fassen und auch darin preußisch zu sein.

Es mag manchem sonderbar erscheinen, daß ich
vor Ihnen dies erwähne-. Cs ist aber notwen-
dig, denn wir wollen, daß das Beamtentum im Ge-
biet das Ansehen genießt, das es verdient.
Ich bitte Sie, nicht darauf zu pochen, daß der Be-
amte wohl-erworbene Rechte hat« Wenn einer glaubt,
daß ich in dem einen oder demanderen Falle keinen
Wandel schaffen könne« weis er auf verbrieften Rech-
ten sitzt, so oersichere ich, daß ich Beamte auch dahin
setzen werde, wo keine Sonueund kein Mond scheint.

Jch will annehmen, daß mir solche Handlungen
erspart bleiben. Allgemein möchte ich bitten, im
Verkehr untereinander kameradfchastlich zu sein,
einen kameradschaftlichen Ton anzuwenden und
nicht durch irgendwelche Scharer die Freude au
der Arbeit hierabszuminderw "Wenn jemand glaubt,
»Er habe« Grund, über feine Kollegen Klage zu füh-
ren, dann hat er sich damit an den Dsienststellenlei-
ter zu richten. Ich persönlich möchte von niemand
eine Klage über seine Kollegen hören.

Anträge auf Veränderung des Gehaltes — es
wird sich ja immer um eine Erhöhung handeln —
bitte ich, nicht an mich direkt gelangen zu lassen,
sondern den Dienststellenleiteru einzureichen, die
dazu Stellung nehmen werden. Es könnte einer  

oder dcr andere glauben, daß er durch den Dienst-
stellenleiter nicht gerecht behandelt wird und Recht
zur Klage hat« Jn solchen Fällen kann er sich an
mich direkt wenden unter genauer Angabe der

Gründe. Dieses darf aber nur. in Ausnahmefällen
vorkommen. Solche Beschwerden bitte ich ge-
nauestens zu überlegen; sie müssen schon stichhaltig
sein.

Was ich von den Beamten unmittelbar, ja sogar
vertraulich zu erfahren hoffe, das ist eine Angabe
über die Verschuldung eines jeden Beamten, die
Wechselverbiudlichkeiten einbegriffen Ich möchte

wissen, ob durch schwer iragbare Verfchuldungen

ein Beamter wirtschaftliche Sorgen hat«

. Das sind sozusagen die Pflichten, von denen ich
Ihnen gesprochen habe und die Sie als Beamte be-
sitzen. Wenn ich die andere Seite, Jhre Rechte, er-
wähne-, so tue ich das deshalb, um zu betouen, daß
Sie Recht-e habeu.. Allgemeiu besteht das Recht
darin —- das Gehalt ist ja ganz selbstverständlich —,
daß Sie in der Oeffentlichkeii die Wertung erfah-

ren, die Ihnen als Beamten zukommt. Wenn ein
Beamter feine Pflicht tut, wie es ein vorblldlicher
Beamter tun soll, so kann er versichert fein, daß ich
als erster Beamter des Direktoriums in jedem
Falle vor ihm schützend stehen werde. Ich werde
seine Interessen in kameradschaftlichcm Sinne ver-
treten. .

Jch persönlich gehöre noch der Landschastsbank
an und bekomme von« dort auch mein Gehalt. Ich
kann daher aus das Gehalt hier verzichten; ich
brauche es nicht. Ueber die Verwendung des Ge-
haltes werde ich später verfügen««

Präsident Bertuleit ging mit den drei Direk-
toriumömitgliedern um zwölf Uhr durch sämtliche
Biiroö des Direktorinnw, um die einzelnen Beam-

ten kenuenzulernen undeinen lieberblick zu ge-
wiunen.

 

Kriegszustand über ganz Rotfpcmien
Botstödte Bakkelonas werden von der Zioilbevölkerung geräumt

Paris, 24. Januar (Elta). Melduugeu aus Bar-

celoua zufolge hat die dortige »Regierung«»ange-

sichts der dramatischen Lage in Katalonien wahrend

der ganzen vergangeneu Nacht beraten. Sie be-

schloß, fiir das gefamte rote Spanien den Kriegs-

zttsiaud zu proklamierem um die Fortfeßuug der

Verteidigungsarbeit zu sichern. Nach Prufung der

militärischen Lage sei ein Ausschuß zur Organi-

sierung einer methodischen Abbeförderung der Zwil-

bevölkerung aus Burcelona eingesetzt worden« Fer-
ner soll die Verlegung des Regierungssitzes nach
Verona, 70 Kilometer vor der französischen Bim-

näengrenze, beschloser worden sein. Das Provin-

zialgericht in Barcelona ist bereits nach Nordwin-

lonien verlegt worden; auch die Gefängnisinsassen
wurden bereits aus Barcelona entfernt.

I-

Bilbad, 24. Januar iElta). Wie aus Baue-
lona verlautet, habe die katalauifche Regierung den
Befehl herausgegeben, alle Stadtteile an der Peri-

pherie Barceldnas und im Kitstengebiet von der
Zioilbevölkeruug zu räumen. Die Räumung der
Vorstädte Barcelonas muß binnen 24 Stunden
durchgeführt sein.

..Eine belagerte Iestung"
St. Iean de Luz, 24. Januar (Elta). Mel-

duugeu aus Barcelona befaan- daß die Stadt seit
gestern frlih deu Eindruck einer belagerteu Festung
macht. Alle Lädeu in Barcelona sind geschlossen
und Handel nnd Wandel ruhen fast völlig dort. Die
gesamte Bevölkerung einschließlich Frauen, Kinder
und Greife versieht neben der Aussicht von Auge-«
hörigeu der Miliz Schanzarbeiteu iu den Bororteu.

Unaufhtrlith schwere Luftanarlffe
- aus Barcelona

Barceloua, 24. Januar lunited Preß). Der letzte
Sonntag war fürdie Bevölkerung Barcelonas ein
Schreckenstag, denn fett 2 Uhr morgens erfolgten
unaufhörlich schwere Luftanartffe. Das Rollen der
Abwehkgefchüße erdröhnte den ganzen·Tag über,
sodaß nicht festgestellt werden konnte, wieviele ein-

zelne Angriffe durchgeführt WUWM Doch war

 
l

tündlich ein Zunehmen des Abwehrfeuers zu ver-
xeichnem was darauf schließen laßt, daß die Haupt-
angrifse in Zwischenraumen »von je einer Stunde
erfolgten. Es heißt, daß die einzelnenAugriffe von
je zehn Bombenflugzeugen durchgefuhrt wurden,
die von Kampfflugzeugen begleitet «waren.« Der
durch die Luftangrifse angerichtete Schadenlzst ge-
waltig. Ueber die Opfer an Menschenleben ist noch
nichts bekannt.

Der katalanische Finanzminister hat an teordneu
daß in dieser Woche all-e Industrie- und ·eschafts-
firmen mit Ausnahme der Mumtionssabrckem der
Apotheken, der Zeitungen und der öffentlich-en Be-
triebe gesrhlossen bleiben« Alle Manner unter 55
Jahren, sowie alle Frauen zwischen 18 und l49 Jah-
ren, die sich freiwillig melden, find den·M-l«ctarbe-
hördeu unterstellt worden und mufsen sub sur jede
von diesen angeordnete Arbeit bereithalten. In den
Heeresberichten heißt es, daß an der ganzenFront
von Seo de Urgel bis zur Mittelmeerkuste außerst
erbitterte Kämpfe im Gange seien.

26 Kilometer von Barcelona entfernt
Bill-am 24. Januar. (Elta). Die nationalipani-

schen Operationen an der katalonischen Front"neh-
men weiterhin einen außerordentlich günstigen
Verlauf. Die Navarra-Brigaden uberwauden en
schwachen feindlichen Widerstand auf der Straße
Villafranea——de Peuades und besetzten die an dre-
fser Straße liegenden Orte Las Labanoas, Ora-
nada und Sau Quintin de Mido.» Andere Kolons
nen stießen von Villafranea aus öftlich der Lange
der Eisenbahnliuie nach Barcelona vor und besetz-
ten deu Ort Ban Baturnino de Nova, der nur noch
26 Kilometer Lustlinie von Barcelona entfernt
liegt. Wieder andere Kolonnen stießen über Sitges
ausvor und standen gestern mittaa unmittelbar
vor Ballcarca, wo die Roten große Munitionsfabri-
ken besitzen. Im Kampfabschsnitt Jgualada beseßte
das Legionskorps nach Säuberung der Umgebung
der Stadt die Orte Tudo und Capellades Auch die
Maestrazgo-Armee-Kolo«nne setzte ihren Vormarsch
in westlicher Richtung auf Barcelona fort und be-
setzte den Ort Aguilar »de Segarra. Bis gestern
mittag betrug der nationalspanische Vormarfch
durchschnittlich an allen Kgmpfabschnitten acht Kilo-
meter.

Lerida, 24« Januar lElta). An der katalanischsen
Front setzten am Montag bei günstigem Kampf-

 

wetter die Operationen aus allen Abschnitten wie-
der ein. Alle fünf nationalen Armeekorps drangen
konzentrifch auf Barcelona vor«

Kriegsmaxerial und Zivilbevilterung
werden uber die Grenze gebracht?

Paris, 24. Januar (Elta)« ,,Jntrausigcant« mel-
det: Die roten Truppcn hatten in der letzten Nacht
über der französischen Grenze in der Gegend von
Seo d'llrgel einen Teil ihrer Streitkräste, das
Kriegsmaterial und einen großen Teil der Zwil-
bevölkerung abbefördert. Eine Verteidiguugslinie
sei jedoch in der Gegend von Puigcerda belassen
worden, um die Verbindung zwischen Bareelona
und der französischen Grenze zu sichern und die
Räumung der katalanischen Hauptstadt zu erleich-
tern, da die gesamte Bevölkerung nicht all-ein über
dise Straße vyu Gerona abbesördert werden könne«

Steigende Lebensmittelknappheii
in Barcelona

Paris, 24. Januar. Aus Bareielona in Verma-
nan eingetroffene Franzosen berichten, »Havas«
zufolge, die Lebensmittelknappheit werde in der
Hauptstadt Kataloniens besonders durch die ständig
zunehmende Zahl der Flüchtlinge immer sühlbarer.
» Die französiiche Kolonie habe den Wunsch ge-
außert, nicht wegbefördert zu werden, da sie es vor-
stehe, das Eintveffen der Nationalspanier abzu-
warten« In rotspanisehen Kreisen oerlaute, daß
Azana Barcelona bereits verlassen habe« Man
nehme an, daß er sich wie die übrigen roten Bonzen
nach Palencia oder Madrid begeben werde. Die
Verteidigungsaulagen auf den Höhen von Barces
lona würden eifrig ausgebaut; besonders emsig
webrde itn den Bosrstädten Saus und Hostafrauche ge-
ar ei e .

Rotipaniens Außenminiiter in Paris
’·Paris, 24. Januar« (Elta.) Der rote Außen-
numster del Vayoist in Paris eingetroffen und hat
fttb in Begleitung des hiesigen rotfpanischen diplo-
matischeu Vertreters zum Quai d’Orsan begeben,
wo sie von AußenministerBonnet empfangen wur-
«den.· Wie ininteressierten Kreisen hierzu verlau-
tet, will del Band mit der französischen Regierung
uber die Unterbringung von Fliichtlingen aus Ka-
talonten in Frankreich verhandeln. Man hält hier
eine Lösung dieser Frage in der Form für möglich-
"daß ein Teil der spanischen Flüchtlinge in Frank-
reich selbst Aufnahme findet. während der andere
Teil nur im ,Tranfit« durch Frankreich kommen
wird zur Weiterbeförderung nach anderen Ländern-

 



 

;
,
Y
.
»
»
.
-

«.
.;

--
—

.
-
s
-
«

—
-
»
H
-

J
4
«
«
.
,
-

j
-

    
  

 

js
dT

A
L
L
E
-
I
p
-

.-
;«

,
qu
i-
.-

-
.
»
.
»

--
.

U
r
k
-

T
H
E
-
f

 

 

Der Gewerkschnsisbund tritt geschlossen dem - — «
RSMG. bei

Versammlung der Gewerkschaftsvorftände

neuen Organisation und erklärte, daß die erworbe-
Memel. 24« Januar«

Am Montag abend fand im Gewerkschaftshaus
in der Holzstraße eine Versammlung der Vertre-
ter des größten Teils der Memeler Gewerkschaf-
ten statt. Bei-treten waren durch Delegierte der
Gewerkschastsbund der Gesamtverband. die Me-
tallarbeiter« der Verband der kaufmännischen
Angestellten« die Maurer Zimmerer. Vuchdrurket.
die Staats- und Gemeindearbeiier, die Maler.
die Tischler und die Vaiihilfgarbeiier An der
Versammlung nahmen auch der Vorsitiende des
Memeldeutschen Kulturverbandes Viuaau, der
Ortsgruvvcnleiter dieses Verbandes Dr. Veths
kc und Landesdirektor M onien teil.

Der Vorsitzende des Gewerkschaftskartells«
Pannars. erklärte« dass die Nersammluna einberu-
fen worden sei. um Geriichte die in der Stadt
verbreitet wiirdeu klarznleaeu Es handele sich
hierbei iu der Kauntsarbe um die Schaffuna eine-Z
Nationalsonialiftisrben Memeldeutschen NEMAT-
schastsoerbandes« lieberafl svrekhe man davon doch
sei niemand an den Vorstand des Gewerkschaft3-
kartells heran-feierten Der Vorstand würde voll
den Gewerkschaftamttnsiedern dauernd aefraat.
ohne eine bestimmte Nitakttnst darum-r aeben All
können« Die Vertreter der Gewerkschaften Mitten

den Beschluß aeiaht abzuwarten. wie sich die DWIS
entwickeln würden: Weiter lkiiitnie ia auch nichts
unternommen werden. sierk Naunars machte dann

längere Aiisftihrungeniiber die angeblichen Ver-
dienste der Führer der Gewerkschaften fiir die
Memeler Arbeiterschaft« und nun wolle man »eines
eersehlaaew ohne sie zu betragen«., Gegen den
neuen Gewerkschaftsbund werde niemand sein-
man müsse aber sicher sein« dah die alten Rechte
garantiert werden« .. .« -

Kamerad Westvhal erklärte, das; Man M
leistet Zeit viel non der Schasfung ein-er Arbeits-
front im Memelaebiet gehört habe« Wenn wirklich
eine·lfmsiellnna der Gewerkfchasten voraetlvmmen
werden soll. dann biitte man sich mif den Gewerk-

schaftsftilyrern in Verbindung sehen « sollen.
seien viele Leute vorhanden die dxetfzia und. Meh-
Iabre»den Gewerkschaft-sit augehöremmnd diese
besitrchtetew daß sie um ihre Rechte an die Gewerk-
schafteu kommen könnten Man» hab-e aber iebt alle
beruhigt sind aefaat« daß sich schon alles kliiren
wtirde«W-enn der· seiihrer Dr. Neumann erkliirt
habe daft man nichts zerstören. sondern nur auf-
bauen-wolle dann könne man auch alauben« dah
dies der Fall» fein werde. Man· wolle aber mtk
wissen« wie es um die alten Rechte der Escwa
schatismuaueder bestellt sein spit» Auch oei einer
Neugrtindung wirke eine sachlich-e Beratung mit
den alten Gewerkschaftdvorstiinden notwendig«

»Die Arbeiter find siir die neue Oraauifatlousp
und zwar nicht nur sit tut Prozent, sondern

en toll Prozent«
Auf die Meinung Einzelnen die befürchten, durch
die Schafftan der ueiieu Organisation arbeitslos
zu werden« könne man nichts geben« Es get-de Ak-
beiter, die monatelana ohne Arbeit gewesen seien-
Msm müsse das große Ganze iiu Auae haben.
Die tiiewerkfkbaftamitalieder allein babeii du
beliimmew ob sie dei- neuen Organisation deme-
ten iiud nicht die Vorstände Vorder miisfe aber die
Sache nennst werden Das wiinscoien die Gewerk-
fchaftsmitaliedeo

Hafenarbeiter M au s erklärte« er hätte in der
Versammluna der Oafenarhoiter in der vergan-
genen Woche nicht gesagt daß Vaunars und andere
die ti«iafenat«lieitt-r an den Abarund aeftlllkt Mitw-

Kamerad Seewald erklärte« er habe mit Dr.
Neumanu begsialich der neuen Organisation eiue
llnterreduua gehabt und habe dabei erklärt, daß,
wenn die Zusammenfassung der Arbeiterschaft im
Interesse des eDeutsrlituinti und im Interesse der
Arbeiter selbst liege, die Interessen einzelner Per-
sonen hinter den Interessen deei Volkögangeu gu-
riickstebeu mtisiten Am Sonntaa habe eine Ver-

. Büroeinrichtuug

 

fammlung des Gewerkschaftsbundes, dem der Ver-
band der früheren Fabrikarbeiter, der Holzarbeis
ter, der Metallarbeiter der Heizer, der Maschi-
nifteu und der Mühlenarbeiter angehören, statisc-
funden« Jn dieser 16« Generalversammlung des
Gewerkschaftsbundes des Memelgehiets sei et
nachstehende Beschluß gefaßt worden: »Unte: et
Voraussetzung daß die oou deu Mitgliedern des
Gewerkschaftsbuudes erworbenen file te anerkannt
und gewahrt werden« beschließt der ewerkschastss
kund deit geschlossenen Ueber-tritt zu der tanzt-bil-
eudeu Organisation Der Gewerkschaftöbuud ver-
sllchtet sich- eine ordnungsmtt iae Ueberga e nu-
er Uebernieifuugd des Laffen estaudes uu dek

urchnustihreu.«
Der Vorsitzende des Memeldeutschen Kulturoers

bandes. Bingau, erklärte« es komme nicht datan
an, wie der neue Bund heißen werde« sondern da-
rauf« daf( man bestrebt fei« einen Bund aufzustellen»
der die Interessen der Arbeiterschaft vertritt. Wenn
Dr«»Neumann jemand mit den Vorarbeiten dllk
Gründung dieses Bundes beauftragt habe« so werde
dies fi er eine Person sein« die sein Vertrauen
habe, u d zu dieser Person müsse auch die Arbeiter-
schaft Vertrauen haben. .

Kamerad Ernst Su rau machte längere Aus-
führungen über den beabsichtigten Aufbau der

—

 

Re te der Gewerkschaftsmitglieder nicht ge-

nehglälerckt werden sollen« ebenso wie auch die bester

denden Organe, die die Forderungen der Arbeiter-

schaft zu vertreten haben, uicht»befeiti t« sondern fo-

gar noch ausgebaut werden worden« iirch denbiZitIs

fammenschluß sämtlicher Arbeiter des Atemelge d: s

würde die Stoßkraft der Arbeitnehmerichait be Au-

tend stärker werden« als sie bisher war. ie ir--

beitnehmer sollten es daher· begrüßen, daß e ne

solche Organisation, di; nur fiir die Arbeiter ge-

dacl ei. es affen wer e. · »

ztiafeh iseitckezren Ausführungen einiger Kartell-

delegierten s rach Kamerad M o nien, der im we-

sentlichen erklärte daß die neue Organisativnllnzilrek

für die Arbeiter geschaffen werden foll« ie so

gesamte Arbeiterschaft des Memelgebietes umfkajfem

denn nur durch eine geschlossene Formation onne

etwas Durchgreifendes fiir die Arbeiterschaft ge-

a en werden« »

schEg wurden dann noch verschiedene Ausfiihriinåilen

gemacht. in denen zum Ausdruck kam« daß die r-

beiterschast durchaus gewillt ist, der neuen Organ -

sation beizutretew Es sei vorerst aber noch notwen-

dig« daß die Gewerkschaftsvorftande ihren Mitglie-

dern über Zweck und Ziel der neuen Organisation

berichten«

 

Wettgehende neitiauenevolle Zusammen-
arbeit zwischen Rom und Belgiad

Rom- 24. Januar. lEltal« Nach Abschluß der
Reise des italienischen Außenmiiiisters nach Jugvs
slawien erklärt »Giornale d’Jtalia«: Jii den
Besprechungen Ciano - Stoiadinowitsch sei eine
weitgehende vertrauensvolle Zusammenarbeit

zwischen Rom und Velgrad festgestellt worden« die

sich auf allen Gebieten immer mehr vertiefe. Vei

der Prüfung der spanischen Frage und des italie-

nifch-frauzösischen Gegensatzes sowie bei dem

Problem des Mittelmeereb tin-d des Kommunis-
mus sei festgestellt worden« daß tu bezug auf· Auf-
fassung und Haltung keine Meinungsverschiedens

heilen zwischen Rom und Velarad bestehen« Zu-
sammenarbeit bedeute natürlich nicht immer Ver-
oflichtuua an gemeinsamen aktiven Vorgehen«
bedeute aber, daß bei keinem Problem und bei
keinem Anlaß Italien und Jiiaoslawien eine ver-

schiedene und noch wenig-er euigeaengesetzte oder

gar feindfelige Stellung zueinander einnehmen
würden. Die italienischen und iuaoflawischen
Kräfte, die zusammen nicht weniger als 65 Mil-
lionen von einem hohen nationalen Bewußtsein

aetraaene krieaätiichtiae Kräfte ausmachtew näh-
men rasch zu« Das Sustew der italienisch-iuaoila-
mischen Beziehungen geselle sich in nattirlicher
Weise zu dem Mrundfvftem der Achse Rom-Verklu-
deren politischen Geist und konstruktiue Ziele eb
vertrete.

Innotlaivten sauft Walten in Italien
Belgrad, 24« Januar llluited Preßf« An den

letzten Besprechungen zwischen dem italienischen
Aiißenminifter Ciano und dem jugoslatvifchen Mi-
nistervriifidenten Stoiadiuowitsch nahm auch Prinz
Paul von Jugoslawien bei Gelegenheit eines Früh-
stsicks in einer Villa der königlichen Fasanerie in
Petrowtschitsch teil. Ciano und Stofadinowitsch
hatten sich im Laufe der Nacht mit der Eisenbahn
von Beste nach Petrowtschitich begeben. Man nimmt
an, daß der Prinzregent in der Unterreduug seine
Zustimmung zu verschiedenen Vorschlägen gegeben

 

Michael Kramer
Dtama »- wer Akte-i von Gott-are Hauptmann

zur Aufritt-sung tm Den-seiten Mante-

Als sich aui Sonntag abend der Vorhang über
der Bühne des Deutschen Theaters kum letzten
Male schloß« war ed viele Augenblicke aug in dem
liUhcu weiten Rund lautlos still« Nie unter einem
atvlngeudcu Bann saßen die vielen Hunderte
bewegungslos« schweigend« Die Gesichter, die
Augen dorthin gewandt, wo eben noch ein Mensch
so berückeiid groß« erhaben von dem Tod als von
der ««mildesteu Form des Lebens: der ewigen Liebe
Meisterstück« gesprochen hatte. lind der dann doch
zu Füßen feines toten Sohnes zusammengelau-
keu war« wie ausgelöst-hu wie eins geworden Mit
dem grundlosen Schwarz der Bahrtücher« Und war
das Schweigen ringsherum nicht lauter als eln
Orfau? Immer noch klang die Stimme ivie ein

MS Mehr oerstunmiender Ruf in uns nach, diese
Stimmc, gelöst oott Raum und Zeit. die, wie feu-
seits aller Dinge dieser Welt« sich zur lebten Jka F
erhebt: »Was wird ed wohl sein am Ende
Kloosten uusereofserzcn nicht wie das Sturmgeldut
eherner Motten-P Reisiob vor der Gewalt der Töne
aus der Höhe nicht aller Wust an Stumvfheii.
Gleichgtiltiakeit« Dünkel. Neid. Boshastigkeitt
Sviirte nicht jeder von uns den feurigen Odem-
unfere Seelen erstiliendf Wir waren wieder Kin-
der geworden« klein« schwach, demütig und hid zur
letzten Hingabe bereit« das Gute ou tun«

Aber dann brennen plötzlich wieder grell die
Lampen. dann sind wir wieder Theaterbesuched
Parkettvltitee Loaennummern hastia wie beschamt.
werden die Gesichter wieder in die aftgewolmien
Larven umgewandelt Noch immer bleibt alles
bewegungslos. starr. dann reißt ed und von den
Sitzen« und die aiifriittelnde Erreguna dieses
Erlebnisses entladi sich in Stürmen von eisall
für den Mann der das Wunder unserer Wandlung
vollbracht hat, der und felbst wie ein Wunder
erscheint: Eugen Kldvfet .. -  

lieber Gerhart Hauptmann« fein Werk,
und damit selbstverständlich auch über sein Drama
»Michel Kramer». ist unendlich viel gesagt und
aeschrieben worden« Immer wieder ist aus dem
Kreis der Literaturwisseuschaftler versucht worden,
ihn und sein Schaffen auf eine Formel tu bringen,
ihn zu bestimmen« zu «,katalogifieren«. Und immer
wieder hat Gerhart Hauptmann dem wir heute
wie eine Selbstverständlichkeit eine fast »Goethesch-
reprasentative« Stellung unter den lebenden deut-
schen Dichtern zuerkennen« diesen vor-mittian Eifer
zuschanden werden lassen. Ein immer ruhelosem
Kampf der Entwickelung in stetem Stichen um die
htlchfte dichterische Wahrheit hat er sich immer
wieder gewandelt« sich gesteigert« Ein nuiiesst
deutscher Mensch und Dichter. Am ehesteii und
bartnäckiatten ist er als .«Naturalist« verichrien
worden. lind doch ist es nur der sehr viel kleinere
Teil an seinem Werk« der sich damit beavtiat« das
Mturalistiiche .,Siie«s«eot« einzuhalten tiiewiß auch
«Michael Kramer« tritat diefe naturalistissben Riiac
die einseitig-tröste Schilderung eines Lebensans-
schuiites. das Schickt-il läuft in seiner erbarmt-nas-
losen Fierstöriiuadarbeit mit automatenhafter
Sicherheit ab, mie das Uhr-were einer Sol-eva-
laduna die Kandsnna was nackt Mittel, nicht mehr
Rweek ist zuaunstan der Kenntlichmachuna der
Charaktere des Miliesis abaedrosfelt ea Ist-schiebt
nichts aus freiem Willen« sondern wie unter dem
Kwana eines Verbängnisiea. lind doch tst in diesem
Michael Kramer Traaik und Aeldentum zualeich
und er svrenat den Fu engen Nabuien des Nam-
rattenmg tret- Ntttkik set nannten tamvst mit
der aaneeu aewaltiaen Kraft seiner Persönlichkeit
um die Rettung feines Bat-meet und dessen aeuia-
len Künstlern-met vor dem sittlichen leelischen
Untergang Mo nasses net-nisten- Vinaen scheitert.
scheitern must da tti ca dato In, ais km Misoan aka-
Met tell-it zusammen mit seinem Sohne, der ihm
das Liebste Kochste war gestorben von einem
grausamen Geschick in den Tod gehet-it worden ist«
Aber noch in den Qualen eines ihdlirben Schiner-
ded stimmt er in übermenschlicher Kraft diesen
großartigen Hhmnus auf den Tod au: »Der Tod ist

 

 

hat, die u. a. neue iugoslawische Waffenbejtellungen
in Italien betreffen. Derartige Waffenkaufe wur-

den die italienisch-jugoslawifche Handelsbilanz aus-

gleichen, die gegenwärtig fiir das Weizen, Baum-

wolle iind Rohstoffe von Ju oflaioien bestehende

Italien stark passiv ist« Im ienfte des gleichen
Zieles würde auch die Errichtung einer italienischen

Automvbilfabrik in Belgrad stehen, die, wie ed

heißt, ebenfalls geplant ist« Wetter-hin sollen Ab-
machungen über jugoslawifche Siraßenbauten ge-
troffen worden fein, die mit italienischem Geld und
unter Beteiligung italienischer Straßenbaufirineu
durchgeführt werden sollen«

Am Nachmittag begaben sich Prinz Paul, Gras
Ciano und Ministerpriifident Stofadingwitsch ge-
meinsam im Automobil nach V·elgrad.

 

Tausende von belottihen Frettvilllgon von
Tlthektften htnoemelzelt

Brüssel, 24. Januar« Die »Metropole" veröffent-
licht ueiie Enthiilliingen iiber das traurige Schicksal
der belgifihen -Ireitoilligen«« die nach Rotspanien
in den Tod geschickt wurden« Von rund 6000 Bel-
giern« die sich bei den Bolfchewisten verdingt hatten,
find bisher nur 500 nach Belgien zurückgekehrt Von
den übrigen sollen rund 8000 an der Front gefallen
ein.

Die Zeitung fragt nun, was mit den restlichen
2400 Belgiern geschehen fei, die weder an der Front
gefallen, noch nach Belgien zurückgeke rt seien« Die
Wahrheit sei die, daß Hunderte und ausende vou
»Fteiwtlligeu« nicht iiu Kampf gefallen, sondern
hinter der Frout ans Befehl der Tschekisteu nieder-
aeiuetzelt und erschaffen worden seien. In einem
Falle feien 83 Belgier, die sich halsstarrig geigten,
unter dem Vorn-and einer »Zigarettenverteilung«
änbdie tilreiäkie ifirgn Albacethe gelockft worden; hier
a e man a inengewe re au ie eri tet

sie sämtlich erschosscn. g ch und

 

immer das Groß-, er weist ins Erhabene hinaus,
er ist der Liebe Meisterstück.« Ein tragischer Held,
dem noch im Unterliegen der Sieg zuteil wird: die
verklärende Erhöhung feines Sohnes, ,,«.. und
mir ifi er unn so ins Erhabene gewachsen-«

Es ist nicht von ungefähr, daß Eugeii Klop-
sers Gestaltungskunst gerade in den Werken Ger-
hart Haupttmanng am stärksten, am nachhaltigsien
offenbar wird. Dieser knappe Dialog,dcr,wie es das
naturalistisehe ,,Rezept« verlangt, hin und her wogt,
von einein Gegenstand zum andern springt, vieles
nur andeutend, gibt Eugen Klöpfer die reichste Ge-
legenheit, feine Kunst, deren Gewalt über uns
kommt wie ein Wunder, auswirken zu lassen, dich-
terische Gestalten zu formen« zu deuten, mit blut-
vollstein Leben zu erfüllen« Es war eine Gipfel-
lelstlmg fchauspielerischen Könnens, wie Eugen
Klöpfer in der vielleicht stärksten Stelle des Dra-
mas, im zweiten Att, um die ver-stockte erniedrigte
äFeln gewordene Seele seines Sohnes mit allen
tman seines Herzens wirbt« Hier wird die dich-
sten Eri 1uan die darstellerische Leistung zur innig-

e Gwlrifeitz Der weitere Ablauf des Dramas,
Stelle d zieruiig des Arnold Kramer, läßt diese
Zu einaun so etwas als einen Bruch erkennen
FUde dieenåckFlurioso gottbegnadeten Künstlertuins
die Michael Zusiszene die ethtitternde Totenfeier.
muß ied s . ramer seinem Ovhne gelehrter-r Hier

e Wort des Lobes, mag es noch so hochgegriffen fein, einsa oe «Gottesdienst. die thuerxtlttitthylelttarsunst wird zum
Jutendant Liebscher hatte in den D» , rauiastSurgilflchen Mauern-« als richtungweifend für feineanhettefitung gesagt: »Nicht intellektuell hart und

Pwe ;- ch oerkündend, will dieses Werk gespieltnr en. die innere Melodie vernehmbar gebrachtenn. o wird die Dichtung seelisches und künstle-äickbtes Erlebnis.« Und dieses sich gesteckte Ziel hate fcher in vollendeter Manier erreicht. Die Auf-

 

   

   
  

soertthledenhelten"«« - —
- "Ml-n.m um Nettoanteil m

r u, 24. Januar· Die kqtafrw

wiMntlzchadet Lage Ssoivietfpgnjeng U

drohende Fall Bareeloiias Zieunruhtgz m

trowano Kurier Codeiennti aus MMÆ

die dortigen Kreis-e außerordentlich Amb-

ien des makauer Vliattes bat im mel e
time-i e Konserenz . unter dein Vorsitz» »-

taitge undeu. Diimtroft habe tmff N- ,

Komintern gegen die passive HaltunH

regierung angesichts der katastwyhal «.

roten Truppen in Spanien protestlert.u.

fortige Entsenduna von Schifer »nu-

kriegsgerät und Offizieren der ansn »

Bareelona gefordert, da eine kmk

fowjetsvanischen Truppen auch ein-e- etz
Niederlage fiir die Komiuternhewewi

ganzen Welt bedeuten würde. Das IM-

will wissen« daß diese» Forderung Dim-

aelehnt wurde, da die sowietrusfischg

einem internationalen Konflikt aus

gehen wolle« der bei der Entscnttung b»

rusfiichen Kriegsschisfefn nach Vareelona se

entstehen könnte. Die fowietrussische R

habe sich sogar entschlossen-« 850 Okfizjm

Armee aus Spanien zuruckziiberiifen ;

In Moskau seien weiter drei Abord ,»t
kommuuiftifchen Parteien Frankreichs« «

einigten Staaten »von·Nordamserika und

eingetroffen, die ahnliche Forderungen w v

troff vertreten haben. Sie taten am Esp-

von Stalin empfangen und»nnt» Hinweh

Lage im Mittelmeer abschlagtg beschiean ««»

Daraufhin sollen die Aborduuugen «lei

daß eine Niederlage der Roten In - »

kommuniftiicheu Parteien ihrer Lauder tzz

sen würde« aus der Komintern und stet- »
Isuternatiionale auszutretcn und zum Zei-

Protestes gegen Moskau Troizki anstatt St

ihren Anführer öffentlich anzuerkennen »Er

zu der Verhastung von mehr als 50 sp

Kommunisten, die zurzeit in Moskau »

geführt haben. Unter den Verhafteten M

n ei Mitglieder der sowietspanischen Vott

oskau befinden.
l

Onttmtsmus der Verzweiflung
Paris, 24. nuar (1·Inited PUU D

der von Genf ommsend in Paris eintrafZ
Presfevertretern, daß die »Regieru « is »-

na, ebenso wie er selbst, optimistisch ei.
davon überzeugt, daß Barcelona und Mag

dem bestehend-en Materialmangel noch lasz

leisten werden« Aber auch wenn Bamjv

sollte, wird der Kampf fortgesetzt werden. -«k-«J
ral Kataloniens ift ausgezeichnet-« -

Del Vayo wird sich am Mittwoch von g ,

Barcelona begeben, vorher jedoch eine Y-

Vesprechungen mit kommunistischen un fes
schen Führern und auch eine Untetreiti ;
Bsonnet haben. ..

Rote verfehlener Alte Mel ·
Peroiguam 24. Januar ltlnited Presil

kostbare Gemälde des Madrider Probe-litt
die bei Ausbruch des Krieges nach dem Its
ter öftlich von Jgualada gelegenen Klostet q-
Berge Montferrat gebracht worden warens «
jetzt, da das Kloster direkt auf dem shong
Franeos liegt, erneut abtransportiert. Si«
entweder in die Nähe der französischen
aber nach Genf gebracht werden, uin do,
Einladung des Generalfekretiirs Avenof ««s
im neuen Gebäude des Völkerbundö nützt
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werden« In Sachverständigen-Kreisen --«’
man, daß viele kostbare Gemälde von ·
lasaues und Rubens unter dem Trandpsi
werden« Schon ietzt könnten Schäden ei«
fein, da die Räume des Klosters, in dem l.
gebracht waren« feucht sind. Es heißt, das .
tere wertvolle Gemälde des PradosssisisJ
Luftfchutzkellern in Bareelvna, in Olot Mk
Burg Perelada untergebracht seien« «

 

Berlin, 24« Januar. (Elta) Die Mist
Klauenfeuche ist in Deutschland während-s
Halfte des Januar weiter gurückgegatlntllij

Romz 24. Januar-« Ein schweres Gruft
hat sich in einem Braunkohlenbergweri in i 

 

von Spoleto ereignet, wo durch Ausstts
Gas acht Bergleute den Tod fanden« «

—-·-----

 

—- -»««:.

fühkung wurde im · ·
aussührung· döchften Sinne zu »

Einen hervorragenden Anteil an W
Crsol des Abends gebührt zweifellos d-
tSep lt unserer Bühne, F lockin a v. EI-
bde W»Ot »als Lief-e Vänseh die Verkbroetit

o erflachlichen gefallsitchttgen Großitadtlli
RUEZMPEM Triebbaften seines Wesens n ,?
Loh tit virtuofeuhaster Sicherheit und j-
jcdrissez die aunstlerin diese Gestalt ten

e cste- iede Gebärde voll lebendlgltei Ei-

Skdr aut war wieder Wolfaana Htssz
Axnvld Kramer: allein seine Maske »F
»k, Wai. besondere im zweiten Akt in
ei er mit -EMCU Kllllsfer von varkendfiek il
e U unltlkickseliaer Mensch. absioßend un .
MSSUD iualeiko Odette Orkan »als -
YZCFM die ganze immer-weite Veto-at

ULteV die Um ihr Kind banai. Sin
vzWeweizom als Michaprinp amtie- i
Hosnckk dda Bild eines charakterstarketli
Tuch areu Menschen erstehen der M H-
Mt Und Herzens-W rtkndttsshnettimv «-

ith an aob den Maler Ernst Wde
sb Wache resianterende Gestalt Lotte- "
l a r dt Als Alwfne Fachmann aeiana dt
Falsch dieser dsjmmlfsb- stbtissatzhasfen T
Sah fnets sollt den tibriaen Rollen sinkt-
G o skv tAfsessnr Schwkspn et·»s-.ciein,

heiaufmMspr KWM Friedrich Veraer »««
verfins- Altkkd Fresser sOtmttimevefl »

bla Kaum Etleb Vela tot-rief -er von German-« minnt- aaoen d.
Its-Jst niederdrtickeude Atmosphäre W;

Mit Veilallsstiirmcn und der U—
Zadlveitder vrachtvoller Kranz- und Juku statteten die Besucher der freiwillig
teilwqu Here-en erariifev Und hegt

gestihtlbten dDTnk au Euaen KLEMM
.- en un ie mit t tnd -
res deutschen T:l)eatierkgchl7t.e en
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Sagen nnd Erzählungen aus dem Kreise
Heydekrug"

" In der heute vorliegenden Nummer des Grenz-
teus, unserer heim-atkundlichen Beilage, begin-
g wir mit der Veröffentlichung von Sagen und
·zählungen aus dem Kreise Hendekrug, die von
G. Langkusch im Kreise Heydekrug gesammelt

-,«.d aufgeschrieben und vor 60 Jahren in der »Alt-
kußischen Monatsschrift« abgedruckt worden sind.

» Retter Schisssverkehr im Hasen
« Jn den letzten Tagen herrscht im Hafen ein
eraus reger Schiffsverkehr. Sämtliche Kaiplätze

- von Dampfern belegt, so daß einige Schiffe so-
z—r auf dem Tief liegen müssen, um auf Platz an

Kais zu warten. Die Schiffe haben zum größ-
j.« Teil Kohlen nach Memel gebracht. Ein Schiff
—mit Schwefelkies eingetroffen. Mehrere Schiffe
gen auch im Hafenbassin, um Getreide zu laden.
 

Ein Kind siiirzte aus die Tenne
»,-» Das Memeler Krankenauto mußte am Montag

’ tiag nach Galt en bei«Dawillen lKreis Meinen
" Uausfahrem wo die acht Jahre alte Besitzertochs
: Marle Padakies aus einer Luke auf die zemen-
rte Tenne gestürzt war und schwere Verletzungen
Nkitten hatte. Das Kind wurde in die Memeler
; eisheilanstalt eingeliefert.

  

.

Die Grillennisihle
»Wenn das Liebchen mir geschrieben,
sie tät’ einen andern lieben,

« wenn das Geld mal wieder-knapp,
wenn ich Steuer-Sorgen hab’,

« wenn das Hühnerauge schmerzt,
und mich jemand angeschwärzt,
und gehorcht mein Hund mir nicht,
und zittert mich das Gericht,
tut mir weh der hohle Zahn,
taut es auf der Schlittsch-uhbahn,
ist die Hofe mir geplatzt,
ist die Urlaubsfahrt verratzt,
ist das Kragenknöpfchen weg,
geht die Arbeit nicht vom Fleck,
paßt mir nicht der neue Rock,
ist zu dünn der teure Grog,
hab’ ich meinen Paß verloren,
mir«die Zehen angefroren,
schmeckt mir nicht das Mittagessen,
hab’ ich meinen Schirm vergessen,
wenn ich Nieten bloß gelost, —- —
kurz, wenn wo mich was erbost:
daß sich meine Wut verkiihle
gehe ich zur GrillenmühleIU
Dorten steht der Müller schon-

j lacht und sagt: ,,Komm’ hier, mein Sohn-
s l Komm’ man her, du kleene Deern,

so was hab’ ich grade gernl -
Hier wird nicht gemauli, geklöhnt,
hier wird nicht geglupscht, gestöhntt
Jmmer in die Mühle ’rin
du der schönen Müllerinl
Die und ich, und ich und die

e kennen solche Grillen nie.
7: Guek’ mal her: in diesen Trichter

- schütten wir die Böser-nichten
Klippe-klappe, Hippe-klapp-
aeht’s den Mühlengang hinab-
nnd mit Mitteln, radikalen,
wird das Zeug zu Staub zermahlens
Na, wie steht’s, mein Kind, mein Sohn?
Siehste wohl, jetzt lachft du schon!«

   

» s
:
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. ,,) Der Grilleninüller nnd seine schöne FMU Müllefm
-,- en, samt ihrer Grinenmüh1e, am 4. Februar zum dies-
« »-- gen Winter-fest der Spielvereinignng allen. die· es notig
, « und nicht nötig haben, eine fröhliche Nacht Mlt Lachen-
. Is- uiid Gesang bereiten-

i

 

 

« Aus dein Büro des Deutschen Theaters wird
: geschrieben: Heute, Dienstag, wird im An-
) «« blau, vorverlegt von Donnerstag, das Gast-

. Oder Berliner Gäste Staatsschauspieler Klöpser
D ..«Flockina v. Platen in ,,Michael Kramer« fort-
i ;«-t. Die morgige Abschiedsvorstellung der bei-
. Künstler im Anrecht gelb gibt nochmals dein

f eler Publikum Gelegenheit, feinen Dank siir
I großen Genuß, den beide unserer Theatekgc-
fide verschaffen, zum Ausdruck zu bringen« Noch-
s bitten wir die verehrlichen Theaterbesuchet

« Plätze-rechtzeitig einzunehmen, da Präsident
er pünktlich um 8,15 die Abende mit Anspra-
eröffnet.

»k- Unsall am Hasen. Am Montag nachmittag um
Uhr verunglückte am Hafen der Arbeiter Io-
« Graus, Bommelsvitte 179, der an beiden
en schwer verletzt und in das Städtische Krall-
-aus eingeliefert wurde. Grovs hatte versuchs-
«.Holzstück unter ein Eisenbtindel zu schieben,
’ . vom Kran angehoben wurde. Dabei glitt erstern-ieer Heute III-
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aus, fiel um und wurde durch das Holzstück unddas Eisenbündel bedrückt.

« »Uusall auf dein Hafenbanamt. Am Montagvormittag verunglückte auf dem Hafenbauamt der
Schlosser Alex Balauskas, Duonelaitis-Straße 17,der sich an einer Maschine den rechten llnterarm
verletzte. Er wurde in ein Krankenhaus gebracht.

Stundeslims der Ssllds Memel
vom 23. Januar 1939

, Ausgeboiem Schneidergeselle Christus Po-smgis mit Stutze Marijona Stieikauskaite beidevon hier.
· G«eboren: Ein Sohn: dem Arbeiter Otto Put-

nings von Gut Dumpen, Kreis Meinel,« demLehrer Jonas lFolkinanas von Rudaöiai. Kreisretinga —» Eine Tochter: dem Maschinisteii Var-lovas »Gebt-klas. dem Seeniafchiniften Franz Heiiry
Kyüellis von hier. Eine uneheliche Geburt
mannlicheii Geschlechte-.

e st o rb e n: Arbeiterstau Marinke
geb. Balßys, 64 Jahre alt, von hier«
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Vom Markt
Der Wochenniarkt am Dienstag in Hendekrug

wies einen mittelmäßigen Verkehr auf. Auch Neh-
rungsfischer waren zum Markt gekommen. Auf
dem Butter- und Eiermarkt waren die Preise
unverändert. Butter kostete in Einzelpfuuden 1,20
bis 1,30 Lit und in großen Stücken 1,10 Lit das
Pfund. Eier wurden durchschnittlich für 13 Cent je
Stück verkauft.

Auf dem Geflügelmarkt gab es noch einige
Gänse für 90 Cent und Enten für 1 Lit je Pfund.
Hühner kosteten 60 und Hähne 40 Cent je Pfund.

Auf dem Gemüsemarkt wurden in der Haupt-
sache Karotten, Weißkohl und Zwiebeln zu den
üblichen Preisen angeboten. Aepfel kosteten 40
Cent je Liter. Kartoffeln wurden für 2—2,50 Lit
je Zentner angeboten. Außerdem gab es Moos-
beeren für 1 Lit je Liter. «

Auf dem Fischmarkt kosteten Hechte und Zander
80 Cent, Breser und Bierfische 50 Cent, Barse 30
Cent und große Stinte 50 Cent je Pfund. Kleine
Stinte waren für 2,50—3 Lit je Scheffel zu haben.

Jn der Markthalle nahmen die Fleischer 70—80  

Mittwoch, den 25 Januar lang v

Druck Und Verlag VIII F- W. Sieb-et Meineler Damvsbo oi Aktien-Gesellschaft
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Eisfegler am Start

Die Jachtsen kurz vor dem Start zur zweiten Wettsahrt, die der Kurische Eis-J-acht-Klub am
Sonntag bei starkem Wind auf dem Hafs durchführte.

—

Cent für Schweinefleifch, ,60—70 Cent fiir Rind-
fleisch und 60 Cent für Hammelfleisch.

Auf dem Getreidemarkt bestand ein reges An-
gebot bei geringer Nachfrage. Für Roggen wur-
den 8,50——9 Lit, für Hafer 7,50—8 Lit und für Gerste
8,50—9 Lit je Zentner gezahlt.

Der Schweinemarkt fiel aus. Dafür standen
recht viel Fuhren mit Heu und Rohr auf dem
Markt. Heu sollte je nach Qualität 2—3 Lit je
Zentner kosten. Für Rohr wurden 18 Lit je Schock
gefordert. Brennholz gab es für 12——16 Lit die
Fuhre.

 

Wieder ein Fall
von Maul- und Klauenseuthe

Ein neuer Fall von Maul- und Klauenseuche
wird gemeldet, und zwar ist unter dem Biehbestand
der Gasthausbesitzerin Franziska Kiffuth-Jugnaten
die Maul- und Klauenseucheiausgebrochen. Sperr-

bezirk ist das Gehöft.
schon bekanntgegeben.

Einsnhr von Klauenvieh nach dein Kreise
Taiirogaeii verboten

Vom Laiidratsamt Heiidekrug wird geschrieben:

Nach einer Anordnung des Kreischefs in Taurog-
gen ist die Einfuhr von Klauenvieh aus dem Me-
melgcbiet wegen der herrschenden Maul- und
Klauenseuche nach dem Kreise Tauroggen bei hoher
Strafe verboten.

Das Beobachtungsgebiet ist

I- Eigeuttiiner gestohlener Sachen gesucht. Ein
Arbeiter August J., der bei einem Besitzer in Bar-
fuhnen Kleidungsstücke zum Verkauf anbot, wurde
festgehalten und von der Polizei verhaftet. Die
beschlagnahmten Sachen sind biei der Polizei sicher-
gestellt. Personen, denen in der letzten Zeit Wäsche-
stiicke, Kleider und Haushaltungsgegenstände ent-
wendet worden sind, werden gebeten, sich bei dem
Polizeikominissariat in Hendiekrug zu melden.

 

Elfter-Lan etc-ei weitere und dritte-an Hiernacan
 

Paris-M Acri-mail- oäce M malt
sie Memac Man . . .

icon IF lasse-n trat etc-. Pers-leimt ein Xaicliiitaaicnbamnsa ren Mein-Latr Manto-r au-

Der Zuschauerraum ist bis aus den letzten Platz
gefüllt. Noch wenige Augenblicke trennen uns von
dem Augenblick, da wir die große Darftellungskunst
Eugen Klöpfers erleben sollen. Hinter der Bühne
drückt Erich Bela — schon geschminkt und in der ge-
streiften Jacke des Kelliiers — als Jnspizient zum
zweiten Male auf den Klingelknopf.

Da stehe ich hinter der Bühne der hohen Gestalt
des Präsidenten der Reichstheaterkammer Ludwig
Körner gegenüber, von dein wir wissen, daß er seine
Laufbahn als blutjunger Schauspieler nor 26 Jah-
ren auf unserer Mein-Her Bühne begann und dann
von unserer alten See- und Handelsstadt in steiler

 
. - " e Reichstheaterkauimer LndwiDer Präsident d k »wer n

K ve hinaufstieg bis llU der höchsten Würde, bis
zuurr verantwortlichsten Stelle, die das deutsche The-

ruia Xräfideiuen der Lug-.-

 

l

 

theaterkatnmer und zum Mitglied des Reichs-kultur-
fenats. « ·

Wir Memeler wollen natürlich wissen, wie das
mit seinem ersten Engagement in Memel zugegan-
gen sei, was er gespielt habe und wie das Meineler
Theaterpublikum damals gewesen sei, von dem sicher
noch diseser oder jener·auch heute im Zuschauerraum
i t.

nzPräsident Körner wandert langsam aus und ab
und stützt mit der Hand nachdenklich das Kinn. 26
Jahre find eine lange Zeit, sagt sein grübelndes
Gesicht. Dann lächelt er: ,,Alfo gut, Sie sollen es
wissen. Beim ersten Engagcment in Memel habe
ich unter einem anderen Namen gespielt. Jch gab
mir den russischen Vornamen Alexander und kürzte
ihn auf Safcha ab und nannte mich S ascha
M a e o v i a k. Unter diesem Namen spielte ich vom
November 1918 bis zum März oder April 1914 in
Memel.«

»Welche Rolle-, wollen wir wissen, ,,spielte denn
damals das Meinelser Theater im Kreis der deut-
schen Theater. Es war doch sicher schon damals so
ziemlich der äußerfte Winkel, an den ein Schau-
spieler kommen konnte?«
»Ja, natürlich, aber es war doch mein erstes sestes

Engageinent. Der damalige Direktor F. M. Kurth
schrieb mir einen Brief, daß ich mit 92,40 Mark
als erster Held und Bonvivant engagiert
sei. Der erste Schritt in das dramatische Leben hin-
ein werde nun mal nicht mit Gold aufgewogen.
Aber 92,40 Mark — das war noch nicht einmal Sil-
bert Dafür durfte ich aber alle großen Rollen, den
Faust usw. spielen. Hier hatte ich auch mein e r ft e s
tragisches Erlebnis auf der Bühne: ich blieb,
wie man bei uns sagt, einfach »ha'ngen«. In dem
Schumann-Stück »Johannisfeucr« mußte ich die
Schönheit des Johannisfeuers beschreiben, und der
Teil meiner Rolle fiel mir nicht ein· Meine Part-
nerin, die ich jetzt kürzlich erst an einein Theater als
Charakter- und Mütterspielerin wiedergefunden
habe, mußte nach der »schweigenden« Beschreibung
sagen: »Wie schön du gesprochen basi!« Und dabei
hatte ich gar nichts gesagt. Dafür hatte ich nach dem
Stück nun zu sagen: »Mir du hast mich verstundens-«
Das traf ja auch zu, aber damals faßte ich den Ent-
schluß, jede meiner Rollen eisern zu lernen, beson-
ders da mirdas Lernen leicht fiel. Und ich bin auch
während meiner Mitbrian Bühnentätigkeit nie
wieder Lumgekliehens s- s- « sp«sp-sps.,» .

 

»Sind Sie inzwischen
wesen?«

»Nein, ich ging damals von Meinel nach Liban,
ließ aber meinen Koffer mit meinen Kostümen in
Memel. Der Krieg überraschte mich, uiid ich wurde
Soldat. Mein Koffer aber stand treu und brav in
Memel bei einer Speditionssirma, nnd nach drei
Jahren habe ich ihn richtig erhalten. — Als ich jetzt
nach Memel kam, habe ich natürlich das alte Thea-
ter sofort wiedererkannt. Nur der Zuschauerraum
hat sich inzwischen verändert. Dafür habe ich mich
über das Wiedersehen mit dem schönen A e n n rh e n-
bruiinen gefreut. Ich erinnere mich noch recht
gut an Besuche in Försterei nnd in Sandkrug Das
kaineradschastliche Verhältnis an der Meineler
Bühne war schon damals sehr gut, und auch das
Verhältnis zum Publikum war harmonisch-«

»Wie ging dann, Herr Präsident, von Memel Jhr
Weg weiter?«

»Ich hatte mir vorgenommen, entweder in fünf
Jahren an einer der ersten Bühnen des Reiches zu
sein oder vom Theater abzugeben. Aber ich war
schon nach drei Jahren im Deutschen Theater
in Berlin. Die Zwischenstationen waren Bamberg,
Stralsund und Breslau. Jn den folgenden Jahren
wechselte ich zwischen Berlin nnd Wien, spielte bald
im Theater in der Jofephstadt, bald iiii Deutschen
Theater in Berlin und kam nach zehnjähriger
Tätigkeit aii diesen Bühnen 1928 endgültig nach
Berlin als Mitdirektor des Theaters in der Saar-
landftraße, das jetzt auch dem Generalintendanten
Eugen Klöpfer untersteht. Jn den Jahren 1932 und
1933 war ich Direktor im Deutschen Künstlertheater,
und dann berief mich Otto Laubinger in die Reichs-
theaterkanimer als seinen Stellvertreter. Dann
übernahm ich die Geschäftsführung der Kammer
und wurde im April des vorigen Jahres zu ihrem
Präsidenten berufen. Außerdem bin ich von Dr.
Goebbels als Sonderbeauftragter für die Alters-
versorgung der Schauspieler bestimmt worden, die
in dieser Form kein Land der Erde aufweisen kann.
Im letzten Jahr war es uns sogar möglich, zum
ersten Male den generell bezahlten Urlaub für
Schauspiel-Dr einzuführen-'

Erich Bela räuspert sich an der Tür:
Präsident, es wäre soweit...« l

Mit herzlicheni Dank verabschiede ich wich von
Präsident Körner, der noch am Dienstag vor das
Memeler Publikum treten wird, und bis ich aus
meinen Rangplatz gelange, ist er schon vor den Vor-
hang getreten, um selbst zu den Zuschauerm die sich
diesmal in der Hauptsache aus Anrechisinhadern
nnd Jugendlichen zusammensetzen, zu sprechen.
Während er von den Erfolgen deutscher Kultur-
politik kündet iwir berichten über seine Ansprache
noch aussiihklich), inuß ich denken, daß es doch nie
auf Aeußerlichkeiten ankommt, sondern daß zek Ek-
folg eines Menschen in ibui selbst liegt —- selbst
weuneriaWW , s- --s· »Es

nochmals in Meinel ge-
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Msteinei

Nin es U er
ni meinsan tun-e

Die in diesem ahr old lich einsehende Schnee-
fchrcelze hat die M nge wie er hoch ansteigen la en,
o aß sie weit aus ihren Ufern etreten ist. ie
sangen Felder nnd Wiesen zwis en den Ddrfern
avnen und Wilkieten sind bereits überfl ·

tei. Das Bochwasser hat auch s on den seinerzet
zwischen Schwentwokarren und aunen ausgeschüt·
eten Damm erreicht. Nicht nur südlich, sondern
auch udrdlich des Eisenbahndaunnes liegt viel
Wasser so daß die Hanptstraße trittst-Wenig bei
Bratztfchken auch überschwemmt ist und der Auto-
oerkehr stockt. Fast überall begann schon das Strom-
eis u gehen und verstovsie sich an verschiedenen
Stellen So drohte auch die Eisenbahnbrücke bei
Prdkuls, die über die Minge führt, von den bis zu
40 Zentimeter starken Eisschollen bef dsdigt zu
werden« und man sah an der Brit e Ba narbeiter,
die eifrig bemüht waren, die sich eftfehenden Eis-
fchollen mit langen Stangen und Bootshaken fort-
zuschieben. Ebenso mußte man darangehen, eiligst
die neugese ten Pfeiler der im Bau befindlichen
Lankupper rücke vor den sich anstauenden Eid-
mafsen zu schützen.

I-
vaell der Kriegerkaineradschaft Dusttrottin en.

geser Tage hatte die Kriegerkameradschaft t.-
«ottingen alle Kameraden zu einem Appell ge-

rufen. Kameraschaftsführer Bruno Meyer er-
öffnete den Kameradschaftsabend und spra üilxer

e erdie Bedeutung der Kriegerkanierasfchaft
wurden die Vertrauensleuie vorn orsitzenden er-
nannt und verpflichtet, denen die Aufgabe und
Pflicht obliegt. die Kameraden ihres Bezirks zu
allen Versammlungen einzuladen und die monats
lichen Beiträge einzuziehen und an den«Kassierer
abzufiihren. Den Posten des Singwarts übernahm
der Kameradschaftsfiihrer selbst. Zum Fahnen-
träger wurde Kamerad Letat und zu dessen Stell-
vertreter Kamerad Jaguitis bestimmt. Die Kame-
raden blieben noch einige Stunden gemtltlich bei-
sammen, wobei o manches Kriegserlebnis zum
Besten gegeben wurde. sp-

Kriegerkameradfchaft Wauna gen. Dieser Tage

fand in der Gast-wirtschaft v. orstein eine Ber-

ammlung der Kriegerkameradschaft Wannaggen
statt. Der Borsihende IovosAschpurwen begrußte

die erschienenen Kameraden Nachdem die Kame-

raden in Reih und Glied angetreten waren, erstat-
tete der Vorsitzende Meldung, daß 70 Mann Kriegs-
kameraden zum Appell angetreten sind. Kreidleiter

Grau legte den Erschienenen ans Herz, die Kame-

radschaft besonders zu pflegen und zu erhalten.
Als-dann wurden die neu aufgenommenen Mit lie-
tdetr vom Vorsitzenden durch Handschlag oerosltiichs
e . .

Dorfgemeiuschaftsabcud und Unterrichtsfprache
in der Schule in Sinnen. Vor einigen Tagen fand
in der Schule in Stutte n der erste Dorsgemeins
schafisabend im neuen Jahre statt, zu dem si alt
und sung eingefunden hatte. Nach der Begrtt ung
durch Lehrer Schmidt brachte die Schulfugend Lie-
der der neuen Zeit zu Gehör. Besonsderen Beifall
fand das Lied »Ein junges Volk steht aus zum
Sturm-L In Sprechchören ivurden die Volks-
genossen zur Treue zur Heimat und zum Vollstum
ermahnt. Gemeinsam wurden dann verschiedene
Lieder eingeiibt. lim das Programm des Abends
abwechdluugsreicher zu gestalten, wurden einige
Stellen ans Hitlers »Mein Kampf« oor lesen.
Zum Abschluß führten einige Schülerinnen olkss
tiiuze vor· Dann stimmten die alten Frontkämpser
das Lied an: »Ich hab’ mich ergeben«. Diese Ge-
meinschaftsabcude finden von nun an regelmäßig
feden Donnerstag statt, der nächste am AS. Janu-
ar. —- In der Schule in Stuiten war amtlich die
litauische Sprache als itnterrichissprache einge-
führt morden. Nachdem nun die Eltern wünschen
konnten, in welcher Sprache sie ihre Kinder unter-
richten lassen wollen, stellte sich heraus, da man
damals gegen den Willen der Eltern ge andelt
hatte. Von sitt Kindern soll nur eins weiter in der
litauischeu Sprache unterrichtet wer-den, und das ist
der Sohn des bekannten Herrn Reidgvs aus Jur-
en. Dieses Beispiel zeigt deutlich, wie rückstchtss
os man damals bei der Festsetzung der Unter-
richtssprache vorgegangen ist.

 

 

TMM
Kam-n »o- Z Oc. Moses

sinnniiittiifzigste Fortsetzung Nochdruck verboten

Die Gestalt zwängte sich durch den offenen Spalt
des hochgeschobenen Fenstern, ließ hinter sich die
Borhänge vorsichtig wieder herab und blieb einen
Augenblick stehen, um die Augen an die Dunkelheit
des Schlafzimmcrs zu gewöhnen. Kau war kaum
Auf erkennen; sic lag niit der linken Wange auf dein

sfen und hatte einen Arm ausgestreckt. Sie
atmete ruhig.

Der Einbrecher zog eine Taschcnlampe hervor
und fchalteie sie ein. Auf dein Fußboden erschien
ein Lichikreis. Der Mann hob die Lampe hoch und
leuchtete den Raum ab, wobei er tedoch das schla-
fende Mädchen vorsichtig vermied- Das Licht be-
leuchtete die Gegenstände ans dem Totlettentifch,
einen nach dem andern, schlich von da zur Kommode
und dann zum Kaiiiinsiiiis. Der Eindringling fand
offenbar nicht, was er suchte, denn er richtete nun
seine Aufmerksamkeit aus dati Kösserchen am Boden.

Er steckte die Lampe in die Tasche und kniete
nieder, um an dein Koffer herumzuhantieren. Zu
seiner Enttiinschung usar dieser verschlossen. Er zog
sodann eine Anzahl merkwürdige-r Stabliiisiru-
mente aus der Tasche und versuchte eines nach dem
andern, bitt das Schloß mit einem leichten Knarren
aufsvrang

Der Mann hob den Deckel hoch. zwei schreckliche
grüne Augen sahen ihm unbeweglich und starr ent-
gegen. und mit einem heiseren Infschrei lieh er den
Kofferdeekel zurtirtfallen. Am Tage wäre dieses
Geräusch unbemerkt geblieben, aber in der Stille
der Nacht klana der Anschlag des Deckels gegen das
Vol-i des Waschiilches wie ein Peitschenknall

Las wachte davon aut. Sie dffnete die Augen

 
 

Kerker schnkverbaudsvorsieher stir ctutteir. Als
Berbandsoorsteher war für den Schuloerband
Stutten bisher der frühere »Präsident« Reisgus
tätig. Er sollte auch no weitere se s Jahre im
Furt bleiben. Auf den rotest voufe ten der Be-
Zdlkerunt wurde ietzt ein neuer Berhandgvorsteber
estäti t, Und iwar der Besitzer Fteh aud Gedmivs

nen.

stei- dagegen

u seinem Stellvertreter wurde Gemeinde-
vorgeher MattuttissGedininnen ernannt. SC-

tenntadftdattteavvetl der Keime «
in zulieu

Um Sonntans hatte der Kameradfchaftsführer der
Kriegerkainera chast Szugken, Papendiek, sum Ka-
meradschaftdapfell nach Schustern befohlen. Kame-
rad Papendick prach seine Freude darüber aus, daß
diesmal die Mit lieber fast vollziihlig erschienen
seien. Hierauf olgte ein dreifaches «Sieg Heil«
auf den memeldeutfchen Führer und das Freiheits-
lied. Kamerad Papendiel erwähnt das kürzlich ine
Szugken die G ündung einer Ortsgruvpe des
Frontkiimpferver andes stattgefunden haben soll-
die von einigen ewig Unzusri denen in die

orgehen wurde von
Daraus wurden

geleitet worden sei. Dieses
en Anwesenden scharf verurteilt.

Wege

ein Parolebefehl und eine Führeranordnung des
Gebietskriegerführerd Schwarze verlesen. Beson-
ders hervorgehoben mag sein, daß bemittelte Kame-
raden den unbemittelten bei der Beschaffung der
Mühen usw« bilfttiche Hand bieten sollten. Sie
mögen sich an die Jahre des Krieg d erinnern, wv
im Schützengraben auch das letzte tück Brot mit-
einander geteilt wurde. Es folgte der Namensaui-
ruf durch Kamerad Nikfchat-Schuftern. Mit drei-
maligem »Sieg Heil« und dem Absingen einiger
Lieder gedachten die Kameraden des Führers aller
Deutschen, Adolf Hitler. Es wurde beschlossen, in
diesem Sommer auf dem Platz vor der Kirche einen
Kriegergedenkftein zu se en. Ein mächtiger Find-
lingsblock, der sich dazu ehr gut eigne, befinde sich
in der Försterei Baltupönen. Jn nächster Zeit
wird ein Ausschuß gebildet werden, der die Vor-
arbeiten sofort aufnebmen soll. Pfarrer Radke
teilte mit, daß er bereits am Totensonntag für die-
sen Zweck eine Kollekte gehalten habe- die einen
sehr erfreulichen Erfolg hatte, Kameradfchast und
Kirche werden in nächster Zeit

 

Dis Institut Kutschen
verkauft öffentl. meiiibietend am Donners-
iao. dein 26 Jan-ar- lftZJ von vorm-
9 Uhr ab bei Uvscth stim-

iikcus an Ratt-Ist
aus der Nevieriöisierei T riechen u. Brenn-
doli a e den stieo er-dkste-eien Aschourio n
Und nruemoor. Odndler werden ni t
zugelaffsn «

Ei De-

1 eittnlekln
für Kolvnialwaren u.
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lediting
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PIII see-t- Zwerge
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und bemerkte als erstes einen kalten Lustzug vom
offenen Fenster her, dann erkannte sie die dunklen
Umrisse eines Manne-, der sein Gesicht mit einem
seidenen taschentuch verbarg und behende auf die

Ihre Stimme bebte,
aber es war nicht so schlimm, wie e schon fürchtete.

r war ganz und
t, hinauszukommen Seine Ver-

wirrung hatte ereits bei den starren grünen
Augen ihren Anfang genommen und wurde durch
die lauten Worte des Mädchens vollständig.
forderte ihn seht scharf und befehlshaberifch aus,

Füße sprang.
-Wer ist da?« schrie sie.

er Mann antwortete nicht.
gar darauf bed

stillzustehen, oder sie werde schießen.

Es war ein Schlüsselbund,

Der Mann verschwand in
durch das Fenster

in seinem Rücken zu fühlen.

eint e krachend beruniersielen.
nan o schnell zur Erde wie sie-

Der Garten wurde plötzlich lebendig. als ob das
Aufschlagen der Töpfe auf dan Boden ein erwar-

,,Hali oder ich schieße!"
floh geräuschooll
des Rasend. Da

trachte ein Schuß. und dann von der anderen Seite
Die Schüsse-

waren offenbar fehigegangen, denn die ietzt weiter-
sliehende Gestalt erreichte die Mauer, schwang sich
wie eine Katze hinauf und wurde vom Dunkel der

tetes Signal gewesen wäre.
rief femand, und eine Gestalt
durch die Busche tn die Mitte

des Kampsnlahed noch ein zweiter.

Mag verschlungen-
n

raanden Revoloer in der Band.
er hat da gefchofsenk

gemeinsam

 
das sie unter dem

Kopfkissen her-vorgezogen hatte, aber im Zwielicht
fah es elnesn Revolver täuschend ähnlich.

allerkürzester Zeit
Er erwartete dabei jede Sc-

kunde einen Schuß krachen zu hören und eine Kugel
Er hatte es so eilig,

daß er diesmal nicht auf die Blumenidvfe achtete,
die er bei feinem Kommen wohliveislich zur Seite
gerückt hatte, und mitten unter sie geriet, fo daß

Er selbst kam ge-

Mann trat aus dem Schatten hervor, einen

eine

« « ku dur« führen, n,

Fåtbgmxteilyber er vxdsxlichtn

m« « Mii späthiikkåkre ,
alten. Es w Kriege den Kameraden, die

uns geopfert haben,

denkens zu schaffenttvarc

ornmen
»

Zäbfchlcliffixxppell auf Sonnabend, den 4. Marz,

stattfinden foll.

read astsobend
desgSciinolrtvere ns Rombinus

Ordnungsdienstes der Orts

den Räumen des Gastbaufes

pa, sprach über die Pflege der Kameraglschaft

der Volksgemeinschaft und schloß seine

aller Memeldeutfchen. Mit dem

ristifche Vorträge unterhielten die Mitglieder

einige Stunden.

Generalversammlung
der Fretwilliaen Feuetwehr Possean

lung der Freiwilligen

Borstandswahl wurde der Borsitzende

Bränden erfolgreich Löskhhilfe geleistet habe. Es
wurde dann beschlossen, dem Memeldeutfchen Kul-
turperband beizutreten. Nach der Versammlung
fand ein gemiitliches Beisammensein statt. at.

is-

Kriegerkauieradschaft Nattkischken. Dieser Tage
fand im Gasthause Neumann-Nattkischken eine Ver-
sammlung der Kriegerkameradfchaft Natikischken
statt. zu der etwa 180 Kameraden erfchienen waren.
Nachdem das Freiheiislied verklungen war, be-
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Gleich darauf tauchte eine andere Oe lt
die den ersten Schuß abgegeben hatte; sta auf,

Gregagöticth futchPWerfr sind Siest«
e e ene a eno droedi

pausyuind hab anftstdeiierz anfderen O h n n der
,- e n ame ur ord. Und da dies

mein Eigentum ist, möchte ich energisch dagseIrsi
ZZZHYSISW das man hier seine privaten Bündel

»Oh, Sie sind Burfordi« Der andere
freundlichen »Ich heiße Weaiherbv, Jameswäirekis
therbu Heute nacht habe ich das Haus hier be-
wacht. Vorhin fah ich einen Mann sich hier her-umtreiben, und als ich den Tumult hörte, hielt iches für an der Zeit, einzugreifen«

«Und warum haben Sie ges otseniM
Aus demselben Grunde w e Sie, glaube ich.Wenn ein Mann auf Unruf nicht stehen bleibt, dannist es klar, daß etwas nicht stimmt. Ob ihn wohleinsäonnusf getroffen hat?«

r e nein-C sagte Burford bedsIch hin kein guter Schütze, Mr. Weatherbikmtrttiidd
III wir nnd nun einmal alle beide den Rest unsererbeaaiktrtiåhtemvgdeorlgein baheiinswlire es vielleicht das

- m r n aus ' «Angellengeenshtttit zeig-idbesvrecheniVH nimm um M« e ee. Aber erst wollen wir lieberitzt-enit isteten abfuihen, oh nicht noch femand hier ver-

Bursord stimmte dem baubisächli d sweil e eststellen wollte, ob der Makwedetxegxnvätrkhin ge e eli hatte, n
sing am MS m beöwgesegn feiner Stelle lage. Er

»Ich habe selbst hier schon auf
e « gepaßt«. erklärteSästeskaqitherbir »Ich war ein wenig in Sorge um

komm Nicht schlafen und bi iumhergelanfen. Es ist mir b n m Garten
dein Einbrecher nicht beaegnetublinegwiflsch daß ich »Wie geht es Miß H m t i-lv« alt fiel ihm diele Fressen-sich beikäfiseekkny m

 

wenigstent denJ
ittel gu ubriw

Direktorium zu er-

« Blut und Leben sur

in dem größten allfereine würdige Stätte des Ge-

Nachdcm noch 12 neue Mitglie-

n, wurde der nächste Kaftäifix

gesetzt, der wieder bei Kamerad Schulz in Schultern

Dieser Tage veranstaltete der Sportverein Rom-

· ' u ammen mit den Kameraden des
binus Lomponen z s nippe Lompönen m

ubprat seinen Kame-

radfchaftsabend. Der Vorsitzende, Kamerad E.1:Lne;

usfczxrhkum

" · Sie eil auf den zittrer
gen mit einem dreisachen g H Lied "Nåx der

Freiheit gehört unser Leben« wurde der offizielle

Teil des Abends geschlossen. Volkstiinze und butan

us.

Am Sonnabend nachmittag fand in der Gast-

wirtfchast GenniessPoge en die Generalversamm-
euerwehr Pogegen statt.

Nach Eröffnung der Versammlung durch den Vor-

sihenden, Amtsvorsteher Kundrat, gab der Kasfierer

Kallnischkies den Kassenbericht, woraufdem Kassies

rer und Vorstand Entlastung erteilt wurde. Itzt der
w e erge-

wählt. Er ernannte in den Vorstand die bisheri-

gen Vorstandsmitglieder. Es wurde dann be-

schlossen, Uniformmützen anzuschaffen. Aus dem
Jahresbericht ging hervor, daß die Wehr an zwölf

 
  

 

    
u i K deicbei sfübrer Mittag

Faßt-Tit bereit-den orten unz w »

und Ziel dei-·Kt1»egerkauieraisskiza ..;

einen Ueberblick uber das- Werden In

der Kriegerocreine Ei- ioll« szf i

Kampf zwischen unsern Organisatmw J

wir haben nichts- geazm den Bund der

digten und Hinterbliebenen, der eiyeszf l

schaftsorganisation » darstellt: D pu»

der Kameradichaitgsubrer sum- 9» « .

folgt: Stellvertretender Kameradi g«
merad I. Kurzweil-« Sxtigwari Kam- »

Kassiepcr und Schriftsuhrer Kamevzüzs

mann, . Kommaudcur Lanzkspolz

meister Somalla, Il. Konimangeux B

Jofeph-Grutscheit, Jahnenirggck

kischken, ilrban-Na»ttkischken, Georg ,-

peln und Leukant-Schleppeii, Fahne ju

takies-Nattkischken und Schniz-C«-kae

Gruppensiihrer muß jcde Ort-samme-

non acht Tagen gewahlt und gemeldet .

soll, sobald sich die Wirttchgftgkage s

den Gefallen-en ein Ehrenmal Wiss
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Kameradfchastsabcnd des Spott er

wald. Dieser Tage fand im Gask -

Mädewald ein Katiieradscljastsabend

Sportvereins statt. Mit dein Liede
unsre Fahnen-r naht-U dck Kgnkevaq

feinen Anfang. Nach der Begxußung

Vorsitzenden, Lehrer Jesuitein

Vereinsangelegcnheiten erledigt Nu

miteinander Gedichte, Kernfpruche Un

neuen Zeit ab. Mit dem Liede »Nu,

fand der erste Teilseinen Abschluß,

zum gemittlichen Teil uber. Bei deg «

wurde ein Tanzchep gemach

durch erklangen noch einige Fig-den un

fall fanden auch einige Volkstanze.

Kantersbande beschlagnahnit Zwei s
U e b e r m e w Cl Wthchiett an einein
die Luifenbrsicke unter Steinkohlen in zfn
wagen 10 Flaschen Moseh 2 Flz ·

Trocken, U Flaschen Verschledene a z
wie Seife, Schokolade und seidene Tis-1

die Grenze zu bringen. Leider hatte
nicht mit der Findigkeit der Zollbeg f

und so wollte es das Schicksal, daß Mc
nen Sachen samt den Kohlen und dein « «-
fchlagnahmt wurden. — Eine Frau aus-«

wurde an demselben Tage zur Leibegz

das Zollamt geschickt Dabei förderte die.

2 Flaschen Aether, seidene Frauenstritmpfk-
schiedene andere Sachen zu Tage. Auch
fielen der Befchlagnahme.

Verkehrsunfall. Besitzer Nickel aug.
powilken fuhr am Montag zwei F
nach Pogegen. Auf der stark ahfallendeii
in Piktupönen kam der Wagen ins Seh
geriet mit dem Dintergestell in den tief
graben, wobei sich das Kastengeftell
Schweinen abhob und im Graben liegen
die beiden Jnsassen stürzten bei dem he z»
prall aus dem Wagen, ohne glücklichere-ei
lichen Schaden zu erleiden. Die beiders-
rasten mit dem Untergestell davon unt -
bisher nicht gefunden werden. Ein hil ’
Bauer aus Piktupönen stellte fein Fuhr-z
Ablieferung der Borstentiere zur Verfügung

I-

Waldarbeiter fanden in der I e ckfterfe .—
ein Herrensahrrad mit dem Firmenschif"
Fries--Tilsit und der Nr. 5208. Das Fahr »’
den Namen «Grißner«. Es wurde in derv
Fürsterei untergestellt. - .i

 

Kam-ais. 24. zqu
Das Thielmimniduartett in «-
Ein unvergeßlich schönes Erlebnis

Evangelische Gemeinde in Schaulen am «
bei der musikalischen Kirchenfeier des
Quartetts. Stücke von Melchior Franck«
bastian Bach, Hammerschmidt, Helnri
wurden zu Gehör gebracht, Blüten ede .
in Vorzüglichfter Ausführung bei hervor
Stiginsitittels f

a or ups er gab in seinem Den -
Altardem tiefenwfundenen Dank der s«
die einzig schönen musikalischen Das .»
Ausdruck. «

t-

-Jch . . . Ja, es geht ihr gut. Da ist »F
mit zeigte er aus Kan, die eben am FMM ’

»Siud Sie verletzt?« fragte Butfovd «
»New rief das Mädchen zurück EIT-.

mand versucht, in uiein Zimmer tU
Unter den gegebenen Umständen wart ?-
gnfikrhetrzauigkeit verzeihlich. »Haben Sis»

»Leider nicht.
Hilft mir suchen-«

»Ich ziehe mich an und komme thun «tray und schloß das Fenster, bevor einer «
ner etwas dagegen sagen konnte. T«
i -Mr· Weath·erb1)- erwarten Sie Mlß äu
m Hause, damit sie sich nicht erschreckt-« J·
Der Vorschlag war Mr· Weatheth schnehm, und er nahm die Gelegenheit til TdBursord wiederum war froh, ihn lzt sfenn er wunschte nicht, daß der junge «eincxn Gefangenen stolperte. »Es

k ging schnurstracks zu der Stelle- IF
Baubo liegen gelassen hatte und brat«
d n hole an. Der Sack, den er dem BU '"3

sein KVY gezogen. und die Schnürc, Mkk «-; Ulk Beine gefesselt hatte, lagen noch dokt- »-ck feibf seinen Handschel,

Mr. Weatherby ist AUHJ

t wtt
schwunden. r samt

82. Kapitel

Muriel Haines «

· d bemühte sich so unbefangen lth:
III du erscheinen. ais » Weamerbn in dem

en, kleinen Wohnzimmer gegegijhektr «

Felfxatiig ihm nicht recht Das Verfchwindt
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      Es gab auch noch einen MSreii -
ch SVTASR du machen.
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  st zzg ausonar. '«"So vergehen die Jahre Stark-n S » voll Gen-
haust sich in der Truhe, die Wirtschaft steht in schönster Blute und der
Besitzer ist einer der reichsten Männer der Gegend, und-doch an Freu-
iden arm bei allein Segen der Erde. Zwar sind die Bilder der Ver-
gangenheit auch in seinem Gedächtnis längst vermischt, er selbst ge-
denkt kaum mehr jener schwarzen Tat, es ist ia schon so lange her....
aber die Rache schläft nicht. —- .

Eines Tages trifft es sich, daß der Pfarrer einer benachbarten
Kirche in Amtsgeschäften norfuhr und, wenn auch mit keinem Behagen,
die ungastliche Schwelle betrat. Der vornehme Besuch ivird mit krie-
chender Artigkeit empfangen; er wird in das beste Zimmer genötigt,
wohl nur um ihm gegenüber mit des Hauses Reichtum zu prunken,
und er beschließt die Gelegenheit zu benutzen, um ein eindringliches
Wort an seine Wirte zu richten, die er in der Kirche nie zu sehen be-
kommt; v.ielleicht, daß das lebendige Wort die Kurste der Herzen
sprengt Doch wie er von dem Segen des gottesfürchtig-en Wandels
und der Tugend spricht, wie er mahnt, daß die Gottvergessenen schon
hienieden das Gericht ereile, da unterbricht den Eifernden die Frau:
»Das ist nicht wahr, Herr Pfarrer! Das wissen wir bessert Sind doch
schon die vierzig Jahre uml« »Welche vierzig Jahres-« — »Das ist
znnsere Sache, Herr Pfarrer! Ich meine, der Himmel ist hoch, und der
Liebe Gott wohnt weit ab.« — »Frau, Fraul treibt nicht Spottt Be-
ssdenkt, daß ihr für jedes Wort Rechenschaft zu geben habt-« — »Das
Magfeim Herr Pfarrer! Aber ein jeder lebt, wie er lebt, und am Ende
Hist doch jeder seines Glückes Schmied und hat sich nicht um andere zu
Mmmernl« Der Pfarrer schwieg; denn er sah ein, daß bei dieser Her-
ksenshärtigkeit alle seine Mühe vergebens, hier kein Boden für guteFrucht wäre. Doch nun bot die Wirtin alles auf, ihn noch eine Weileiurückzuhaltem »Nein, so lasse ich Sie nicht fort, hochwiirdiger HerrPfarrer, ohne Ihnen etwas vorgesetzt zu haben. Einen guten Eier-Iuchen werden Sie nach Ihrer Fahrt nicht verschmähen. Ich will

» »z- .i..«;«:l,. «,
  

 

  
  

    

    

  
put- «--.- ..--.-- --».««-«-- i-«-«««·«·« Z-- »i--J« ssiss «"·-'·ff-’f ,jz««« fiRTJH Dzfo
er sich entschließen, der dringenden Nötigung Folge zu leisten.Gatten entfernten sich, er blieb in der Stube allein. Während er dortin Gedanken versunken saß, hörte er plötzlich gellendes Weibergekeist»Bierzig Ihre lang ist mit nicht für eines Pfennigs Wert verkoniinen.Weshalb ließest du, Ungefchickter, das Ei an die Erde fallen? DasMesser wußte deine blutige Hand fester zu halten« Den Hörer erfaßteGrauen. Mit Fluchen antwortete der Mann, zankend und schreiend
die Frau, dann folgte Schlag auf Schlag und Vorwürfe und Geheul
des Weibes. Knecht und Magd nahmen Teil an dein Zanke, und als
wär-en die Eheleute vom Wahnsinn getrieben, das lange bewahrte
Geheimnis wird verraten. Der Pfarrer eilt zum Wagen. »Rasch
fortl« ruft er seinem Kutscher zu. »Diese Schwelle soll mein Fuß nie
wieder betreten. Entsetzliches ist da einst vorgesalleni« Die Pferde
zogen an, und bald ist man von dein unheimlichen Gehöft entfernt.
Hochaufgeregt erreicht der Pfarrer den nächsten Ort; da bemerkt er,
daß er in jenem Hause seine Bibel vergessen hat, sie mußte auf dem
Tische liegen geblieben sein, und er heißt den Kutscher umkehren, um
sie zu holen. Nach einer Weile trat der Bote starren Blicks und toten-
bleich vor seinen Herrn: »Ein Wunder, ein Wunder, Herr Pfarrerl
Gott hat gerichtet!« — Was ist geschehen? — »Der ganze Hof istlfort;
an feiner Stelle ist ein großes Wasser; ans dem schwimmt ein Tisch,
worauf ein offenes Buch liegt.« Alle Zweifel schlugen des Knechts
Beteuerungen nieder; der Weg wurde noch einmal gemacht. Vom Ge-
höfte war keine Spur zu sehen; ein großer Teich, aus dessen trüber
Flut das Tischchen mit dem Buche schwamm, nahm der Menschen
Wohnung ein. Der Pfarrer kniete Hand in Hand mit dem Zeugen
des Wunders in das feuchte Gras nieder und betete für die Seelen
der vom göttlichen Gerichte Ereilten. Das Tischchen schwamm dem
Ufer zu. kaum aber war das Buch in des Eigners Hand, so versank
der Tisch augenblicklich in die Tiefe. So hatte Gottes Hand die Sün-
der getrofsen. iFortsehung folgt.)

«

 

Aus Großvaters hugeiidzeit
seinem Tage-neuignkiten vor iiiiifzig Jahren
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Ewiichersall auf drin Brand-samt
Nicht nur ernsthafte und wichtige Ereignisse waren es, die zu

Großvaters Jugendzeit die Menschen bewegten. Auch manches kleine
lustige oder komischc Erlebnis ging durch die Stadt und fand sogar
tseinen Weg in die Zeitung, die uns auch den Zivischensfall aus uns-e-
rem Stande-samt überlieferte. Einem Bommelsvittek Fisch-er war
sei-ne Frau gestorben, und eines Tages beschloß er. eine nscuc Frau
zu nehmen. Er wollt-e möglichst schnell zu seinem Ziel kommen und
ging mit seiner Auserwählten noch nach Dienstschluß zum Standes-
saini, um sich »aushiingen« zu lassen. Der Beamte hatt-e schon Schluß
demacht und empfahl dem Fischer, am nächsten Morgen wiederzu-
kommen. Der heiratslustige Bommelsvitter aber ließ sich nicht eher
entfernen, bis die Polizei einschritt. Als die zukünftige Frau fab-
daß man ihren Bräutigam abführt-e, stürzte sie sich auf die Polizisten,
ins-t- dem Erfolg, daß auch sie verhaftet wurde. Ein gut-er Ausstakt für
ifEhe . . .

Ein taufen-e- tsiteineter Manche-i
Der« Memeler Seefahrer Frischkorn war im Jahre 1873 nach

Amerika gegangen, um dort Arbeit zu suchen. In Memel ließ er seine
Frau und drei Kinder zurück. Im Jahre 1883 endlich konnte er seine
Familie nachkommen lassen, da er in der Nähe von Sau Franzisko
ieiue gute Stellung erhalten und ein eigenes Haus gekauft hatte. Er
inahm einen Fischer Peter Gunderson als Mitbewohner ins Haus,
Der sich aber bald als übler Raufbold entpupvte Dieser schlimme
Saft stellte der 15 Iahre alten Tochter des Frischkorn nach und wollte
sie durchaus heiraten, obwohl sie gar keine Zuneigung fiir ihn zeigte.

. Ist diesem Zusammenhang druckte das »Memeler Dampfboot« eine
Lotiz aus einer amerikanischen Zeitung ab, in der berichtet wurde,
baß der Fischer Gunderson von einem 15 Jahre alten deutschen Mäd-
chen Emma Frischkorn mit einer Doppelflinie erschossen wurde, als
er mit einem Messer anf den Vater des Mädchens losgehen wollte.
Vor einem Gericht in San Franziska wurde das Mädchen freigespro-
Gen und erhielt eine Doppelflinte und ein Ponn für feine mutige
Tat geschenkt

pädrruerikeiir vor fünfzig hatte-n
Vor fünfzig Jahren war Schivarzort der einzige bedeutungsvolle

Nehrungsbadeorh wenn man von Sandkrung absah. Der Fremden-
verkehr nach Schwauzort war, der damaligen Zeit entsprechend, schon
svecht stark. In der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September, so
konnte am Schluß des Jahres 1888 festgestellt werden, hatten sich in
Schwarzort 967 Kurgäste aufgehalten. Der Touristenverkehr — ohne
die Sonntagsbesuche von Memel — wurde aus 700 Personen geschätzt
Im August gab es Tage, so schreibt das »Memel«er Dampfboot«, an
denen solche Reisen-ben nach Memel weiter mußten, weil in Schwarz-
«ott deine Quartiere ziu erlangen waren. Diese Zahlen wurden
erreicht, obwohl der Sommer 1888 recht regnerisch war, was den
Badebetrieb recht beeinträchtigte »Es sind gegen Bezahlung nur
M Bäder genommen worden, über 1000 weniger als im Jahre
IM. Freibäder sind 750 verabreicht.« In dem Bericht heißt es weiter,
saß in dem laufenden Iahr der Plan, tin Schwarzort eine Kinder-

heilstätte zu errichten, nicht verwirklicht werden konnte. Dagegenivurden acht Kilometer sandiger Waldioege in schöne onmenadenverwandelt, die noch heute unser Entzücken hervorrusen. Fast 4000Ahornbäumchen wurden an den Wegen gepflanzst, und 150 Ruhebänkewurden aufgestellt — In Fdrsterei gab es im gleichen Isaihr nur 109Badegäste, außer-dem waren 60 Person-en zur Erholung anwesend.Es wurden 146 kalte und 16 warme Seebäsder verabreicht.

Die meteorologiiche Baute
Nicht immer können wir behaupten, daß wir heute den Leuten,die zu Großvaters Jugendzeit lebten, überlegen sind. Haben wirheut-e in der Stadt eine meteorologische Säule? Sie werden wohlkaum wissen, was man sich darunter vorzustellen hat. Vsor fünfzigJahren erhielt Memel eine solche Säule, die aus Eisen bestand,,,bekrönt von stylvollem Dach, überragt von Windrose und Fahne«.Die Säule trug eine Normaluhr, ein Aneroidbarometer, in Man-neshöhe durch dicke Glasröhren geschützt« ein Therinometer, Anga-ben über Sonnen- und Mond-Auf- und Niedergang, Tages- undNachtdauer und sogar ein Metermaß. Aus den vier Seiten derSäule waren unter Glas angegeben die geographische Lag-e derStadt, Einswohnerzahlen der größten Städte des Reiches, Verglei-chung der Münzen, Flächeninhalt der Länder und ProvinzenDeutschlands, vergleichende Zeiten und die hauptsächlichsten ankom-menden und abgehenden Eisenbahnzüge. Die Wetteroorbersagewurde in einer besonderen Kassette unter dem Barometer einge-stellt: Das Damvsboot schrieb damals: »Macht das Ganze durchdieses reiche statistifche nnd meteorologische Material einen an-genehmen Eindruck, so wird es noch besonders anziehend undverschönert durch eine Eigenart, die darin besteht, daß ein Uhrwerk

in dem Gehäuse einen revolvierendsen Apparat treibt, der ohne
Unterbrechung zwanzig verschiedene Druck- oder Aauarell-Blätterins Gesichtsfeld stellt und solche automatisch, jedes nach Verlauf von
ea. 30 Sekunden, wieder verschwinden läßt, um es durch das nächste
zu ersetzen. Dieselben sind dazu bestimmt, die entsprechende Anzahl
Geschäfte Uns allen Branchen in empfehlende Erinnerung zu
bringen«

Es handelte sich also bei der meteorologischen Sänle um eine Art
Vorgängerin unserer Lichtbildreklame in den Kinos und auf den
Straßen, nur daß uns heute der «meteorologische Teil« der Säule
fehlt. ·

Mie- die Toren noch »Laere« waren
Vor fünfzig Jahren wurde mit den Abräumungsarbeiten am

Plantagenfort, wo sieh heute der Neue Sportplatz befindet, begonnen.
»Bei der Hinwegfchaffung der Erdsiilliingen«, so berichtete damals
die Zeitung, »sind ea. 120 Personen und 32 Lowrys in Thätigbeit«.
Auf der der Stadt zugekehrten Seite wurde der Festungsgraben
zugeschiittet. Einen interessanten Anblick bot das bloßgelegte nieder-
gebrochene Maueriverk mit seinen fast unzähligen massiven Wöl-
bungen, die nur schwer den Hainmerschliigen wichen. Verschiedentlich
mußten Sprengungen vorgenommen werden, wobei die Bewohner
der in der Nähe liegenan Häuser aufgefordert wurden, ihre Fenster
zu öffnen oder ganz auszuhaken, damit sie der Luftdruck nicht zer-
triimmere. Spaßvdgel behaupteten später, daß durch das Aushiingen
mehr Scheiben zertrümmert wurden. als der Lustdruch der nur schwach spiirbar war, überhaupt hätt-e eindrücken können.

 

Die

  

   

  »s-

 

deimatbundliche Beiträge aus dem Memelland und den Evens-gebietest
Beilage des »Meinelev dampft-wis«

     

Av. Ic- eiiitttvow. den Os. Januar 1930

litachdruck sämtlicher Beiträge verboten-

Zagen und Erzählungen kais dem direjle ilzeydeiirug
Gesammelt von A. iß. langtkusch

V o r b.e m e r k u na: Die nachfolgenden Erzählungen sind
etwa im Jahre 1860 von A. G. L a u g k usch im Kreise Herde-
ktug gesammelt und aufgeschrieben worden. Sie wurden 1878
in der »Altpreußischen Monatsschrift« abgedruckt.
dieser Geschichten brach-ten wir bereits 1936 im »Grenzg-arten«;
diese sind jetzt nicht mehr veröffentlicht Ueber den Sammler
ist weiter nichts bekannt. als daß er sich eine Zeitlang in
Kallningkeu in der Niedersng aufgehalten hat.

1.
slomspetters

Am Algawischker Teiche konnte in alten Zeiten niemand vorbei-
gehen, ohne mit Wasser und Schlamm bespritzt, ia oft auch mit leben-
den Fischen beworsen zu werden. Auch mancher andere Schabernack
kam vor; doch konnte kein menschliches Auge je den Täter entdecken.
Ein iu der Nähe wohnender Wirt, der eines Tages auch vorbeiging
nnd wie gewöhnlich mit Wasser begossen wurde, faßte endlich ein Herz
Und fragte: »Wer ist da?« — »Ichl« antwortete es aus dem Teiche.
Der bist du?«—»Der Wassermannt«—,,Wie heißt das-« — »Sloms-
speitersl« —- »Nnn, Slvmspetters, was sind das fiir Streiche? Wes-
wegen läßt du keinen Menschen in Ruhe?« — »Aus langer Weile!
Ladet mich zu euren Gastereien ein, und ich bin zufrieden.« — »Das
for-l geschehen; aber dann halte auch Frieden!«· — »Wenn ihr Wort

ltetl« —
Des Wirts Abenteuer wurde bald in der Gegend ruchbar, und

man war neugierig, den Wassermann kennen zu lernen. Ein Nachbar
wollte einen Kindtaufschmaus geben und ging an den Teich. »Sloins-
Vetter-BE rief er. — »Ia!« — »Morgen feiere ich Kindtause und lade
Ich zu Gastl« — »Schön! Ich werde kommen!« — Am andern Tage
stach der Kirche les soll schon gedämmert haben) trat ein etwas see- »-
männisch gekleideter, breitschultriger, brauner Mann mit einems
großen Korbe voll lebender Fische am Arm zum Kindtaufsvater.
»Hier ist mein Patengeschenkl« sagte er. Dann wandte er sich zu dem
Säugling sah ihn lange an, küßte ihn aus die Stirn und sprach-
,Jüngelchen, ein Fischer sollst du werden, wie wenigei Immer viel
Fische, viel Fische im Netz.« — Und nun ging er zu der übrigen Ge-
sellschaft Seine Späße waren zwar etwas derb, aber voll sprudeln-
der Laune, und wer nicht wußte, daß es der Wassermann Slomsuetters
war, hielt ihn für einen lustigen Seemann. Lange war ein so ver-
suügtes Kindtausen nicht in der Gegen-d gewesen. Viele Iahre hin-
Durch war Slomspetters nun fröhlich mit den Fröhlichen, und nie-
mand wurde mehr von ihm gehudelt Aber alles hat ein Ende. Eines
Tages, als er wieder eingeladen werden sollte, erschien Slomsvetters
nicht, und alles Ruer nach ihm war vergeblich.

Noch immer kräuselt der Algawischker Teich seine Wellen. aber
hin Slomspetters läßt sich sehen, und nur wenige wissen überhaupt
troch von ihm und seinem ehemaligen Treiben. Die Menschen find
par zu nüchtern geworden.

II.

Die Seejungfrauen im Tilfiter Schloßteich

Vor vielen, vielen Iahren soll Tilfit ganz anders ans-gesehen
haben als heutzutage. So schöne Häuser wie jetzt waren noch nicht
erbaut; und doch hat mancher auch da schon fein Glück gemacht. Ein
Bauerssohn ans der Umgegend mußte Soldat werden; man bestimmte
ihn zum Tambour, und gern oder ungern, er mußte das Kalbfell
schlagen Um sich ungestört zu üben, ging er gewöhnlich hinter einen
Busch oM Schloßteich Eines Abends im Hochsommer begab er sich mit
seiner Trommel auch dahin, — nnd wollte seinen Augen nicht trauen;
denn drei engelschöne Mädchen badeten. Er sah und sah; endlich bog
er das Gebüsch auseinander. Die Kleider der Mädchen, lange grüne
Gewänder und Schleier, lagen da. Wie ein Blitz spang der Tumbout
hervor, raffte alles zusammen und dachte: »Ich will doch einmal sehen-
was da herauskommen wird; mich dünkt, mit denen hat es eine beson-
dere Bewandtnis« —- Die Mädchen bemerkten ihn. schrien Mikon
und die Schönste schwamm hequ und bat um Rückgabe dkr Kleider-
Iuch die beiden andern kamen heran und baten ihn mit fußen Wor-
Uv Der Soldat blieb unbewegt; die Mädchen fingen an zu zittern
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und brachen in Tränen aus. »ermdlltts:- boten sie, »vergreife dich
nicht an unserm Eigentum, gib es beksUs-« —- ,Znerst kommt her zu
mirl Vielleicht erfülle ich dann eure Bittel war die· Antwort »Was
uns wenigstens unsere Schleier zu- fut diese Gefalligkeit sei das au-
dere deini« — Ietzt merkte der Schlaue- Was die Glocke» geschlagen
hatte, daß die grünen Schleier von besonderem Werte sein müßten.
um sich aber voiie Gewißheit zu verschaffen- nahin er die Schleier,
wickelte sie in ein Knäuel zusammen und-tat, als ob er werfe. Ein
halb unterdrückiek Freudenschrei iolgt»·e- Schnell waren die Schleier
in seinem Busen versteckt. Als die Modcheil flch get-arti sahen, mach-
ten sie gar böse Gesichter, drohten mit ibtet Rache und warfen plötz-
lich eine Menge Wasser auf den Soldaten. daß er sich wie ein nasscr
Pudel schüttelte, anfsvrang und sich jUkUckövtx Jetzt foh er die Angst
auf den Gesichtern der Schönen- schnell wokcn fie bei»ihin, um-
schlangen ihn mit ihren weißen Atmen Und siebten» um Ruckgabe der
Schleier mit den siißesten Tönen. »Seht mich los! sagte er, »ich,biu
nicht unerbittliche-« — Die Mädchen traten zart-ich Er nahm einen
Schleier hervor und fragte: »Wel« sehokt dek?- — »Mir! : ant-
wortete die Kleinste· — »und dieser? — »Das ist» der· meine! sagte
die Schönste. Sogleich steckte der Soldat diesen Schleier wieder ein
und gab nur die beiden übrigen ihren Eigentllmcklnncn dukücko
Schnell warfen sie sich in die lustigen Gewebe und sprangen in die
Flut. Zwei große fast schneeweiße Fisch-c waren einen Augenblick auf
der Oberfläche des Teiches sichtbar, verschwanden aber sogleich. Das
Geheimnis war verraten. Vergehen·s War VI Min- doß»dle dritte
Jungfrau ihn flehenilich bat, auch lhk JNM Schleier zlltllckzugebeir.
»Du mußt mir in meine Heimat folgen - entgegnete »er, »und mein
Weib werden. Dein Schleier bleibt inirf als Island- Schlveisettd
hiiiiie sie sich in ihr grüne-s Gewand und ging unt ilim.· Weit hatten
sie nicht zu gehen. Wie rissen die alten Bauersleute die Augen auf,
als der Sohn ihnen das wunderschöne Mädchen als seine Braut vor-
stellte. Sie zog nun Bauernkleider an, die griinen Zeuge und den
S eier ve · lo« der Soldat sorgfältig in einer festem-Kiste und ging
dazu wiedelzchinsseineu Dienst. Mit dein schonen Madchen war der
Segen ins Haus gekommen; die Kube gaben reichlichere Milch- Mk
Getreide schüttete vollaus, und im Haufe-war alles zum Verwunderu
rein und blank. Es war bald die schönste Wirtschaft in der Runde.
Der Soldat nahm feinen Abschied, und die Hochzeit wurde bald mit
großem Gepränge vollzogen. Viele beneideten den-Gliicklichen wegen
seiner schonen Frau, die alles so sauber hielt und nie« mit Gevatterini
nen die Zeit vertrödeltr. Nur, warum fke »g« fo bleich war, am lieb-
sten siir sich allein blieb Und des Abends in ihrem Garten mit listed-
lichster Nachtigallenstiinme in einer allen unbekannten Sprache Lie r
sang, deren Töne oft den LaiischeUPeU TIEan entl".ckten- Warum sie
oft nach dem Schloßteich ging und ichtoetmzttigen Blickes lange-in die
Flut starrte, das war den Leuten ein Rätsel- worüber fle ficb die
Köpfe umsonst zerbrachen. Ein Jahr VCLSLUØ lind die schönes-kalt
wurde Mutter. Dennoch blieb auf ihrer Stirn die thmllh in ihrem
Auge die Sehnsucht So entiioheu mehrere« Jahres die Familie ver-
größerte sich und das Gedeihen im Hause itieg.. Da knußte der Ehe-
mann, der das schöne Weib wie seinen Augepfcl hiitete, verreisen.
Den Schlüssel jener Kiste, in welcher noch Immer det· Schleier ver-
wahrt war, übergab er seiner Mutter und warnte sie, ia an niemand
ihn auszuhändigen, auch nicht felbft die Kiste zu offnen. Ein paar
Tage ging altes gut; die junge Frau hatichelte und pflegte ihre
Schwiegermutter noch mehr als fonll Und Mk Ihr Alles zum kasillcus
was sie ihr nur an den Augen absehen konnte. Nachbielem Schmel-
cheln und Liebkosen bat sie eines Abends: YNUr einmal laß mich
meine früheren Kleider wieder anziehen, out einmal mich wie früher
schmücken Es sieht ja keiner, und ich wurde-wieder ganz froh wet-
den.« Zwar dachte die Alte an das Berbot ihres Sohnes, aber die
Schwiegektochter war heute iinwideriteblichi daher nahm «sie den
Sei-miser öffnete die Kiste und packte die Sachen aus. Hast-g unter
Freudenrusen kleidete sich die schöne Frau« UMF ietzt Wotf sie den
Schleier über den Kopf; ein blendendes Licht fullte das Gemach, so
daß die Alte die Augen schließen mußte, dann wurde es stillez die
Kinder hatten ihre Mutter, der Mann feine Frau verloren. Tranen
und Wehklagen erfüllten nun das Haus; der ruckkehreude Sohn wä-
untröstlich die Mutter siechte trauernd dahin, nur die Kinder tro
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TM Oas-" · var-« « ernste wo w laue
III-e Mtniffe und guten Eis etsehaften her hatten; tmr der Vater

wirkte baß die Mutter ihre Lieblinge nicht verlassen hatte und allein

ihm auf ewig verloren war. Geheiratet hat er nie wie-der; er starb
Wohlhabend und von allen geaehtet, die ihn konnten. in hohem Alter.

IIl.

Der Nix im Tilsiter Schloßteich

Vom Tilsiter Schloßteich erzählte der verstorbene B.: Als ich noch
Lehrling war, ging ich einmal mit Kameraden in der Abendstunde
baden. Es war ein prächtig schönes Wetter, vergnügt plätscherten wir
im Wasser, jauchzten und fangen. Endlich hatten wir genug und
zogen uns wieder an. Plötzlich hörten wir eine laute Stimme. die
aus den Fluten drang: »Die Stunde ist gekommen, aber die Seele ist
noch nicht da« Ein feingekleideter Herr, der in unserer Nähe war,
sah sich hastig um, und blickte auf das Wasser. Jeh hatte Furcht, meine
Kameraden waren völlig bleich. Der Fremde schüttelte den Kopf und
ging die Straße entlang, wir ihm nach. Da kam ein Schuhmacher-
sbursche hastig angetannt; der Fremde vertrat ihn den Weg. ,,Wohin,
mein Sohn?« fragte er. — »Ich will baden geh-en. Halten Sie mich
nicht aufi Jch muß schnell zurück seini« —- »Willst du mir nicht einen
Gefallen tun?« —- ,,Jetzt habe ich nicht Zeit. Wenn ich zu spät nach
Hause komme, schilt mich der Meister-« — »Du sollst mir nur etwas
Tabak holen; hier hast du Geld. Es soll dein Schade nicht sein.« —
Der Tabak wurde gebracht, der Herr nahm ihn und gab dem Jungen
ein Trinkgeld »Willst du noch baden?« frag-te er. »Heute nicht mehr-
Meine Zeit ist um.« »Du tust wohl daran.« So wurde der Nix um
sein Opfer gebracht. lv

Dracheuhenntug

Daß es mit dem Alten eine eigene Bewandtnis habe, wußten
viele Leute. nur wollte keiner so recht mit der Sprache heraus, bis
endlich ein Knecht seinen Mund auftat und seinen Kuuwanen, die ihm
Verschwieng versprochen hatten, mitteilte, er habe einmal nachts
den Drachen mit langem feurigen Schweife in den Schornstein des
Henningjüegen sehen. Hennings Grundstück war seit uralten Zeiten
siu Verruf, weil dort der Böse sein Spiel haben sollte. Der Besitzer
selbst war einst ein lustiger, froher Mann gewesen, der freigebig nnd
igastsrei war, und hatte sich lange gesträubt, den Bösen anzunehmen;
nun stürzten ihm aber Pferde und Vieh, und aller mögliche Schaber-
nack wurde ihm angetan, bis er sich an das Böse und an den Bösen
Müh-nie und ihm dienstbar wurde. Dabei wurde er einmal von
einem Nachbar überrascht, der ihn aufsuchte, weil er etwas bei ihm zu
tun hatte. »Der Wirt ist im Keller-C sagte das Dienstmädchen Der
Nachbar stieg hinunter und fand Henning da, der, ohne feine Ankunft
su beachten, sich fort und fort gegen eine Ecke des Kellers verbeugte,
ja der eine große schwarze Katze saß und schwirrte Der Nachbar,
solcher eine große Abneigung gegen Katzen hatte, faßte nach einem
schweren Feldftein, der neben ihm lag, und warf mit aller Macht auf
M Tier. Es rührte sich nicht, fah ihn aber mit rollen-den Augen so
schrecklich an, daß ihm vor Angst alle Glieder zitterten. Henning
packte ihn sogleich beim Kragen. »Laß den ja in Ruhe!« sagte er.
»Siehft du nicht, wer er ist«-) Soll er dir auch das Genick umdrehen,
wie-er es mit manchem andern gemacht hat? Deine Unwissenheit war
dein Retter. Sol Jetzt bist du gewarnt." Schnell machte sich der
Nachbar aus dem Keller hinweg, und kein Mensch konnte ihn mehr
dazu bewegen, denselben je zu betreten. Der Nachbar erzählte fein
Erlebnis weiter, und der alte Henning wurde mehr und mehr von
seinen Bekannten gemieden; er wurde düfter und mürrisch, ging nie
tu die Kirche und lebte wie eiu rechter Duckmäuser. Als er starb, er-
warteten seine Erben, die wußten, daß er wohlhabend gewesen war-
tiue reiche Erbschaft zu machen; aber die erhossteu Schätze waren trotz
der eifrigsten Nachforschung nirgend zu finden. Der Drachen muß
alles Geld wieder an sieh genommen haben. Andere sagen, daß sich in
allen Kisten und Kasten nur Kohlen vorfanden; das war die Frucht
von dein Teufel-Weide sagten die Leute« Es schien selbst nicht, daß der
alte Heuaiug tut Grabe Ruhe gefunden habe; denn in seinem Hause
m es lange nicht gehe-ten Des Nachts polterte es die Lnchttreppe
Oeknutey rückte mit den Schaffen, warf mit Tellern, Löffeln und an-
derm Geschirr um sich, — — und doch war morgens alles wieder an
seinem Plashe Als die Besitzung in fremde Hände überging, soll es
auch da anfangs noch gespickt haben Dem neuen Besitzer hatte an-
fangs dieser und jener vom Kaufe abgeraten, weil es dort spuke; der
Drache habe das Land usw. Doch lachen-d hatte er erwidert: »Ich

 

W die Geister baunent«-, hatte unverzagt gekauft und wohnte späterx
dort.

Der Schloßberg bei Eidateu

Die Gegend bei Eidaten hat mancher die sächsische Schweiz der
Heide genannt. Ein ziemlich tiefes Tal öffnet sich; ftei1c, mit Baum
nnd Strauch gekrönte Abhänge, ein lauggestreckter Teich, durch den
die Tenne fließt; ein stattliches, strohgsedecktes Mühleugebäude; un-
weit davon der sogenannte Schloßberg, der jetzt zu Acker planiert ist;
kleine Schluchten rechts und links — so sieht die Gegend aus, in der
so zitauche Sage spielt-

« d) Die fechzigjährige Eigenkätnerin S. pflegte zu erzählen: Als

 

  

  

  

    

L mass-H " usw wir LSW M « ,
es einige Zeit, bis wir sie unten anlangen hörten. Dann kam etu Ton
aus der Tiefe herauf, als ob ein Mensch schwer aufseufzte, und wir

liefen jedsmal schreiend davon. Das war der Berggeist.
Dicht an der Oeffnung lagen zwei Steine, die fast einein Manne

und einer Frau glichen. Meine Großmutter sagte: Das ist ein Ehe-
paar von hier« Sie lebten zusammen wie Katze und Hund, schintpsftcn
und schlug-en sich alle Tage und hatten auch mit den Nachbarn keinen
Frieden. Eines Tages stiegen fie, wie gewöhnlich sich zankcnd, auf
den Berg. Der Mann verfluchte sein Weib: »Daß dich der Teufel
holen möge!« Ein Blitzstrahl fuhr aus blauem Himmel hernieder;
beide traf der Strahl — und sie wurden zu Stein. Das hatte der
Berggeist bewirkt, und er war es auch, der, solange die Steine noch
da waren, in stiller Nacht die Verwunschenen belebte, damit sie ihre
Torheit bereuen könnten, mit der sie ihres Lebens Glück von sich ge-
stoßen hatten. Die Steine find jetzt fort — kein Mensch weiß, wo sie
hingekommen sind und wer sie fortgenommen hat; der Berg ist be-
ackert, der Stollen geschlossen. Vielleicht hat auch jenen die Stunde
der Erlösung geschlagen; denn Gott ist barmherzig.

b) Meine alte Großtante, erzählte der Kölmer R. aus Eidatcn,

hat uns Kindern oft alte Erlebnisse mitgeteilt, auf eins kann ich mich

noch genau besinnen. Als sechzehnjähriges Mädchen, erzählte fie, saß

ich an einem schönen Sommertage —- es war gerade ein Sonnabend —

am Abhange des Schloßberges; da kam ein prachtvoll gekleidetes, sehr

schönes, aber bleiches Fräulein herunter und setzte sich neben mich.

Wohl wollte ich scheu aufspringen, aber mit freundlichem Lächeln und

lieblich klingender Stimme bat sie mich: »Bleibe, Kind! mit dir ist

Gott!« Ach, was hatte sie für Augen! Groß und glänzend, tiefblau und
doch so klar; mir war, als sähe ich in einen Himmel voll Liebe und
Güte. Vertrauend, wenn auch blöde, hielt ich still und saß wohl über
eine Stunde bei der Fremden und vlaudertc mit ihr. Sie drückte mich
an ihre Brust und küßte mich wiederholt; eine Träne stand in ihrem
Auge. »Willst du wissen, wer ich bin, mein Kind?« fragte fie. Jch
schmiegte mich dicht an sie. »Siehel Vor vielen, vielen Jahren stand hier
ein Schloß, das meinem Vater gehörte, dem Fürsten des Landes. Der
Auerochs und Bär hausten in den Wäldern, die heute leider nicht mehr
sind. Wie oft bin ich mit meinem Gefolge fröhlich-en Mutes unter den
Kronen der hochragenden Baumriefen auf flinkem Rosse dahinge-
sprengti Wie oft bin ich frommen Sinnes zur heiligen Eiche —- sie
stand, wo jetzt der Potrimposkrug ist — gegangen, um den Göttern
meine Liebesopfer darzubringen Wehe mir! Alles ist dahin. Mein
Vater blieb in blutiger Schlacht. Ein böser Zauberer, unseres Hauses
Todfeind, bannte mich in diesen Berg. Ach, nur eine unentweihte
Jungfrau, die den Mut hat, mich auch in der scheußlichften Gestalt zu
küssen, kann mein-e Erlöserin werden. Haft du den Mut, das Wagnis
zu bestehen? Ein Tuch magst du dir um den Mund legen« Heiße Trä-
nen perlten auf meine Stirn. Wie schlug mir das Herz! Ein Wehe,
wie ich es nie gefühlt, Angst, Grausen, Mitleid, Begeifterung zu hel-
fin, selbst wenn es mein Leb-en kosten sollte, bestürmten mich mitein-
ander. Jch will, ich will; Gott wird mir Mut und Kraft geben« — Die
Fremde umarmte mich noch einmal. »Dann komm morgen mittags,
aber ganz allein, punkt zwölf Uhr auf den Berg und erwarte mich am
Zwillingsftein. Mut und festen Willen» Die Jungfrau stand auf,
nickte mir noch einmal freundlich zu und verlor sich in die Büsche. Wie

Jm Traume kam ich nach Haufe und träumte nachts von der wunder-
holden Jungfrau, von bösen Geistern und abscheulichen Ungetümen.
Um halb zwölf Uhr schon stand ich am Berge und schaute hinauf.
Ueberall war Sonnenschein und friedliche Stille, nichts Unheimlithes
war zu sehen. Oben angelangt setzte ich mich auf den Zwillingssteiir.
Ein Schatten schlich über meine Füße; schaudernd sprang ich einige
Schritte zurück. O Grauenl Eine zwei Fuß lange Kröte bog um den
Stein und glotzte mich mit trüben Augen an. Jch zitterte am ganzen
Leibe. Sie öffnete ihren mit scharfen Zähnen besetzten Rachen, aus
dem ein höllischer Dunst gemischt mit fchwefelgelbem Dampf drang,
und eine Grabesftimme rief mir zu: »Nun küsse mich!« Starren Auges
sah ich aus das sich mir nähernde Ungetüm; doch die Furcht übermäc-
tigte mich. Mit einem Angstschrei sprang ich den Berg hinunter, in
dessen Tiefe es tobte und lärmte, und aus dem gellendes Lachen her-
ausdraug An der Tanne machte ich Halt und sah zurück. Die bleiche
Jungfrau stand oben und fah zürnend nach mir. Dann rang sie die
Hände und jammerte: »Kein Vertrauen auf Menschenkinderl Wehe
mir! Auf ewig verloren!" Flammen sprühten aus dem Berge empor;
ein-e schwarze Faust fuhr hindurch, umfaßte das Frauenbild und riß
es in die Tiefe. — Lange Jahre saß der Gram in meiner Brust; jede
Nacht hörte ich der bleichen Jungfrau: ,,Wehe mir! Aus ewig ver-
loreni« und erwachte in Tränen gebadet.

c) Am Eidater Schloßberg, der dazumal mit großen Bäumen be-
deckt war, hütete ich eines schönen Sommertages als junger Mensch
die Pferde meines Wirts — erzählte der alte Ausgedinger S. in Paste-
lißkcn. Jch pfiff und sang nach aller Hirten Gewohnheit und freute
mich des warmen Wetters bei meiner Korbmacherarbeit. Da stiögen
drei gleich große wunderschöne Mädchen, wie ich noch nie gesehen, vom
Berge und kamen auf mich zu. Sie hatten laubgrüne, seidene Schlepp-
gewäuder an; ihr Haar, von dem lange grüne Schleier herabhingetr
war goldblond und ihre Augen blau. Eine von ihnen umhalfte mich
und rief mir zu: »Küfse mich!« Voll Angst und Schreck suchte ich los-
zukommeu, doch sie hielt mich fest und rief immer »Küsse michl Küsse
michs-« Alle meine Kraft zusammennehmend, stieß ich sie von mir. Da
versanken alle drei vor meinen Augen in den Berg und ihr: »Ver- th noch schnipkuchug war — wir gehörten dem-us zu Baum- und lorenl Verlorenl Aus ewig verloreul hörte ich noch, während ich da-
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Auf dem Sande bei Werden befand sich vor Jahren ein wie ein
kleines Haus großer Stein, auf dessen oberer Fläche ein kreisrundes

Loch war, das bis zur Erde ging. Dieser Stein ruhte nun auf einem

in einer eisernen Kiste befindlichen Schatz, der zu Zeiten sich so hob,

daß die Kiste bis zur Hälfte über der Erde war, wie manche behaup-

teten, die es gesehen haben wollten. Beim Herannaheu von Menschen

versank aber alles mit lautetn GepraffeL Jn mancher Nacht saß oben

auf der Steinfläche ein schwarzer Mann, der den Schatzgräsbern — und

es versuchten viele ihr Glück — zurief: »Ich will euch den Schatz her-
ausgeben, aber verschreibt euch mir mit eurem Blute« Die Stimme
klang wie heiseres Eulengekrächze und verscheuchtse auch den Furcht-
losesten; denn es ist ein gar übel Ding, um irdischen Gutes willen die

ewige Seligkeit zu verscherzen Die Leute sagen, der Posthalter B.

habe den Schatz gehoben und sei dafür in des Teufels Rachen gefahren-
Die Wirtin Sch. erzählt: Als junges Mädchen mußt-e ich stets,

wenn ich in die Kinderlehre ging, unsern des verrufenen Steines vor-
bei, der wie ein graues Untier im Sande lag. Jedes Mal faßte mich
ein Grauen und Bangen, denn es war nicht geheuer hier; schon so
manchem ist an dieser Stelle etwas Unheimliches passiert und kein
einziger war, der im Dunkeln gern in die Nähe des Steines kam. Am
Tage, wenn wir mehrere zusammen waren, erkletterten wir ihn und
warfen Steinchen in die Höhlung, wo es dann wie Geld klimperte.
Heute ist der Stein nicht mehr; das Pulver hat seine Schuldigkeit ge-
tan und allen Spuk in die Luft gefvreugn

VIL

Die Entstehung der Krakerorter Lank

Eine alte Verwandte von mir, erzählte der Wirt G. in Kallening-
ken, pflegte oft zu sagen: Vieles Wunderbare ereignet sich im Leben,
und ich habe dessen auch manches erfahren. Als ganz junges Mäd-
chen harkte ich mit andern auf der Wiese, an deren Stelle jetzt der See
ist, die Kraker Laut Das Wetter war wunderschön- Mit einem Male
hörten wir ein wütendes Gebrüll. Ein großer, schwarzer, glänzen-
der Bulle stürzte aus dem nahen Walde hervor und lief im Galopp
um die Wiese. Kein Mensch hatte ihn je vorher gesehen, keiner konnte
ihn fangen. Drei Tage und drei Nächte dauerte der Spuk —denn
ein Spuk war es — da brach es unter unsern Füßen wie Donnerge-
roll hervor, der Boden wankte und stellenweise sprudelte das Wasser
auf. Schreieud und in Todesangst liefen alle nach der Höhe und sahen
nun, wie der Rand sich senkte. Mehr und mehr nach der Mitte ging
die Bewegung; das Wasser schäumte und schlug mannshohe Wellen.
Alles Heu wurde teils verschlungen, teils hier und da am Ufer abge-
lagert. Noch einmal kam der Bulle brüllend in unsere Nähe, da ver-
wandelte er sich in ein Schwein und stürzte kopfüber in die Flut.

Diese Erzählung wurde dem Wirt B. in Didßeln mitgeteilt und
er gefragt, ob er sich nicht auch noch auf jenes Ereignis besinnen könne.
Der Siebzigjährige schüttelte den Kopf und sprach: »Die Frau irrt
sieht sie leidet schon an Altersschwäche und glaubt, was ihre Großmut-
ter erlebt hat, selbst erfahren zu haben. Meines Vaters Vater war bei
dem Untergange der Wiese anwesend, und der erzählte das Eereignis
anders-. Nicht ein Balle, sondern eine lange schwarze Wolke stieg mit
Gebrülle aus der See empor und hing über den Arbeitern, worauf
diese in der Angst der Höhe zueilten. Dann zischten Blitze, rollte der
Donner und eine Stimme aus der Wolke rief: »Meineu Namen,
meinen Namenl oder Wehel« Viele Namen wurden genannt, keiner
traf den rechten. Da trat ein Fremder unter die Unsern und rief:
Eraker Lank« (braufeude Wiefefl Augenblicklich senkte sich die Wolke,
große Wassermaffen stürzten auf die Wiese herab, welche sich öffnete
uud mit Brüllen dem Donner antwortete. Tags darauf war hier ein
See, der Kraker Lank genannt.

Aehnlich erzählte der Wirt H. in Kalleningkeu über die Ent-
stehung der Lank: Es kam mit entsetzlichem Brausen, Blitzen und
Donnern eine tiefgehende, ganz schwarze Wolke aus der See, während
viele Menschen auf der Wiese harkten, und entluid ihre Wasser-nassen
auf sie herab. Pferde und Menschen sind fast alle ertrnnkeu Die
Wolke soll eine Unmasfe Fische mitgebracht haben.

VIIL

Der Sie-den bei dem Dorf Gaidelleu

Dicht bei dem Dorfe Gaidellen ist eine bruchige Wiese; die war
früher nicht zu betreten, denn in dem Morast versank Mensch und
Vieh. An dem nämlichen Tage, als die Krakerorter Wiese unterging,
zog dieselbe Wolke auch über Gatdellen hin. Die Einwohner sahen
mit Todesangst zu ihr hinauf. Plötzlich stürzte ein großer dunkler
Gegenstand aus der Höhe in den Bruch. Nachdem das Wetter aus-
getobt hatte, gingen die Leute hin, um zu sehen, was da vom Himmel
gefallen war. Ein zweimaftiges Schiff mit gerefften Segeln war bis
zum Deek in den Sumpf versunken Mit der Zeit senkte es sich mehr
und mehr. Ganz alte Leute wußten noch von den hervorragenden
Maftspitzen, an denen verfaulte Tauenden hingen, zu erzählen. Der
Bruch wurde von da an Skenden id. h. ertrunken, versunken) genannt
und heißt so bis auf den heutigen Tag.

IX-

Die Entstehung des Trakfedet Teiches

Auf einem der größten Güter der Niederung war als Wirtschafte-

   

THE-H

icht reich genug war « sieh in stc ein arm-.
junger Mann aufs heftigste; er wagte es, ihr einen Antrag zu machen,
wurde aber mit Hohn und Spott zurückgewiesen. Trotzdem gab er
seine Bewerbung nicht auf; geduldig ertrug er alle Spöttereien seiner
Schönen und kam trotz aller Körbchen immer wieder. »Nun wohll«
sagte sie eines Tages, »wenn du mich durchaus haben willst, so schaffe
Geld herbei, dann bin ich dein; sonst laffe mich ein für alle Mal in
Ruhe! Ein Hungerleben mag ich nicht sühren.« Betrübt und fast tief-
sinnig ging der Freier fort und ließ sich mehrere Tage nicht blicken.
Da trat er eines Abends bleich und entstellt zu ishr in die Stube,
schüttete aus einer Geldkatze viel Gold und Silber ihr in den Schoß
und sagte: »Hier ist das Geld! Nun halte dein Wort und werde mein
Weibl« »Das ist schön! Das ist herrlich!" rief sie jubelnd aus« Jhre
Augen blitzten vor Freude, gierig wühlten ihre Hände in dem Haufen
Gold und Silber, den sie hastig durchzählte und an dem sie sich gar
nicht satt sehen konnte. Dann umarmte sie mit stürmischer Glut den
unbeweglich neben ihr Stehenden, zog ihn zu sich auf ihren Schoß und
überhäufte ihn mit unzähligen Liebkosungen, wie noch nie zuvor.
»Aber wo hast du denn die Masse Geld her?« fragte sie plötzlich. Bei
dieser Frage erbebte der junge Mann sichtlich und wollte nicht mit
der Sprache heraus. »Für-tue nichts! Jch kenne ja deine Liebe zu mir.
Mir, deiner Braut, kannst du alles vertrauen. Jch bin verschwiegen
wie das Grabl" So bestürmte sie ihn mit Fragen, Liebkosungen und
Liebesverficherungen, daß er ihr endlich alles gestand »Wiffe es denn!
Die Geldkatze gehört einem Manne, den ich im Walde schlafend fand
und erschlug. Die Leiche liegt noch im Dickicht. Schwer lastet die Tat
aus meiner Seele; aber der Wunsch, Geld zu haben, um dich besitzen
zu können, und die heftige Liebe zu dir bewog mich dazul« »Paht
Lasfe dir deshalb nur keine grauen Haare wachsenl« sagte fie. »Wenn
es nur niemand gesehen hatt Einmal muß jeder fterbenl Heute mir,
morgen diri« So suchte fie mit Trostworten und Liebkofungen seine
Gewissensbisse zu zerstreuen, und um ihn sicherer zu betäuben, berei-
tete sie ihm einen heißen Punfch, der feine Lebensgeister erfrifchte uns
die trüben Gedanken verscheuchte. Spät in der Nacht und in aufge-
regter Stimmung machte er sich auf den Weg nach Haufe. Doch, als
ob er von einer unsichtbaren Hand gepackt wurde, zog es ihn nach dem
Walde-, nach der Mordstelle hin. Der Mond warf sein volles Licht
auf den Platz, die Leiche lag kalt und starr da mit weit geöffneten
Augen, und mit» klagendem Tone rauschte der Wind durch das Laub
der Bäume; die Turmuhr des nahen Dorfes verkündete die Mitter-
nachtsftunde Plötzlich erhob sich der Tote, streckte drohend feinen Arm
aus und rief mit lauten Jammerlauten die Rache des Himmels für
sein unschuldig vergofsenes Blut auf seinen Mörder herab. Aber am
Himmel war feierliches Schweigen nnd mit dem letzten Weber-use
sank der Leichnam wieder in feine vorige Lage zurück. Ohnmächtig
war der Mörder zufammengesunken erst beim Morgengrauen er-
wachte er und lief wie von Unholden verfolgt feinem Hause zu, wo er
sich einschloß und mit Entsetzen der Geisterstunde entgegenharrte. Kein
Schlaf war in seine Augen gekommen. Kaum hallte der erste Schlag
der zwölften Stunde zu ihm herüber, da öffnete ein Windstoß die Tür,
und wieder wurde er wie von eiferner Faust nach dem Dickicht gerissen,
Noch lauter rief der sich aufrichtende Tote um Rache den Himmel an,
aber wieder herrschte dasselbe Schweigen, keine Stimme ließ sich
hören aus der Sternenwelt.

Rachegeistern verfallene Mörder mit der Morgenröte den Wald nnd
irrt-e den Tag über in den Feldern umher, jedes Zusammentreffen mit
Menschen vermeidend. Kurz vor Mitternacht setzte er sich abgehetzt,
hungernd und fröftelnd auf die Schwelle seiner Kirche nieder-; als
hoffte er dort Schutz und Rettung zu finden; doch um die Mitternachtb
stunde stand der fast Verzweifelnde wieder an der verhängnisvollen
Stålle seiner Tat; noch fester hielt ihn die unsichtbare, eisige Faust ge-
pa t.

Stimme den Wald: »Schreit vergebens unschuldig vergofseues Blut
zum Himmel? Rache, Rache auf meinen Mördert« Da zogen plötzlich
dunkle Wolken über den Himmel; sie verdeckten den eben noch hell-
ftrahlenden Mond, die Sterne flogen durcheinander und sandten
Feuerfunken hinauf, hinab; das Rauschen der grünen Blätter ver-
stummte, und Grabesstille hielt die Natur umfangen· Doch aus den
Wolken drang mächtiger als das Rollen des Donners eine Stimme
zur Erde: »Gott ist Gottl Sein ist die Rache! Ein furchtbares GerW
wird gehalten werden.
und Buße gegeben.
crgehenl Jetzt ruhe in Frieden, du Armer!« Der Donner rollte über
die Wipsel der Bäume bin, ein fahler Blitz zerteilte die Wolkenmasse«
zischte hernieder und der seinem Frieden wiedergegebene Tote war
in ein Häuschen Asche verwandelt
Hause.
nungslos in wilden Phantasien, und ängstlich bewachte ihn seine
künftige Gefährtin, damit er im Fieber nicht das Geheimnis verrate-
Endlich genas er; die Neuvermiihlten siedelten sieh in-Trakfeden an
und lebten anscheinend in den besten Verhältnissen Die Gebäude
waren neu und blank, die Felder standen üppig, das Vieh ist kernig,
die Wirtschaft voll. Aber in der Besitzer Brust weilte kein Frieden.
Die Frau ist schmutzig geizig; niemand macht ihr etwas zu Dank, sie
keift von früh bis spät; der Mann geht, tiefe Furchen auf der Stirn,
ohne Lebensfreude seiner Arbeit nach; kein Armer findet Brot, kein
Leidenber eine Labung bei ihnen: das Gold ist der Götze, dem sie sich
verschrieben haben, an dem sie sich allein erfreuen. Kein fröhliches

Bis zum Tode ermüdet verließ der den

Der Tote richtete sich auf und wehklagend durchhallte seine

Vierzig Jahre sind dem Sünder zur Reue
Nach vierzig Jahren soll das Gericht über ih-

Entsetzt wankte der Mörder nach
Von schwerer Krankheit ergriffen, lag er lange Zeit besin- rin ein jugendliches, hübsches Mädchen, die durch Ordnung und Wirt- Kindergeschrei ertönt in diesem Hauses die Sprbßlinge dieser Ehe siui
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t-» rules-im London-a Mai-tecta Vi. caec Malt-es-

Londou, Ende Januar.
Aus London läßt sich nur dann eine Stadt der

Schönheit und städtebaulichen Geschlossenheit
machen, wenn sich die gegenwärtige und die koni-
iiiende Generation mit eifernem Willen an einen
festen Umbauplau begeben und sich au « an ihn
halten. Dies dürfte wohl für iedcn weits auenden
Architekten als feststehend gelten. Das Wachstum
des .L)i«iiiseriiieereo, das die grünte ftädtiscbe Bevöl-
kerung der Welt, iiber acht Millionen Menschen,
beherbergt. war in seinen Urspriingei ein unge-
regeltcs Zufaniniengehen und Ineinanderfließen
der einzelnen Teile, wie anderwärts ja auch. Die
neuen Stadtviertel riiekten dann entweder an Be-
zirksstelle auf oder sie bildeten mit anderen »ein-
geuiein-deten« Wohngegenden zusammen einen
neuen Bezirk. Aus diesen Zeiten jedoch hat sich in
den Londoner »Voroughs« — soivohl in der er-
wiihlten Vertretung, wie in den Bürgern — ein
Partikularisnius erhalten, der als ein Haupthin-
dernis vor dem Wunsch nach einer Gesaintplanung
steht. Aus dein in England so starken til-herliefe-
rungsgedaiikeii heraus ist es ja auch zu verstehen,
wenn Familien zäh den Weiter-bestand ihres rück-
ständigen alten Häuscheiis, das sie vielleicht nur in
Erbvacht besitzen. verteidigen und sich lieber —-
Großelterm Eltern und verheiratete Kinder nebst
Nachwuchs —- auf altvertrauteni, engen, baufälli-
gen oder gar ungesunden Raum zusammendrängen-
als daß sie ihre Einwilligung zum Abbruch gäben
und fede Familie für sich in billig angebotene
Mietwohnungen zogen. Solcherlei Widerstände,
die den englischen Individualismus auf feinem
Höhepunkt zeigen, find durch kein Machtwort zu
beseitigen, tin-d der Städtebau leidet darunter stark.
Es ist zwar gelungen, wenigstens eine Reihe von
Londoner Elendsvierteln unter der --s!"io cis-Wovo-
Akte zu beseitigen und dafür nioderiie Arbeiter-
siedlnngen zu erftellen,« aber auch diese Vereini-
gung hat kein tiberrafchendes Tetnfo angenom-
men. Selbst unter den Bessergestelten ist der
Drang nach einer Etagenivohnung in einein mo-
dernen Wohnblock nicht übermäßig stark. Dem Eng-
länder ist dieses ,,Hausen" eine fremde. kontinui-
tale Angelegenheit, und fein Sinn für Wohnkultur
erschöpft sich meist darin, daß er statt des Kamins
einen offenen Feiiervlatz besitzen muß. Für·L.eute
mit mittleren Vörsen werden von den privaten
Baugesellschafteii nach ivie vor unter einer — fiir
deutsche Auffassung geradezu unglaublichen -V·er-
fchweiidnng von Gelände ,,Tudor-tdänschen« hin-
estellt, oft an die belebtestcn Verkehrsstraßen. Fur
ie Art der in London zu findenden modernen
Etagenwohnuiigen dagegen wurde kürzlich ein-
mal treffend der Ausdruck »kostspielige Sorge« ge-
prägt, denn sie sind eiiiesteils teuer und andern-
teils meist wenig geräumig. Derartige Lauter-
blokks entstehen in London leider ebenfalls niur in
seltenen Fällen aus ftiidtebaulichen Riickiichten,
vielmehr verdanken sie ihre Ausführung vielfach
einer Gelegenheit und noch öfter spekulathek
Wahllosigkeit·

Nun ist freilich das Festhalten am Eigenheiin
Ein schöner Zug, wenn zugleich eine-fortschreitende
Oranierung der gesamten Wohnverbaltnisse im mo-
dernen Sinne damit verknüpft wer-den kann. Es
muß frttber einmal den Londonern fo etwas· wie
eine riefige Gartenftadt vorgeschivebi haben liicher
nicht als Leitgedanke, wohl aber aus der mit in die
Stadt hineingetragenen urbäuerlichen Ueberliefe-
UMg heraus), denn ein jedes Einfamilienhaus hat  

noch immer möglichst fein Gärtchen. bestehend aus
einer kümmerlichen Wiese und einem Weg darum
herum, mit Blumenbeeten an den gegen das Nach-
baranwesen abgrenzenden Mauern. Wird jedoch-
ivas einigermaßen geschickt von niedern arbeiten-
den Architekten versucht wird, die echte neuzeitliche
Gartenitadt durchzusehen versucht, so stellt sich zu-
meiftxherauih daß der Londoner für diefe Neue-
rnngesucht nicht zu haben ist. Weit draußen, in
den Vorurteii, — waruiu denn nicht? Aber auf
den teuren Londoner Vauplähen gilt dieser Ge-
danke als undurchfiihrbar. Beriveist man hingegen
darauf, daß bei kostspieligeni Baugrnnsd ein JU-
die-svöhe-Bauen angebracht sei (siche U« A- NEW-
liork), so gelangt man damit wieder auf jenen toten
Punkt zurück, der durch die Abneigung des Eng-
landers gegen die Etagenwohnung gekennzeichnet
lit. Wie hier die Städteplanniig ihre Aufgaben
durchsehen soll, ist schwer sich vorzustellen. «

Bei dein Problem der Verkehrswege inund
durch London verlangt man freilich, allen Wider-
standen zum Trotz, die Unbekiimniertheit der Jahr-
hunderte gobieterifch eine Neuorduung. Der Groß-
ftadtverkehr Londons hat in den letzten drei Jahr-
zehnten so Ungeheuer zugenommen, daß die in den  

 

zn engen Hanptve lehrdwegen und in den
-

U-bringerstraheu uf reteiiden Stockung n selbst You
konservativ ten· nglander ärgern u erschrocken
Ganz zu schweigen davon, dafi der Durchgangsvers
kehr hoffnungslofe Umwege einschlagen muß und
daß die Ausfallitrafzen nur ungenügend ihren Ali-
forderunan entsprechen Ein vorauefchaucndeti
Genie war zwei ellos der berühmte Architekt Sir
Christophcr Wren s1632—1723), der nach dem
großen Feuer nicht nur Londons Kirchen wieder
ausbaute, sondern auch nach den Gesichtspunkten
deo Verkehrszuwachses ein Straßenbauprogramin
entworfen hatte, dein leider feine engstlknjgell
Zeitgenoser keine Beachtung schenkten Wäre es
anders gekommen, so hätten sich manche Fragen
nnd Losungeii»stadiebaulicher und planmäßiger Akt
heute teils erubrigt, teils iviirdeii sie nicht solches
Kopfzerbrechen verursachen Dann wiederum
wurde 1889 wenigstens für Iebtest-London, alfo
die·Citv und ihre Nachbardistrikte, der Plan einer
breiten Durchfabrt du Papier gebracht; dort ver-
blieb ers-· So kommt es, daß man heutzutage durch
die, riesige Stadtmitte Londons in Schlangen-
linienfottn bei-diktiert wird, wie derjenige wole, der
beispielsweise in das Bank- und Bbrfenviertel
hinter der St. Paiils-ttatliedrale muß.
Jm Mai des Vorfahr-es legte dann endlich das

Transvortminifteriuin seine umfassende ,Denffchlist
voll- an der Sitz Charles Preisen in Verbindung
mit dem Architekten Sir Edivin Lutnens drei
Jahrelang gearbeitet hatte. Nun freilich nachdem
die beiden V tfasser auf die Gefahr einer Vor-nier-
fachuna des erlebt-s in den nächsten . ahren hin-
ewiesen babenz wird etwas gesche en. Ein
nistem von drei»Ringstrasien, in die die Haupt-
verkebrsadern muuden sollen. dazu die Verbrei-
terung und ununterbrochen Durchführung der
Themfeproinenaden, mehrere Doppeluntertunne-

 

lunge so ie sogenannte Parkwegefür den Schnell-
imke r ge or n zu den Bot-schlagen, die wohl nicht
meet zu den kten gelegt werden reimen- weil das
Problem der Straßenvlanung und Verkehrsvers ff
besserung dem London County Council heftig auf
den Nägeln brennt. Es ist ja schließlich für eine
Weliüadt iuie London ein bedenkliches Zeichen,
wenn Motorfahrzeuge in der Hauptgcschaftszeit
durch die City-nur mit einer »Getcbwindtgleit«
von weniger als 9 Kilometern hiiisdiirchkommen.
Die Parkwege, von denen oben die Rede war,
diirsten den deutschen und italienischen Auiubahiien
noch am nächsten kommen; fie setzen erst im Weich-
bild er Stadt ein und bieten schnelle und sichere
Fahr möglichkeiten zu den an eren Landesteileie
Damit sind natürlich die Vorf lage zur Bebebuiig
der Londoner Verkehrsndte noch nicht erschöpft,
aber es ist ganz klar, daß im Zusammenhang mit
der Schaffung neuer Straßen eriter Ordnung und
der Erweiterung des bestehenden Straßennetzess
auch die Stadtplanung neue Ziele gesetzt bekommt,
die sie einmal nicht außer acht lassen kann, will sie
nicht flir alle kommenden Zeiten den rechten Au-
genblick versäumt haben.

All dies soll nicht heißen, daß überhaupt nichts
geschehen fei. Der Verkehr ist ein Moloch, der un-
ablässig seine Opfer fordert, nnd wenn man die
Klagen über das ,,entfchwindende Alt-London« oder
die Verunstaltung der Cit alle sammelte, B käme
eine ergiebige Leporello--ifte zustande. o der
Traditionalisiltus so in Blüte steht, wie in Eng-
land, ware es a auch kein Wunder, wenn nicht jeder
Abbruch »irgendeines georgianischen Hauses den
Wehruf eines sich berufen Fiihlenden hervorgelockt
Eile Deshalb ist London doch städtebaultch im

» anbel, und »was einmal in Fluß geraten ist, läßt
katholisch Geharden und Klage-reden nicht mehr aus-
a - en.

 

Garn Ist-steh beil- Oadiay stec- Øssiai . . .

DieunamuceanclcäeteEtat-itMengecfgadl
T. D. Neu-vork, im Januar.

In Keeiie, der »fittenfirengften Stadt Amerikas«,
wurde vor einiger Zeit ein Einbreeheo auf frischer
Tat ertavpt und verhaftet. Dt es Etei nis hat in
ganz Amerika nicht weniger iderha « gesunden,
als etwa ein Kapitaloerbrechen in Chilago oder
Newport . . .

Amerika ist das Land der Uebertretbungen.

Diese ziehen sich wie ein roter Faden selbst

durch den Alltag. Man braucht nur die Chronik
in den großen amerikanischen Blättern zu verspi-

gen, mit ihren täglichen Meldungen von Verbre-
chen, Skandaleii, Prozeser und anderen Monstran-
sitäten. Das alles geschieht unter der Maske und
unter dem Deckmantel der individuellen Freiheit,
auf die die Yankees ogfenbae auch dannnoch stolz
sind, wenn sie unver ennbar anarchistische Zuge
trägt. .
Im übrigen treten solche Uebertreibungem durch

die das Leben der Amerikaner gekennzeichnet ist,
allerdings nicht immer nur im Schlechten in Er-
scheinung; sie können gelegentlich auch einen harm-
losen und gutartigen Charakter annehmen. Dann
wirken sie allerdings wieder mehr oder weniger als
Kuriofität.

Man muß das Uebel an der Wurzel packen

Eine solche Kuriosität ist beispielsweise die
amerikanische Stadt Keene. In license iit alles das
unbekannt, was sonst amerikanische Städte — und

mögen sie noch so klein sein — aiiszuzeiihncn
flegt, Reichtum, Luxus, Verschwendung lockere

Sitten, Skandal und Verbrechen. Die Stadt Kerne
mit ihren 60 000 Einwohnern kann daher mit Fug  

und Recht Anspruch daran r beben. die unmen-
kanifchste Stadt Amerikas zu lein.

Es leben dort nur vernünftige Menschen. Men-
schen, die alles« was sie tun und treiben, mit Maß
und Ziel tun und denen infolgedessen auch jeglicher
Sinn für Uebertreibungen abgeht. Das oberste
Gesetz ihrer Gemeinschaft ist im übrigen der uner-
bittliche Kampf gegen die Unmoral und das Laster
in jeglicher Form. Aus diesem Grunde gibt es in
Keene weder Theater noch Kino noch Radie, was
gerade für eine amerikanische Stadt etwas direkt
Unerhiirtes sein dürfte. Gewiß ist natürlich weder
das Theater noch das Kiyo noch das Radio an sich
etwas Unmoralischesz aber Sitte und Moral
können gerade in Amerika mit feinen seltsamen
Begriffen von ziigellofer Freiheit von dieser Seite
her gefährdet werden — und werden es nach dem
Eingeständnis ejnfichti er Llinerikaner auch viel-
fach —- infolaedeifen ha. en lich die Einwohner von
Kerne in ihrem Bestreben, das liebel gleich an der
Wurzel zu packen- das-u entichlosiien solche Einrich-
tungen von vorneherein zu verb eten.

Eine Tasse Kamilleutee tnt’s angeblich auch

Aber Keene bietet auch sonst ein für amerikani-
sche Verhältnisse absolut groteskes Bild. Es gibt
dort keine Parfünigefchiifte, keine Geschäfte fur so-
genannte Luxus-Daineniväsche, keine Schönheite-
tnfiitute, keine Varieieo mit den in andern ameri-
kanischen Stadien so «beliebten Girls-Enfeinblseb,
keine Kabinett-T keine Tanz- liind Verwaltungs-.
etabliffemeiitö, keine Cafes. keine Tabakladen und
keine Restauraiits, es sei denn, letztere verpflichten

Miete-Co- senzas-a an arti-M Met-

Miteea via-e deutlich-an- Jottahetgansävveailth
Man Su. sie-sicut Oben-, etc-ei Max olasl List-Man

, »Amt«-gen früh kommt die Küste von Stuhl-»eter
in Sichtl erklärt mir der erste Osftzier an Bord
des kleinen norwegischen Eisbrechers, der unsere

ition dort am einsamen Strand zwischen Glei-
l kn und Felsen absetzen foll. Freudige Erregung
unt diese Nachricht in unserer achikopiiecn Monsi-
ichaft aus, denn ein Jahr langz haben wir gearbei-
tet, uns abgemüht, um dieses icl zu erreichen-

Wie gern werden wir die engen-Wien mit unfe-
ren lustig-en Nanfenzelten vertauschen-»wenn AkUll
der Eisbrecher noch so nett zum Tourntendauipter

auSaebaut ist und wenigstens etwas Bequemlich-
keit bietet.

Ali-f unserem Schiff befinden sich Reisende, die
diese polare Wunderwelt nur einmal tin Vorbei-
fohten bewundern wollen, Pelzjäger, die· sirh Er-
Holmtgdmonate in Norwegen gönnten, lebt aber
wieder in ihr Fanggebiet zurückkehren, und schließ-
lich verschiedene Gruppen von Wissenschaftlerw
Außer uns acht Deutschen ist eine englische und eine
olnif e Ervedition an Bord, mit denen wir bald
reun schaft geschlossen haben. .
Dunkel wird es in der Nacht nicht mehr- denn

schon seit Tagen sind wir über den Nordlicheo PU-
larkreis hinaus. Als wir frühzeitig an Deck kom-"
men, glänzt die Sonne hoch über dem Eismeet UND

t am Horizont vor und in zart blauen astells
farben, wie man sie nur in diesen hoben - Telko
erleben kann, die Umrisse spitzer Berge und leuch-
tender Eisfelder erkennen. Ein feiner, weißer
Streifen liegt vor dem Lande, wird breiter —- ein
dichter Gürtel von Treibeisi Eidberge und Schollen

« verwehren dem Schiff jede Annäheruna.
Langfam fährt das Schiff an der Treibeisgretxze

, entlang. Der Kapiteln klettert selbst mit dem »Kle-
ker zur Ausgucktoiine am M ft hinauf. Reue Hoff-

- nung erwacht in und, als zwt cheu eiZi en lose W
dein Treibeisgürtel schwimmenden t beran das
Boot eines Robbenfängers ausmacht - ,.

. Gespannt verfolgen wir später das Gefpwch
« Toll n unserem Eislotsen und jenem Schiffer«

a ib »- ein Durchkowmen ist unmdgliibi Seit
Degen versucht es der Uvbbeustinger schon vergeb-

lich. So enden diese vielen Stunden bangen War-
« teno damit, daß unser Eibbrecher weiterfilbrt- Um
Mosis er und anderenÆto « n ihren
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küste abzufetz n, während wir zusehen nzüifem wie
die herrliche .andf aft des »Hornsundes . dem wir
schon auf wenige ilometer nahe waren, langsam
wieder hinter uns tm Süden verschwindet.

Bitter ift die Enttäuschung Do mußten wir
von vornherein mit ihr» rechnen« er Hornfund
liegt wie das gesamte Sudsapland von Spltzbergen
im Bereiche einer kalten Eismeerströmung, die aus
Nordost herüberkommt Deshalb werden «·diefe Ge-
genden in un unitigen Jahren zuweilen uberhaucgt
nicht eisfr«ei. us entgegengeiedter Richtung strei t
ein letzter Ausläiifer des warmen Golfstroines bis
hier herauf und gibt den Rest seiner Kalorien an
wiedergenb Nordwestkuste ab, die dadurch in den
beiden Sommernionaten Juli»und August fast tin-
nier eisfrei ist. Dort lassen wir«uns»nun nach eint-
gen Ta en weiterer Fahrt sung-edit in der Kaina-s-
buchi a sehen, um zunacbft ein vorlaufiges Lager
zu beziehen.

Bevor wir dort hinkamen, legte unser Schiff
noch an der normegiskhen ·Koblenstation jin Eisiord
an. Dort ist »auch der bochste notwegifkbe Regie-
rungsbeamte sur Spidbeägkens statioiiiert. Wie er-
zählten ihm von unter-M i gelehnt- uud sofort bot
er uns feine Hilfe an. Jn e igen Tagen wolle ev
kommen um den Versuch zu unternehmen, und it
seinem Sein aus der noanecht zum-i it- en
Dornsund zu bringen. Na einer Woche bereits
ankert er mit einein kleinen Fifcherboot in der
Königsbuchh und freudig schleppen wir untere Ki-
sten an Vord. s ß d ß

Das Schif ist o ro , a wir gerade alle mit
unserem vielen Gepagck darauf Platz find n. Was
icht in den Lade-kaum paßt, wird an eek mit

Hauen verzurrt, und sofort geht es füdwäptz wic-
der die ganze Küste entlang.

Nach zwei Tagen Schaustlfabrt kletter- wi
voller Spannung in All-et Herrgottbtrttbe Flaan
an Deck. Die Sonne steht noch weit im Norden.
Wird diesmal die Einfahrt zum Hornsund eisfrei
fötnrf Schosiwsauchezt Jäswohxbekginftetii Tage und

l . r , « V I IU - U VI s s
herzt Sand in der sonnel Der Sturm Mike-
tsen Tage blies dar Treibeib weit davon.

Die unfreiwillige Wartezeit bat unseren things-.
mächtig gesteigert. Damit wir es j t

Wuwchiwromutowmaenoåihuk  

tiger Sturm auf, sodaß hei- im Windfchub eines
Fels-hatt e ., Unaünfti zum Strand gelegen, ankern
müssen. iühfelig ar eilen wir uns immer wiåder
mit dem kleinen, jedesmal bis zum Rand vo ge-
packten Ruderboot vom Schiff liegen dån Sturm
zum Strand, bis nach fast einem anzfen agt Prak-
kierei alle 140 Gepäckftücke ho au geffapbt am
Strande liegen. «

Ab earheiten durchna t unad· bgnbfroreu stehen
wir fe stschslie lich baue-en in ekeln-der bande-
druck- och mit ein hilfreichen Norweg-r — und wir
si d allein, 150 Kilometer im Umkreis die einzigen
Alenscbem inmitten einer ursprünglichen und ge-
waltigen Natur ganz und gar nur auf uns selbst
angewiesen. «

Eine winzige, leerftehende Pelziägerhütte in ze-
Niihe der Küste richten wir uns als Hauptlager ein.
Dann geht jeder seinem gemeinsam vorher festge-
leaten Programm nach. Dabei führt die· Arbeit
einzeer oder klein-e Gruppen non uns on laiias
Zeit allein mit dem Zelt im Ruderboot oder auf
dein Schlitten weit auseinander-.

Der Kartoaravb ichleovt . feine Vorweis-unga-
initrumente auf Be ac, die günstige Beobachtun e-
punkte bilden. Da ei hilf ihm ein Kamerad« Fee
im übe-grau zugleich uns r a rverwalter und Ra-
tionsmeiter ist. Mit » ew omolizterten Photo-
tbeodoliten werden Paushalteunierlnctniniieu an

Æspitli XVI-list- Ziit III M k««t’"«33««wnigc ee n andern e-
Hie tschi-hofftestimm. richten und . vers ie-

fene . etterbeoba tunZ ationen dein» Form Zuz-
angreiche m gnsü che- . effortan gilt r und unter-

.e asuchen vom ubeebøot aus die .
nis e und den salz ebalt des Wasser un eres un-
bes- b·b in Tie en ber 900 exer. Der otaniker
beschäftigt sich auf weiten anberunaen auptiäsis
lich mit den Lebensbedingungen der flanzenvols
ster« die bter an gefehlt ten Stellen ne eine unge-
abnte Blütenvra t entalteiY Unter Mein iner ist
zugleich Vogel nndler ist d ithrt banotfächliih Be-
riuguu en an en arkti en Vögeln dar-b- dte biet-
in unge nren ten drittens und das and d
wieder auf zumeit n eh unbekannten . nostra en
verlassen Auch te .. ikro ebewelt des Flut-mas-
sekg wird in mit « mer Te sit von e nein der na-
gezad n mit-ein Hielt-säh arti n und nzg

r» er eigungen So Or Ver s el«
An Gefahren, Schwierig eiten und Einmischun-

gen fehlt es kein-en Tini- Olle link am nde aber
tot-be all-e uiammedv iii er innen litteadee

mitt ers e Eh bät ebnen-pl .. r unl- is-.
re va en .- te feiernlta en wir nteot

nun-zeitweilige seitens-»o- Dre-. « , . e : e n ,
l de d es auch ein-e Famradfchat kiäfn lllle

fort-er- ält-
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fich ausdrücklich, keinen Alkodol auszuschenken und
nur List-Küche zu führen.

Die «Männer und Frauen von Keene gehen
ordentlich und saubebn aber unauffällig gekleidet
»egl.iche mobifche Ue ertreidun ist verpiint. Auch

«te· tauen von Keene haben ich an dieer unge-
f Ue tue Gesetz du halten. Mit Modellhüten oder

odellkleiderii ist also in Keene kein Staat zu
machen. Von den Männern hinwiederum wird
strengste Enthaltfamkeit gefordert. Unter der and
konnte man vermutli auch in Keene ein Glä chen
Bier oder eine« Flas e von dem sonst gerade in
Amerika so beliebten und in rauben Mengen ge-
troffenen Whiskv erhalten, aber es dürfte dem
mannlichen Bewohner von Keene sehr schlecht be-
kommen, wenn er beim Alkobolgenuß ertappt wer-
den sollte. Jn kleene trinkt man entweder ein
Glas frisches»Wa«fset-, wenn man Durst hat, odex
aber »man halt sich an da? Keener Matten-tilge-
tbrecftixst, das aus einer Tafe heißem Kamtllentee

Der Sheriff ist sehr stolz

»Bei uns gibt es weder Nachtwä ter o
Yeamte einer Wach- und Schließgefells aft«, lito
uberhaupt einelrichtige Polizei-C erzählt voller
Stolz der Sheriss non Keenr.

« »Wozu auch? In den 50 Jahren, seit die tadt
eine eigene Gemeinde ist, sind so gut wie eine
Vergehen oder Verbrechen vorgekommen. Nur ein
einziges Mal — dieser Fall liegt nun aber auch
schon wieder mehrere Jahrzehnte zurück — mu ten
wir einschreiten weil in einein Lebens "
fchaft gestohlen worden war. Und im verganbsnen
Jahr· haben wir zwei Soldaten ver-haften müssen,
die sinnlos betrunken waren, laut grohlend durch
die Straßen zogen ind auch sonst allerlei Unfn
anstellten Aber fol e Vorfälle fallen nicht au
unsere Stadt zurück, denn in allen diesen Fallen
handelte es sich um Fremde, die ich nur vorüber-
gehend tn Keene aufhielten Um o rößer ist nun
unser aller Schande, das sich tatsä lich ein Ein-
wohner der Stadt dazu at binreifzen lassen, einen
Einbruchödiebftabl zu begeben.«

Der Sberiff von Kseene spielte dabei offenbar
auf ienen »listiminalfall" an, der sich vor einiger
Zeit dort ereignet hat und der wesentlich dazu bei-ns sit-»nur risse-sit eilest-liebst ess. « eraue eer on m u-
bekannten amerikanischen Stadt zu len een n
Sie suchen Ruhe und Frieden

Wer lebt denn nun eigentlich in Keene
st diese Stadt, in der alles so litten reng zu-

ge , etwa eine Sekt betont-ungl-
Dnrcbaue nicht. · n idem leben zwar febr viele

nrit nier, die ibre stren e, nüchterne und ernsteebenanffassnng der Stat unverkennbar aufge-
vragt baden, aber es find gerade in den letzten Jah-
ren auch sehr viele andere Amierilaner zugewan-
dert und haben sich in Peene niedergelassen die von
Haus aus durchaus kein-e Puritaner sind. Es find
dises Menschen aus all-en Ständen und Kreisen
Reiche und Arme, denen über alle Unters iede hin-:weg dann allerdings zwei Dinge gemetn am find:einerseits die Abneigung ta, der Abscheu vor demsittenlosen. verkommezien Leben in den üdri enamerikanisbchen Großftddten —- anbererseits das e-dü fms, a seits von deän asllaemeinsen Gehetze und
Ge age- das den ameri anteben billtag auszet net,
in ·uhe. und rieden lebe an können. Und atu

Mit ist- s-« Mochi teil-ist« Morde ist« «i ·« »CU en . t
reichlich Gelegen eit gegeben zu sein.q—. AMMMT

ou til-tin einnimmt-
W. Abend

Am Io. De ehrbar war der ein i « «bübecker it in lie tot im Badeeimvttåe Hfäxfuankåk
worden. b nutzb- bainale see fchtq · e-
novtmeie est fte lädt sieh bei der ächwehe-Mk
Verstorbenen» als e sich ein Bad bereitelä
chwindelan alle ein. Sie fiel bewußtlo ouLea-Uhr spabääßtnåegäläen glücklichere-etc di

, . , r au -
Elteedrn eavkeieilxza si d d sspmng und M

.er e« e ..aurchfoau, at
gutammenbracb Die Zolizei bat ielzt Ihn-il etli,
alt eine noblenorvdgabvsraiftuna vorlag« - e

be ebe des Seh el wurde ausgegraben und diebleiche T sur as fs eftellt. Es ergab fich- daß
in neuer sei-i ni san en Feuerungskamin, fon-
wzxi Zi; Mär Itsåteiäabäug angeschlossen wer n

· » · «, « « m U 1 I
ug in der unteren steige antier wapcheipm 7 H

. ae n in andere .
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RwetteFortsetzung

War der Kapitän am Bootsdech um mir

von neuem aufzulauern? Ich hatte pon der

Erfahrung am Vortage genug. Ich stellte mich knapp

an die Holzwand des Ruderhauses und sah nach

vorne durch das Fenster.
»An Steuerbord oder an Backbord?« wollte der

Vorsitzeude wissen.

Aus ein Riss gelaufen

»An Backbord. Denn an Backbord mußte die St-

Matthiius-J’iisel in Sicht kommen. Vor Anbruch der

Dämmerung wollte ich mich nicht ungeschiitzt»auf die

Brücke begeben. Die Abwesenheit des Kapitans von

seiner Kammer bewies mir, daß er etwas im Schilde

führte.
Wenige Minuten vor fünf Uhr mor ens gab es

einen kleinen Ruck im Schiff. Kaum ver pürbar. Jch

wußte natürlich, dass wir eine Grundberührung

hatten und stellten den Maschinentelegraph sofort

auf ,,Halt«.
Bevor noch die Fahrt völlig aus dem Schiff kam,

fuhren wir zum zweiten Male auf. Nicht viel stär-

ker als das erste Mal. Um 5 Uhr arbeitete schon die

Schraiibe zurück, gerade als im fahlen Lichte des

dämmernden Morgens eine Felswand eine Meile

vor uns austauchte.
Der 2. Ossizier Sorel und der Bootsmann Perth

waren durch den Stoß und das Rückwärtsschlagen

der Maschine erwacht und auf die Brücke gekommen.

Vor uns donnerte die Brandung.

Eine riesenhaste See kam von achtern angelau-

fen und der Brecher kam über Deck. Der Brücken-

ausbau wurde zertrümmert, die Seitenwände des

Ruderhauses brachen zusammen und wurden weg-

gerissen. Mit ihnen verschwand der Matrose, der

artier Ruder gestanden war. Das Ruder aber stand

no ).
Ich sprang selbst an das Ruder nnd gab ,,Halbe

Fahrt vorauss« in die Maschine.
»Im Maschinenraum steht das Wasser schon einen

halben Meter über den Flurplatten«, schrie der

Maschinist unten ins Sprachrohr. »Wir müssen die

Feuer herausreißen, um eine Kesselexplosion zu

vesfhüten Boden zwischen Spant IV und V aufge-

ri en.«
»Alle Mann an Deckt-« befahl ich nun und schickte

den Bootsmann hinab, um in allen Räumen nach

dem Kapitän zu suchen. Sorel befahl ich: ,,Beide

Boote klar machen. Retten Sie die Frau...«
Jch wollte Sorel den Schlüssel geben. Der Schlüs-

sel war weg!

Verschwunden!

·Die Kammer war nur von außen absperr«bar.
Dies war auch der Grund warum ich den Schlüssel

«S«iehe ·»M. D.« Ne. ig. 20.
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abziehen mußte, um Grit vor den Belästigungen
des Rohliugs zu schützen.

Nun kam es mir zum Bewußtsein. Der Schlüssel

stach in meiner anderen Jacke. Ich hatte vor Antritt

der Wache in der Funkenkammer meine Jacke ge-

wechselt.
Sorel war bereits an den Booten. Perth suchte

den Kapitän. Ich durfte, ich konnte nicht das Ru-

der verlassen. Die Maschinilten hatten die Schraube
auf langsam vorwarts gestellt, während sie mit den
Heizern die brennende Kohle aus der Feuerung

rissen. Solange noch Fahrt im Schiff war, konnte

ich mit dem Steiierruder das Schiff so halten, dasz es

nicht von den Brechern zerschlagen ivurdc. Ich tief,

brüllte nach einem der Leute. Der Sturm verschlang
meine Schreie.

Ein Zittern ging durch den Leib der »Marclai)«.
Sie bäumt-e sich aus den Wellen, stemmte sich gegen

dac- Verderben.
Dann begann die »Marelay« rasch zu sinken.

Holte aus einmal furchtbar nach Backbord, ich wurde
vom Rad gerissen und gegen die Reling geschleudert,
die auf Backbord nicht weit vom Wasser lag. Ich

hing schon außenbords und hielt mich krampshaft
mit beiden Fäusten seit. Darauf holte der Dainpser
zurück, und die See schlug mich wieder an Deck.

Nun war auch das Steuerrad zerschlagen. Jetzt
erst lief ich nach dem Bootsdeck

»Ich kann die Frau nicht retten«, schrie mir So-
rel zu, der das Ausschwingen des Bootes leitete.
»Die Beile sind über Bord!«

»Jn der Kammer des Junkers hängt die Jacke
mit dem Schlüssel« schrie ich zurück.

Die See als Retter.

Sorel zeigte nach dem achteren Bootsdeck. Die
Funkltation war weggerissen, die Kammer des Fun-
kers stand noch zur Hälfte, das Innere war voll
Wasser. Ich ließ jetzt das Kommando dem II. Offi-
zier und kletterte aus das Hauptdeck, das auch auf
der Luvseite schon in Höhe der tobenden See lag.
Das Wasser sniilte über meine Füße. Dort war
meine eigene Kammer. Ich sah durch das kleine,
runde Bullauge, das von meiner Kammer auf das
Deck hinaus führte.

Frau Lytom lag im fußhohen Wasser auf den
Knien und betete um Rettung.

Ich riittelte an der Tür und war mir doch be-
wußt, zehn Zentimeter dicke Eichenbretter nicht ein-
schlagen zu können. Das Bullauge war auf einem
Frachtdampfer wie die »Marclay« viel zu klein, um
auch eine schlanke Frau durch dasselbe retten zu
können. »

Ich sturzte nach achtern. wo der Gerätekasten
stand. Ich kämpfte mich durch die Brechen arbeitete
mich an einem Strecktau nach rückwärts-, das dort
gespannt war.

Der Gerätekasten war wie alles andere am Ach-  

terfchiff verschkiivundesiä thclklltttdegiggal der runde

b uderRu erma inei »» . .«

AutLgorwärtQ es ist höchste Zeit , rief mir Tondobboeon

Sorel zu, dessen Leute glücklich das Steuer or

' wun en hatten. · «

ausstisckdüeserggrössten Not meinesLebens kam Hifir

die See, die sonst so unbarmherzige See zu Hi g.

Die ,,Marclav«, die mitichifis aus einem Felle-n sake,

brach mitten auseinander. Die See schlug die f ar ,

· « auinier ein, ließ das dicke
schwere Eicheiitur zur K zertrümmern

Glas des Bullaiiges zersplittern, « .

Beliiftcr und Schornsteini bog die sarlliidlicctklen Eisen-

« n der Reling wie diapier zu a .

nmxssn wenigen Sekunden war ich» iii der Kammer

der ohnmächtig gewordenen Kapitanofrau. »Ach hob

sie aus meine Arme und kletterte auf das Joots-

d ck.
·

e Das Boot war eben zu Wasser gefiert worden,

eine Welle hob es bis zum Rand des Decks empor.

Ich warf die Leblose ins Boot nnd sprang selbst

i .
» »

lakglls wir das nächste Mal aus dem Rucken einer

Woge schwebten, war die »Marelay« verschwunden

Ich griff das Ruder des Bootes. Der·kleine

Bootskoinpasz tanzte wild herum. Durch die Be-

wegungen des herumgeworfenen Bootes versagte

der Kompaß. Dies zwischen den Riser der St·

Matthiius-Jnsel, bei der starken Strömung und der

hohen Seel Wir torkelten und tanzten, itarrten

uns die Augen nach der weißen Brandung aus.

Stunde nach Stunde verging, wir kampften um

unser Schicksal. Endlich gelang es, ein Segel zu

setzen und uns von der Brandung freizusegeln. Da

der Sturm genau vom Westen kam. nahm ich Kurs

auf die am 6(). Breitegrad gelegene Nuniwok-Jniel

(gehört zu Alaska).

Schlimme Fahrt durch Treibeis.

Das gefährlichste war das Treibeis. Die Schol-

len, die unserem Dampfer nicht gefährlich waren,

konnten das kleine Boot leck stoßen. Einer von uns

musite unaufhörlich Wasser schöpfen. Wir hatten

Grit Liitom in eine Persenning gebettet. Sorel gab

ihr ab und zu einen Schluck Whiski). Er war kalt,

die iiberkommenden Spritzer durchniißten uns, der

eisige Sturm ließ uns bald in Fieberschauern

zittern.
42 Stunden nach dem Schiffbruch nahm uns der

kanadische Robbenfäuger »Resurrection 11 au«f.«

Hiermit war die Aussage des I. Offiziers der

,,Marelay«, R. Hastings beendet· Der Vorsitzende

verlas noch einen kurzen Bericht des Kapitäns der
,,Rcsiirrection II«.

»Die am 60. Grad Nord und 163. Grad 18 Mi-
nuten westlicher Länge gesichteten Schiffbrüchgen
boten· beim Herankommen das Bild völliger Er-
schöpfung. Eo. waren zwei Offiziere, der Boots-
mann, der Maschinist und zwölf Mann vom Damp-
ser ,,Marelay«. Außerdem eine Frau, die in be- 
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vP—Der kluge Mann baut vor

Sie mit dem Geld doch auch gleich die
»Nehmeu Morgen spll ich hier nämlich Revision

Bücher mit.

haben . . .

--
——
-—
——
——
—

· «- utand an Bord gezogen wurde, Di·

Ylelketsstthss sågxu übereinstimmend aus, dle Ue We

Rettung dem aufopscriidcn -Va11dclii» de- 1.sti-

ziers Hastiugs vergankexh der Jus iinzlende schij

solange gegen die See hielt, biv das Boot ausne,

schwang-en werden konnte, sowie dem Maschmjstm

Black, der bis zur Brust im Waiirr stehend noch zje

« · bediente. — · » »
Malxånsind mir einige Briefe ziige'fch1cktworden,

die-das Verhältnis des toten-Kummers Lyzom zu

dem II. Offizier in ein merkwurdiges xkcht stellen-z

ergänzte der Vorsitzende diesem Bericht. »Es- sollen

zwischen den beiden sch;erre»Difserenzen bestanden

haben. Ins-besondere soll Sorel seinem Kapjtän

die Summe von dreitausend Pfund fchuldlg gewesen

sein. Lytoni habe Sorel gezwungen, stets auf seinen

Schiffen anzumunstern, um ihn bei der Auszthuna

der Heuer in der Hand zu haben. So seien die bei.

den schon seinerzeit bei dem Unfall der Papa-Un

zusammen gewesen, nach welchem Sorel vorüber-

gehend feiu Patent verlor.

Es ist nicht Sache der Seeanites, solcheg Gerüch»

ten nachzugehen Umio weniger, als zle Unter·

suchng in dieser Angelegenheit von »dem ordent.

lichen Gericht eingestellt wurde-und mit dem Fuj-

spruch des angeklagten I. Offiziers Haftmgs abge«

schlossen erscheint«, ichlosz der -V0xsstzende- »Das iit
Sache der ioeltlichen Richter. Fur das Seeamt isl

lediglich von Bedeutung, welche Ursachen das Schel.

tern und den nachfolgenden Untergang des Damp.

fers ,,Marclay« zur Ursache hatten.

Niemand ist schuldig!»

Das Seeauit zog sich nunmer zur Beratung du-

riifckllNach kurzer Beratung wurde folgender Spruch

ge a« t:
»Der Dampser »Marclav« aus Vaueouver ist

auf ein der St. Matth-Infeln vorgelagertes Riff «
gelaufen. Schuld an diesem Unfall waren die starke,

Außergewöhnliche Stromversetzung in der vorange-

gangenen Nacht; der starke Sturm und die schlechten

Sichtoerhältniise. thrd fortaetedtl

 

 
 
 

Linlst

Lazek-Wien, der

Man sieht von
(England), Britta
Entmi Puhinger
Musilik (Deutschland),
land), E. Nyllooa

(Tschecho·Slowalei)
berger (Deutschland).

Dr. Chvallovfky bei Riblieutrap

» ·Lazek bleibt durch hohen
Buiiktsiea Eurooameister. Tct ditimps
um die Europaineisterschaft im Schwelge-
wicht, der in der Deutschlandhalle zu Bier-
lin ausgetragen wurde-, endete mit einem
hohen Punktsieg des deutschen Titelhalters

v seinen Herausforderu,
den Belgiek Karel Sys, überlegen schlug.
—. Der erfolgreiche Titelverteidiger Lazel
(links) macht wieder einen Versuch, den
belgifchen Herausforderer Sys mit seiner
Linien zu stoppen. — Rechts-
befte Eiskunstläuferinueu kämpfen
um die Meisterschaft. Jn London finden
seht die Europameisterschaften der
lunstläufetinnen statt, zu denen die besten
Vertreterinnen aller Länder erschienen sind.
Dieser Schnapvschusi wurde während des
Ttainings der Teilnebmeriiinen gemacht.

rechts-
Nahlen

(Deutschland),
G· Jagget (Eng-

(Tschecho-Slow«alei),
Daphne Waller (England),

und Hanna Nieren-

Hetslithet Empfang Graf Ciquos iu Jugpllqwleu

Europas

Eis-

Megan Tahlor
(Schweven),

Maria

Eva Katsova

   « ·-

Det tichesioisiowaulche untenmiuiitey De. Ehvao Des italienische Indem-immer qu
GENUS-l FUan set den Oberbesehl über die Mam· Istkv tkcs zu Besprechungen mit dem Reich-lau en- flalvieu von der dorti Bev« f Time wurde be. seinem Besuch s

. - e U

In Aktionen aäi dck Kaialommfkont führt, mit mtnister Rejchgaußmmtmsstek Bild wurde in der nssugonägsfmkth III großer herzlichkeit begrüßt

riegsmin stet enekal Davile bei Beobachtung der v. Ribbentrov mit dem tschechoMowakifchen Aufzeni ges Mädchen schmückt hier den itali Gab
minifter, Dr. Cdvalloofky, tm Auswärtgen Amt-ekfolgteich fortschreitenden Operationen-

in Berlin ein. —

kostbaren Seidmfchärpe.

t Beli Monastir gemacht.

 I s,t»72--

MDI Patsy Shckwash

cnl chcn MUU tck nach altcnc Brauch nat eines 
 
Englands hoffnungsvoue Nachmichs-lässtetiu

eine daleutierte en liche Nachwu
FHIMHF man Uvch eiwe etfolgreighef LAUWM P«
Sport· l åhkmd des Wochenendes zeigt sie tm VEUM

pa ast M den »Kreist-t«iutch-Freude«·-VcraiisMW"V·n
ihr Können



 

· lttant spolntttlse Handeltgbtom
« i n Kraft getreten Um

h. Lamms, 24. Jesuqu

weitern wurden in Warschau durch den litauifchen
Iesandten Schaulys und den peinlich-en Vizeminis
ster im Außenminifterium Sembek die Ratifikq.
tionsurkunden des litauischspvlmschen Handelsvers
trages ausgetauscht. Der normale Warenaustaufch
wischen den beiden Staaten beginnt mit dem 25.
anuar. Vondiesem Ta e an werden auch die
refseerzeugnifle beider »änder in den anderen
ändern zum Verkauf gelangen.

Silzlllls des Stillst
ti. Kam-as, 24. Januar.

Heute trat der Seim zu feiner zweiten Arbeits-
sitznng im außerordentlichen Sitzungsabfchnitt zu-
sammen. Zu Beginn wurde von eine ruppe von
Abgeordneten eine Ansrage an die egierung ge-
richtet, in der diese gefragt wird, ob es ihr bekannt
fei, dasi in letzter Zeit das Banditenunwesen in Li-
tauen stark zugenommen habe und was sie dagegen
zu tun gedenke-. Der Entwurf betreffend die Ergän-
zung zum Stenivelfteuergefeh wurde aus Antra der
Regierung non der Tagesordnung abgesetzr. Dann
trat der Seim in die Beratung der Liquidation des
Gesetzes betreffend das Komitee für die Errichtung
des Muse-ums Votautas d. Gr. und der Sammlun-
en· Bildungsminister Tonknnas führte zu diesem
iinkt aus-i, daß die Tätigkeit dieses Komitees abge-

schlossen wäre, und deshalb das Gesetz außer Kraft
gesetzt werden könne. Dem Antrag wurde stattge-
geben. Dann beriet der Seim über die Verlänge-
rung des Gesetzes betreffend die Gehaltsabzüge der
Beamten zum Ausgleich des Staatshaushaltes für
das Jahr it)3i). - inanzminister Jndriziunas, der
zu diesem Gesetzentwurf das Wort er risi. erklärte,
daß es sich diesesmal um die letzte erläugerung
dieses Gesetzes handle. Die Regierung werde den
nächsten Staatshaushalt so gestalten, daß Gehalts-
qbzüge für Beamte nicht mehr notwendig fein wer-
den. Außerdem stellte der Minister eine Neuords
unng für Beamtenbezüge in Aus-sicht. Das Gesetz
wurde ebenfalls angenommen. Die nächste Arbeits-
ta ung des Seims in diesem außerordentlichen
Si nngsabschnitt wurde für den 26. Januar anbe-
raumt.

—-

Eine Mitteilunz «
der Firma Johanneten te o. Memel

Memel, 24. Januar

Wir brachten in unserer Nummer vom 17. Ja-
nuar dieses Jahres eine Zuschrift der in Bildung
befindlichen Fachgruppe für Verkehr, Hafen und
Schiffahrt, die sich in einem Absatz auch mit der
Firma Fredrik Johanneer å Co. in Memel be-
schäftigte. Die Firma Johannesen bittet uns nun
unter Berufung aus § 11 des Preffegesetzes um die
Veröffentlichung der folgenden Mitteilung:

»Jn der Ausgabe des ,,Memeler Dampfboots«
str. 14 vom 17. Januar 1939 find in der Zuschrift
der »in Bildung begriffenen Fachgruppe für Ver-
kehr, Hafen und Schiffahrt« unwahre Behauptun-
tten über unser-e Firma gemacht worden. Wir stellen
ausdrücklich fest, daß die Aktien unserer Firma sich
im alleinigen Besitz der Firma Kohlen-Jmport und
vaeidon Schiffahrts-Aktiengesellschaft, Königsberg
Pr. befinden. Diese Tatsache allein entkräftet die
erwähnten Behauptungen«

 

same-ins AfrikaiRette aufgeschoben
Paris, 24. Januar lunited Preß). General

Francos·Durchbruch durch die stärkste Verteidi-
gungslinie Bareelonas hat die franzöfifche Regie-
ZUUA dazu ver nlaßt, die geplante nordafrikanische
Ufpektionsreie des Generalifsimus Gamelim solange aufzuleben-en bis Klarheit rit-er das Schick-

sal der katglaniiilen Hauptstadt geschaffen ist — ent-
weder mit ihrer roberung durch die Frauen-Trup-
prn·oder — was man hier immer noch für nicht
klillig ausgeschloser hält —- niit einem Erstarren
II gegenwärtigen Bewegungskrieges in einem
Siellungskampf unmittelbar vor den Toren Bar-
celonas. » Der Entschluß der Regierung, Gamelin
b lange in Paris zu behalten, wurde oor allein aus
ücksicht auf die Möglichkeit eines neuen Massen-
ftroms von Zivil- und Militärflüchtlingen aus
dalonien nach Frankreich gefaßt. Gamelin hat

seinerzeit als Generalstabsches umfassende Pläne
l r die-» Sicherung Frankreichs an seiner unbefeitig-
ten Sudgrenze ausgearbeitet

Die französische Regierung prüft gegenwärtig
Peiterhin tm Einverständnis mit London die Frage
er Gntfsendung von Kriegsschifer nach Bareelona,

die im Falle der Eroberung der «katal·anischen
Hauptstadt durch die FraneotruppenZivilsliichtlinge
Von-dort abtransportieren würden. Wie verlautet,
erwägt man auch in Washington die Cjntfendung
eines oder zweier amerikanischer Kriegslchifle nach

rcelona, obwohl fich, abgesehen von Pressever-
tretern nur noch wenige Amerikaner inKatalonien
aufhalten. Wahrscheinlich würde Washington einige
knbeiten der gegenwärtig in Villefranche in Süd-
tankreieh vor Anker liegenden amerikanischen
Flottille nach Bareelona beordern.

Sprengttotilgger entdeckt
London, 24. Januar (Elta). Der Polizei soll eine

Wichtige Entdeckung im Zusammenhang mit den
jüngsten Bombenattentaten in ganz Engl-and ge-
lungen fein. Dem Gericht in Manchester wurden
zwei Frauen vorgeführt, in deren Besitz man große

engen von Explosivftoffen gefunden hatte, darun-
ter Bomben und Nitroglyzerim auch Uhren füt,
Feitbomben sollen im Besitz der Frau-en gewesen
ein.

Auch die Königsfktmilie wird belpllllü
London, 24. Januar-. Nicht n r do Lan-Mc bez-englifchen Ministerpräsidentem Ehe äus- tft VVUeinem größeren Polizeiausgebot erpacht, auchSzchloß Sandringham, wo sich augenblicklich diekonigliche Familie befindet, ha in Anbetracht der

jüngsten Bombenanschläge Wa posten erhalten.

Paris- 24- Januar lEltai. Ministerpräfident Da-
ladier hatte am Montag eine längere Besprechmts
mit Außenminister Bonnet, der ihn, wie verlautet,
Ihr die lebten Ereignisse iu. Spanien unter-Mete-

Jn zehn Jahren: Deutschland indensiei
Vetllm 24. Januar. Dieser Tage wurde das

neue Arbeitsiahr der NSDAP im Gan Hessens
Nåssau durch einen Führerappell eingeleitet, auf
dem Gauleitet Sprenger die Richtlinien bekannt
gälz Gauleiter Sprenger führte unter anderem

Der Führer hat die Ausgaben des Jahres 1939
in drei Punkten umrifsen: in der Erziehung des
deutschen Volkes zur nationalsozialistischen Volks-
llemeinfchaft, dem weiteren Ausbau der Wehrmacht
und der Durchführung des Vieriahresplaiis.

enn die nationalsozialiftische Erziehung et-
fvlgreich sein foll, müssen wir genügend Erzieher
besitzen, die ihrer Aufgabe gewachsen sind· Unter
Wahrung der in Deutschland herrschenden vollen
CHOR-ens- und Gewissenssreiheit muß der totale
Erziehungsanfvruch der artei fichergeftellt und
Durchgefetzt werden. Au Ante-ging des Reichs-
leitsers Rosenbergd sind in allen auen Arbeitsge-
Meinschaften für ie weltaufchauliche Schulung der
gesamten Bewegung errichtet worden« Mit best-derer Betonung führte der Gauleiter aus« daß er
sich mit den Betrieben und fedser Behörde persön-
lich befasgn werde, die bei der Schulung der Man-
ner der artei irgendwelche Schwierigkeiten mach-ten, denn »was vermag ein Betrieb mit Männern,
die nicht nationalfozialiftisch find? Sie behindern
nur. den Aufbau, während die nationalfozialiftische
Eglehung der Gesamtheit zugutekommt. Der Be-
Uienlftez Schulungslehrgänge ist Pflicht und damit

Der Gauleiter wandte sich dann der großen Auf-
fabe bet Propaganda zu und betonte, daß in die-
em Jahre die Versammlungsivelle noch verstärkt
Mide Siesollten immer wie-der allen Volksge-
Uvifen einhammern, wie richtig die Politik dies  

Fuhrers sei und wie man dies täglich an den Ir-
folgen lebe.

Auf die Judenfrage’ eingehend, betonte der
Gauleiter, daß sie ihrer endgültigen Lösung kni-
Zegengefithrt werde. n zehn Jahren werde ein
ude mehr in Deutsch and sein.
Gauleiter Sprenger behandelte dann die Pro-

bleme des Reichsniihrstaudes und gab bekannt, daßin«nachster Zeit beim Bauernstand eine große Auf-
tlarungsaktion stattfinden werde, die verdeutliche-daß das Landleben schöner-, gefüuder und freier alsin der Stadt sei. Die Landslucht werde abgestellt
und die erforderlichen Arbeitskräfte müßten sicher-
gestellt werden

Sich dem Vierfahresvlan zumendend, erklärteder Gauleiter, Generalfeldmarschall Göring habeeinmal ausgeführt, daß eine größere Leistun nur
durch Mehrgrbeit erzielt werden könne. eute
schon werde» vielerorts mehr gearbeitet, als vorge-
schrieben sei. »Wir wollen zum Richtsatz machen-
daß wir dem Führer immer das geben, was erbraucht. Dabei müssen wir mit einer iveifen Men-
schenokonomie zuwege gehen und überall übe-korn-
fen, daß keine Dovgelarbeit geleistet wird, sondern
daß sich die verfchie enen Stellen siniigemäß ergän-zen. Deshalb habe ich einen Ausschuß zur Durch-
vriifung aller Stellen der Partei geschafer, Um-wemt es irgendmöglich ist. Menschen zur Verfügungzu stellen, obwohl die Partei heute in manchen
Aemtern noch nicht voll ausgebaut ist und manchmal
die größte Arbeit von der Partei vollbracht wird-die von keiner andere-n Stelle geleistet werden
kann« .

Auch der Staat und die freie Wirtschaft müssenihren Menschensmfah itderprtifen Auch durch Ein-
dammung der apieriflut können wir den Vierfahs
resvlan weiter unter tilgen

W

lei- LalztalrMMir Waben-can ELW gewettet
Neu-vors 24. Januar lUnited Preß). Zehn Per-sonen des Flugbootses «Caoalier«, das mitten im

Ozean zu einer Notwafferung gezwungen war, find
in letzter Minute von dem Tankdampkfer ,,Esfe Bay-
town« gerettet worden. Zwei ameri anifche Passa-
giere und ein Steward des Flu bootes ertranken,
da sie zu erschöpft waren, um si weiter an ihren
Rettungsringenyzu halten. Der ampser ist auf
dem Wege nach ewyork. Alle Geretteten befinden
fich, einem Funkfpruch zufolge, »den Umständen
entfvrechendwoth doch soll der Pilot des Flug-
bootes, Kavitan Alderson, einen Nervenschock er-
litten haben.

Der Funkspruch von der Rettung traf in New-
york ein, nach-dem schon verschiedene andere Damp-ferüber eine stundenlange ergebnislose Suchaktion
berichtet hatten. Infolgedessen war hier bereits
jede Hoffnung auf Rettung aufgegeben worden.
Aus weiteren Funkfprüchen der »Efso B-aytown"ergibt sich, daß die Verunglückten zehn Stunden im
eisigen Wasser trieben, bevor sie von den Nettungss
booten des Tankers geborgen wurden. Jn man-
chen Einzelheiten widerfärecgen sich die bisher vor-
liegenden Meldungen. o eißt es einerseits, daß
die Geretteten sich an die Tragflächen des Flug-
bootes geklammert hätten, während andere Mel-
durBen besagen, da das Boot schnell gesunken fei.

as gefunkene lugboot gehörte zu en letzten
englischen Konstruktionen; es war fiir die Auf-
nahme von 24 Personen eingerichtet und besaß eine
Var, ein Rauchzimmer nnd Schslafkabinen.

Newyork, 24. Januar. (Elta) Der Standard
QilsTgnker ,,Eß Bavtown« ist mit 10 Ueberleben-  

den des englischen Passagierflu
das bekanntlich am Sonnaben auf der StreckeNewvork—Bermudas auf offener See, etwa 3000Meilen oftlich von Norfolk niedergegangen und ge-sunken war, am Montag nachmittag in Newyorkeingetrof en und hat im Suchen-Fluß angelegt.Bei den » eberlebenden handelt es sich umdFrauen
und 5 Männer.

III-—

Sechs Retter ertruntrn
London, 24. Januar lElta). Jn einein Orkan

kenterte gestern ein Rettungsbooh das usgelaufen
war, um einem in Seenot efindlichen amvfer zuhelfen. Von den sieben Jnsasfen des Rettungs-bootes wurde nur ein ann, der an die Küste ge-spult wurde, lebend geborgen.

Bltzzards über ltSA
Raum-ich Zit. Januar-. (Elta.) Ueber Neuengs

land, Newvork und Pennsylvanien fegten gestern
schwere Blizzar-d-Stürme. die eine Geschwindigkeit
von 72 Meilen in der Stunde erreichten und von
SJlöemueraturftlirzen bis zu 20 Grad Celsius unter

ull begleitet waren. Die Stürme richteten riesi-
gen Schaden an; bis jetzt find bereits 27 Todesfälle
durch Erfrieren und zahlreiche llngliicksfälle gemel-
det. In einein Teil des Staates Newyork ist der
Verkehr teilweise stillgelegt; haushohe Schneewehen
deckten die Verkehrswege zu.

W

So orti ellm ett ltun del Stil bur er
i g Fgelllgielhtfutet z «

Salzburg, 24. Januar. Das Salzburger Fest-
spielhaus war in feinem jetzigen Zustand kein wür-
diger Rahmen für die jährlichen Festspiele. Es soll
deshalb sofort mit der Umgestaltung des Hauses
nach den Plänen von Reichsbühnenbildner Professor
Benno v. Ahrent begonnen werden. Der Umbau
wird noch vor Beginn der Spiele in diesem Som-
mer beendet fein. Durch diesen Umbau ist gleich-
zeitig die Gewähr dafür gegeben, daß der Bau
eines neuen Festspielhauses, das später in Salz-
burg vom Kulturwillen des Dritten Reiches zeu-
gen foll, in Ruhe durchgeführt werden kann.

Hochzeit tm Quirinal
Rom, 24. Januar. lElttal Die Trauung von

Prinzessin Maria von Savoven mit Prinz Ludwig
von Bourbon-Parma fand in der mit weißen Blu-
mengebinden geschuiiickten Kapelle des Quiri al-
Schlosses statt; ihr wohnten bei:
Herrschervaar, die Mitglieder der Familien Sa-
voyen und Voiirbon-Parnia, König Boris vson Vul-
garien, Mussolini und dieMitglieder der italie-
nischen Regierung die Präsidenten des Senats und
der Kammer, das diplomatische Korvs sowie zahl-
reiche Vertreter ausländischer Herrscherhäufer.
Trauzeugen der Braut waren der italienische Kron-
psrinz und der Graf von Turin sowie die Bruder
des Bräutigams -

au tclirtttletter er Pr dg« in
Der H v fMoskau verigitett m .
Wakscham 24. Januar. Nach einer Meldung des

,,J-lluftrowany Kurier Codzienmi« aus Moskau
wurde dort der Hauptfchriftlseiier der «Prawda«
spo- w verhaftet. Die Verhaftultg habe der neue
THE-Judex GPU. Berija persönlich. vorgcnonmien.
Holz-no werde vorgeworfen, daß er mit seiner
Frau noch immer enge iehungen unterhalte,
obwng sie. im Ausland weile und von der GPU.
weg-z Sptdnaae aetncbt werde—

tei « nor » g
tu dSer otvsetifrbcetfimrttbait

skau ga. Januar lUniied Prefil Der Chef
richxivileå Luftiadtt- Molokonr bar to Mist-m
Ingenieure und Beamte, darunter auch dsen Leiter
der Luftfahrt im Fernen Osten, wegen Unpünkk,
lichkeit entlassen Inzwischen nimmt die Erregung
übers die neuen Arbeitsvorfcheiitem die bereits zu 100 Entlassuan Und Verfahren geführt haben,
XII Yeajlxexuna ständig eu. So ermordeten is

 

Vorsitzender »des nationalen Rettungs

Das italiieni ehe «

 

Kamenee Podolsk drei Arbeiter, die wegen Nach-
lässigSkeit bestraft werden sollten, einen An ehdrigen
der tachanowsOrganisatioiy auf deren etreiben
bekazintlich die neuen Verordnungen eingeführt
wur en.

Vorbereitung zur Bildung einer neuen
chinesischen Zentralregierung

Peking, 24. Januar. (Elta) Jn gewöhnlich gut-
unterrichteten politischen Kreisen in Peking glaubt
man, daßdie in den letzten Wochen zwischen chinesi-
schen politih e»n Führern und japanischen Politi-
kern und sizieren geführten Besprechungen zu
einer vollständigen Verständigung über die zukünf-
tige politische Entwicklung geführt haben. Nach
der angegebenen Quelle werde Marschall Wupeifuund der Porsitzende der provisorischen Regierung,
Wangkomin, eng zusammenarbeiten Marfchall
Wupeifu habe eingetvilligt, den Vorfitz des Befrie-
dungskomitees zu übernehmen und glexchzeitig als

, omitees zu
wirken.« Fu unter-richteten Kreisen ist man der
Ansicht, da dies der erste Schritt zur Wahl Wu-
veifus zum Präsidenten der neuen Zentralregie-
rung der chinesischen Republik sei. ..

Warnung vor Silbanierllggnlotben
-Wafhingtou, 24. Januar-. (Clta.) Der renubli-

kanifche Senator Johnson warnte den Kongresz, diie
in Verzug geratenen 1,3 Milliarden-D-ollar-Bondsder sur die sudamerikanifchen St aten ausgelegten
Anleihen genauestens zu drüfen e e den ssttdamerts
kanifchen Staaten neziie AÆleihen gewährt würden. -

eBekanntlich plan egierung Roosevelt, den
füdamerikanifchen Staaten durch die. Im- ar d E
part-Bank neue Kredite zugewähren " " v ’ Y-

 

Berlin, 24. Januar (Elta). Jn hiesigen Wirt-
schaftskreisen wird bestätigt, daß der Vertreter des-«
deutschen Reichsgruvpe Jnduftrie«, Hirps, eh in
allernächster Zeit nach London begeben wir , um
oori die l r ebraar epianten Wirtschaftsbetrie-
chungen mt d m »Von oi British Industrie-« vor·
zuberetnm

zog thaten-Frone list. Januar tEltgl Der
Front eriFterftarter Mk »Deutfchen
büro" mel et gegen itte-rnacht, daß die Einbei-
fun der wichti en Stadt Manieig durch die natio-nal nanittben ruvven vollendet sei. Nationalsva-
nifche Tanks hätten gegen 11 Uhr nachts begonnen,
unter heftigem Feuer in die Stadt einzudringen,
an der der dort eingefchlossene Feind weiterhin lief-
tigen Wider-stand leiste. . Der Beginn des tanzen-.
trischen Angriffs aller Kolonnen der Maeftrazgos
Armee sei für die nschften Stunden zu erwarten.

zeuges ,,Cavalier«,

Nachrichten- -

 

des Tun- und Unrmoeius

Inschrift: Kurras, Schulftvaße

Bis Sonnabend- dem 28. Januar, find sämtliche
dem Turn- und Sportverein gehörenden Kleidungs-
ftticke, wie Sporthemideiy Hosen, Fußballstiefel usw.
in ordentlichem gesäubertein Zustand dem Zeug-
wart Horst Warsitz, Jahnstraße, abzuliefern Ich
erwarte, daß diese Anordnung in der angegebenen
rit be olgt wird.

F f f Kurras, Vereinsleiter.

eint dein Radtoorogrgmm itir Mittwoch
Kltnt sder : 6,10: Turnem Frühlonzert rt Nachrichten

S: AndeichnaGymnastih Konzert. 10: Seh-»und 10,4d:
Wetter-. 11.35i Zwichen Land und Stadt. 11,50: Markt-
bcricht. 12: Mittags onzert. 131 eit, Wetter, Nachrichten;
suschlieszend Konzert. 142 Nachri ten; anfchliefiend Kurz-

 

weil. 15,30: »Daran habe ich gar nicht gedachi«. ·15,45:
Frohe Lieder-. 16: Unterhaltungsmufih 17: Zehn Minuten
Reitfvort. 17,30: Krieg und Rachiriegszeit. 18: Ohne
Landarbeii hungert das Boll. 18,20: Musik. 18,l·«0: Heimat-
dienft. 19: Deiteres 20t Zeit, Weiter, Nachrichten: an-
febliesieud silbendtoniert 22i Nachrichten, Weiter, Svort,
Weltvolitischer Monatsberichtz anfehliefieiid Mufil ans Wien-

Deutschlandsenden ti,10: Schallplatten 7: Nachrichten-
9,40: Turnftunde. m: Schiilsunh anfchliesiend Frohlicher
Kinder arten. 11.30: Schallplatten 12: Konzert. 13,45:
Nachri ten. 15: Wetter, Makltbericht; anfchliefzend Kinder-
liedersingen· 15,40: Heil-m Plaudereieii. 16: Nachmitta -
lonzert. 18i Schallt-lauen 18,Li0: Geigenninsik. »19, :
Eriiiiieriingeii. W,10: Milkofiiione berichten ans Zaudern,
Menschen« Gedanken und Gefchebniffen. 21: Schallvlaiteii;
anfchließeiidi Konzerti 22t Nachrichten. Wetter, Sport; an-

liesiendt Nachiimifi.
sch Berlin: IS: Froh-e Weisen in der Dämmerung Al,10:
Bunier Abend. 22,30: Tarquinle- 24t Nachilonzeri.

Breslaiii til- Deutfches Leben iin Oftraiiin Mitte Wir
spielen auf. RJdt Politische Zeitungsfchau. 22,30: Tanz-
muil. - .

spinnt-unt 192 Aus der Welt der Oper. Amt Unser ge-
felliger Abend. 22,20: Funlbetichi. 22,35: Musik aus Wien.

Leipzig: 19: Lieder und Tänze deutscher Gauen. -19,80:
Barnabas von Geczv spielt 20.10: Jtalienifches Konzert.

,30: Mit l aus Wien·
22 Köln: si19,1(«): Schallblatten. 20,10: Oeffentliches WHWs
Konzert. 22,15: Das Klavierkon ert. Nishi Tanzmufit

München: mehr Pfitzner- leder. 2o,10: Eine kleine
Dorfaeschichie (Musit). 21,2t): Kammetmufil. 22,20: Ge-
spräch. 22,30: Musik aus Wien-

wer-ten uno scuireonnf
Wetterioarte

Weitervoraiiifase fiir Mittwoch, den 25. Jana-et Schwach-
ivindig, teilweise bedeckt, vereinzelt etwas Regen, wenig
Temperaturänderung

Für Donnerstag: Fortbestand des herrschenden Wetter-s.

Den-vermuten m einm- am 24 Januar
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F ä g Hist-l-

. s : c- wer e
Geruch-Stelle III-X Its-III åi J Z- n. Oee

- ·s) reemn

»Ist-einer . .. lade as dikiia s 06 .- sum
hTituserssktlkund
u wei .von ,

Tomhitzlmt istsng SS2QJ bed. t- jz Z «,8
cc a - . . l G· · — , « i»

inigik lahm SSQ4 dieiig -i· 1.0 5 5011
rtoau iuuas SSQo . 4 no r J«
avaraiida loos.ij ltii 0 ded. — « g .-i
itekinnd th 4.6 .l Regen— 2.i . m

Stockholm . ten-J NO. I i-iefig i- 1.0 5 com

Meinelek Schiffsllmhklkhle
SD - Seel-amper MS - Wintersturmsolle ungen-

Yiotorfegley S - Seglir. TD - Sankt-amoer
- Kahitsn

. staaaua X
SD Donmote Hei-tu K Milner, Steintohle, ob.
eyhoefer

U. l. 69

eri. 70 SD umm naikin Futen ei trennen Königs-

SQ 1. 71
Kraut .

22. I. 72 rabo II. K Tdtgetson, Olfo, leer, Johan-

22.1. 73 MS Vasaland. K Lelyblad, Riga,

W. I. 4 .
22.1. 5 altonia, K Egers, London, Sittelgut, U.

berg, leer, B. T. B. »
SD Stella, K Ohlfen. Liverpool, Stuckgui, Ed.

SD
e en (

n s Stils-laut,
S uyturvs ·
SHD 0ris, K Dahlberg,Stüclgui, Rob.Mehhoefer
SD is
B. C. » .

22. I. 7 SD Sven, K Fex, Riga, Sirickgiti, Rob. Mey-
haefer ·

22. t. 77 SD Mette, K Nielsen, Aalborg, leer, B. T, P-
22.-1. 78 SD «Gekda, K Christener, Schwesellies, E .

Kraue - «
23.1. 79 SD sBirutm K Donnebekg, Hartlepodh Sism-

lohle,TSandelis
228 l. 80 MS imm «
23.1. SI SD Johanna, K Haufen, Hamburg. Sitte-gut-

Ed. Kraufe » .
B. 1. 82 SD Geier, K Bellniann. Middlesborougd- Stück-

iit, Ed. Krause ·
gSD August Cords, K Wokerfien, Was-may leer,
B. T-. B. «
«SD·Marieholm, K deeldt, Stockholm, Sitiäguh
Szvyturys !
SD Neva, K Olfen, Suiidsvall, leer, Johannefen

D Baltrader, K Wells, Liban, Stückgui, U.B.C.
D Verta, K Andreifon ,S-ealfamn, Steinlohle,

Ed. Kraufe· " —

23.1. 88

23· l. 84

24. 1. 85
. 86

U 1. If

. A u s a a n n « i
21. 1. 70 SD J. C. Jacobfen, K Raafchon, Kapendasen,

Stückgut, Ed. Kraufe .
21. 1. 71 SD Bla, K Karlsson, Kalmar, Leinsaai,«szyi

. - sturiis « " « '
21.1. 72 SD Bernhard, n Schmier, Hamburg Sitaris-it

’ « Ed. Kraqu
A. l. 73 SD Jytte, K Haufen. Genita, Roggem B. sc. B.

.21I l. 74 IS Just. K Blomovist Anmsrpem Roggen« B.

21. I. 75 SD Langsee, K Bohn, Nonen, Stückgui, I« S-
Konior

22.1. 76 SD Gotland, K sterniann, Getreide- Wo-
dersltx · i «

21. I. 77 sc A el« s ebelcm Danzig. leer, B. T·.l,b.
21. I. 78 S zählen Heffemanm Rob. Mevdoefex-s·

79 SD e K Bellmamn Koika, leer, Ed. Kt f·I. us-
1. 80 MS Vasalattd, K Siliebladi, Gdingen, -S, cks

gut, C Yka .
i. 81 SDSe . Edition-RingSilieigut,Ei-.mauie
r. or SD Mangel , K Jvicloi, Danzig Stagnat-

S v «
23 1 Oh Säfde Catria Fritzem K Penner. Sich-lich

Roggcw . . B
Hand- 4,»86 Meter — Win : Süd —- 2 —- Stronti aus.

Zszfigtrssefgangi wo Noth « —

i am Arn 11 F« aiin w« DER EINle" M OUICSO Sc D . sq M t es, I
sägt-kirre- » tiloli ill- iiik and arirl sei-ill- o
viel-un sites trie s o Provin- dtu sann litt-
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Tel. 2266

Dienstun. den
U I. sit abhe.

8·15 Uhr
spukt-kriegt von
Donner-ina. den

Munan blau)
Gastspiel

III-. III-pfei-
los-la-

som Pisist-

»Warst
Kramer«

Mittwoch. d. As.
1. 39. abend H

8.15 Uhr
iAnrecht gelb)

LeetesGa Mel
Istsf til ple-

todt-las
vors Fluten

»Weil
Kramer·

Donner-law o.
Zii l. 39. abends

Gib Uhr
iLlnrecht braun)
verle t v. Diens-
tasi M

,.Diiiiiiilniiii
Lnriniliiiiq««
iiailenitunden

tägl. lo-! Urn
unn E—7 libr-   
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Mittwoch 7.30 Uhr

 

Gellklllls
Uccilllllllllllllll
M i i t w o ch . den
25. Januar. 8 Ul-
nbends. im Simon

Dach-Haus«

D e i- V o r it a n h Bökfenitraße,

Apollo-listig
Als Dieses-s s steil IV- chi-

llsr neue liiiieiilieii
Irriisiiiidii liriilililrii

Maja
zwischen zweililien
nseli dem Rom-n in der Berliner

Illustriert en
von III-eilte- suchst-st-
Bekiet Ists sites-hoff

Musik: sur-e Cstets
mit

lill liegen-r
Isier Ieisrsiin
lilliriiiilii suliiiiiiiliiils
III-le balso Cis-seitens
Ist-kl- Toppo-nistet-
Illltls list-het-

lts eile Cobokaonlislt eisig-

clllslrs fällt eile Vers-speis-
lselt ota —- leidensehsttllslk

sonsten-seh Iotsstskoach —
Ahor- elok rissen-leistete spalr

seid-lehr um Iler- Reinheit
out-to- could-sinnli-

liists FIIIODICDICIIIIL ILS o-
tlss hohes- Ioichscio. tlss
III unserem set-on speist-L

lii-e est-IS' ten destiescheiter-
erleiit iinGilialr nnd Leid. empfand en
eins dem Gefühl. gespielt mit dem

Herzen.

— solpkogtssrrnn —

list-met Dienste-z 5 n. ZU« Uhr

set-I leiste-I lii-le

Die Nacht der Entscheidung
selilne Peter-. lii-n Petreiileli

- Pals Ienrll Beinrogrernin .-

W
wHw

Der Vorverkan
von Gintrittsliarten zum

Winieihiiisiesi
am Sonntag be innt am Miiiniocli bei
Lsss sc ca. Mai- titr.. liilliier s- obeSrkeeF

ia eZimmel. Libauek

 

   
 

  

  

   

  
    

     

  

Lehreriniieiis
Verein

Vom-erstem d 26.
oIMis.. 4 Uhr. in
OvrecheAn

Filiriis
viriiiaimiiiiiq

mit anschließ· Sing-
abend.

Die Besitzer d. neuen
memeliandiichen
Teieionv weich-

niss s werden ge-
beten. nie Nrn. des
-eiagiitrais

2118 U. 2111
zu streichen-

su der am E- Febr.
1939. vorni. il Uhr,
im Dante A.M.l(eeleri.
Graben-in se rati-
findenden

liiiiiiliiiiiniiiiii
des Tit wide-Vet-
eins E V. ladet
ergeben-i ein
Der Vorstand

Tage-ordnung-
l. Wahl v. s Ver-

itandsrnitqlledetn
2. Kallenberickit
Z. Verschiedene-

Privat-
Mittagstifrh
zu haben

litt-trustees
Filchkritnzisin ang
Ornonnanzitr.. Tr.

DIE Atlklillgllllq
die ich errn sei--
klei- oblics zu-
geiilat habe. nehme
icki zurück.

llakt Warst-II

  

lleiiiiiiilliiiii
des Kautheus tilr sämtliche Tentilwereu

liiiie queliläleih liilllgiilii Preise
niiissie liiisiiiiilii
Ueber-en en sie sieh und besuchen sie unverbindlieh

due Keu neue

»san«-um«- li. m. li. ll.
Teleien 3112 — Marktstrssse Nr. 10—12 —- triiher solt-Ist III-Ils-

-Oapitol Its-I

ideiiisetisnr.i

scheite-

—
iIllllIiIIlsiIIItlllllI
Am 26. Januar

weihe

1. um 10 U r vorni-
bei collehohstz
iYigiuittaliiiiaiäe C iiFIls

en um er a.
Aufs-Service. Kau-
nae geviänix Per-
innenwaaen.4-20Ps
last neu
z um 1 Uhr mitt.

bei sites-gestil-
in Föriierei ein

Harmonien-c
öffentl. meiiihietenh
gegen Barzalilung
veriieiaem

Ist-elect-
Gerichtsvoll ie er
Memeh Tele . åst

- Demnhehst im csplidl

 

Heute letzter Teg- ZVS u. slls Uhr
isiislie Mei- lIerield· Ieleari Eddy

lii iililiiiiii lliiiliii
liegt-ehster l soipkogksnnv

Werner sent-r lvieliliertlliirit eue dein
Filrn ..leii hin uneeliiildlii«) und der
Wunderleriehe Fieddie sertlielerneis in
dern neuen grossen se neetlenefiliri

»Es-trunken
spare-stag. II- Isspo. Kost-stillst
Das beste nnd reitete Werk R. L Ste-
vensnns. eine nackende Erzählung:
·,l(ini«i«ne1i11ed"lst unter dem Titel l.anis-
iiihrt veriilmt werden- Der Pilm
behandelt des shentenerlichs sehieireel
eines Knaben nnd dessen eliiclrliehe Dr-
retruiies sue mancherlei Bedriincsnisseri
vie widerspenstigen schelten lrri its-riet
rnli den see-isten esliier srlileelieri
Meleeist Werner ssxieh der eutessilge
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Wihiiiiliu
befi. aus bl. Belour
Politers Möbeln du
vertan en. Delile
Gas- arti-Brat-
oien u. hi. Kachel-
oien au verkaufen
Zu beiichtinen
Werititr. 4, l Tr.

Gebrauchtee

Sitteliliiiiiiii
zu verkaufen. Preis

Lit. Besidit ab
Uhr nnchue

III-Ils-
Quelliiruße le

     
  
  

Zu vermuten-

1 Willkqu

1 Koffer-stamme-

1 otoiwimrat
Fehlt vellliändi

Vernimm-gen

Neuer 7·Sitzer

Sluiisisshlies

Verloreri
Geiunden

 

 

Mitten

Sanges ein-liebes
M

It Aeiucht
sshmlst

Tiliiter Straße 42

stellt lofoit ein
dutiabci 

200 carn, f. 250 Lit

pbon ilir 15 Lii

MaierialzuniGn s·
wickeln u. Konter-

Teieion 3152
-

   

AHiJr 3214

  

Wiißer Siilz
entlauien. Abzuaeb.
Rosenitic 5. 2 Tr.

 

in. ein-as Kochliennts
stillen leimt geinchi
Man-
Schloilerftraße 2

r Hilfe im Daue-

. Bügleiiii
h

Tsvierilraße 7. Hei-

 

Tiliiileriielelle
iitlilieiiiliiiiiilie
liellt ein

k· lIISTI
Tiicli five Mk

Schwanenitraße 16

TüchtigkH

Mädchen
das perielri kochen

kann, sucht
r. Ins-ill-

Wieiinstraise 2
-
     qusqezuose

Zu naner gesuch-
erbrauchier

Klelviiltliiiiiii
2 Biiiaelizile

mit Malt. u. eilen-

nicht unt. 2793 a. d.

bietiigungsin d.Bl.
-

     Sinneswah-

rrsgriri-

Silldlgklllliiiilill
in ablolui. Zentrum-

St.-Wert 48000 Lit.

9 kl. Wahn-H ergab-
e e— te » o s-

giiiiieitån 540 Lit. noch

billig an lchnell ens-

irlilnii. Käuiet iiir

80000 Lit Bat-zahl.
abzuneh. Meld. erb.
unt. 2792 a. d. Abe r-

tigungeiielle d. Bl.

Gililiiiiis
liilaiiiiiiiltilit

gu e Lage. 3 Straf-.-
Frnnn m. Bauplan.
M Lii Miktk, fük
nur 13000 Lit bar
zu verir. Meld erh.
uni. 2791 a. neidisc-
iigungsstelle b. Bl.

  

Veisisieiun sie-«-

Giii Zimmer
iu vermieten

Otto-Wörtchen-
Straße 42, 1 Tr. l.

2-Zliiiiiieiiiiiilin.
zum 1. 2. 39 zu ver-
mieten

Mühlenieritr. 38

MAY- großes

Zimmer
an iiid. hinderl. Glie-
naar oder Herrn zu
vermieten solt-s
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Die Peinnedienurig ermiiglieht g«
nei- MSSUOMMSD im speiskj
hist-immer aus zu hediegso -

cos- Illustqu
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den Redio pliwm so
nimmer steht-«

 

solt
pas-let k A
Geheimnis

dass er viel
er kostet-

wie Wirth-g-
sebe. sehsuh

teilbedsrk

besser
Aus

. two-e dor- Apis-k-

Vorführung unverbindiieii durch die

Generalvertretu
ng

Isl. Jagst
Friedrichs Wilhelm - stresse Nr. 14-18,

Grösste Auswahl en

Bitte zu beachten da

direkt von der .

Generalvertreier bezieh
unengeueiime

geschlossen sind.

olsoospokssa sind euch wieder Its-«-

ptekscs· III
es beispielios St

der 6 W 68 auf-unreinen het,

Nur-,

skig sum I. Februar 1239

liilliilc Silllilllklllllllt
Neue Sendung

Apfeifinew Gier-einni-

Maiidariiiem Weintrauben

Is. kalt-sehnt
Molilreftr. 37
Telefon 8285

Libauer Sir. 59
Telelon 8534
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llllilli. Zilllllltk
in illlu Haufe z. verm.
Team asiiin 5. 2 Tr-

Mlitl Zimmer
von lofort eher iudi-
zu vermieten

Polangeniir. 28 Hulzftraße se. ll

e- es- -;- -;- rixssi

oeuaran möblieries

Zimmer
zu vermieten

Notdting 2

W
ian mit auch ohne
Pension zu vermiet.

Haus-raste 12

essen Erfolges den «
ist darin demnqu

klingt und viel mein- leistet cis

der neuen sendung sind auch bereits
to kletter- vorne-kaute

cii in anderen Qualität-merken
Teleiunkeri. linperisl, Phiiip«:«

, sseheenwerli u. e-

ss ich sämtliche Apparate
shrilr bezw dein zuständigen

e. sodess bei evih Ursein-
Ueberraschungen eue.
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leiiii Zimii
vom l. 2. zu v IFTY
.u ri ·’:"i
chäiiTIiWixiix
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.- Am Mittwoch, dem 25. Januar 1939 beginnt unser ei
I BE

i lnventuk-Ausvekkaui U!
. , lii-;
« -

.

« Wir hoben In allen Abteilungen unseres Hauses kUr Viele Artikel b Ä. - - edeui
) Dreisermdssigungen vorgenommen und grosse Menge-n guter Weit-en bot-Yoer Fl«
. ders oreisweri zum Verkauf gestellt Ausserdem gewähren wir bei Binkäuken IF
: von Lit 10.—-— mit Ausnahme von Morkenoriikeln und sonderpreisen

100 I v» — Ä l

. is. Xo n erstens-Raben
I Eine ies « · been sie unsere kommenden mvenmr-Anzei en und b -" «
I geb-en Ihnen eine deutliche Vorstellung von Preisg und AUSJFXTPN sle unsere 10 schäurensten Diese H

- Wir erwarten gerne ihren unverswa Beeuchl ·-
I .

’(.

.
E
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; O 00
. Aeltesies und grösstes Kouihous in Meine-L - «; , Worum-ist ieee
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